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Die nordwestlichen Dialekte der iangue d’oi’l. 


Der im Jahre 1882 erschienenen Arbeit über die südwestlichen 
Dialekte der Iangue d’o'il lasse ich jetzt die vorliegende über die 
nordwestlichen Dialekte der Iangue d’oil folgen, um so den Westen 
des nordfranzösischen Sprachgebiets, der sich so lange der Kenntniss 
der Dialektforscher entzogen hat, aus dem Dunkel herauszuziehen und 
ihm die gebührende Stellung in der französischen Dialektkunde ein- 
zuräumen. Wenn die westlichen Dialekte im Vergleich zu den Dialekten 
des Nordens und Ostens vom literarhistorischen Standpunkt aus viel- 
leicht nicht von so grosser Wichtigkeit sind, da in ihnen nicht viele 
Denkmale überliefert sind, so bedarf es doch keiner weiteren Aus- 
einandersetzung, um zu zeigen, welch eine grosse Lücke durch die 
Erschliessung derselben in der historischen Grammatik der fran- 
zösischen Sprache ausgefüllt wird. Dass dies zwar durch die vor- 
liegende Arbeit nicht ganz geschehen wird, bin ich mir selbst wohl 
bewusst; das vorhandene Material ist zu spärlich und lückenhaft, 
und reicht daher nicht hin, um alle sich im Laufe der Untersuchung 
darbietenden Fragen zu beantworten. 

Die folgende Arbeit beruht zum grössten Theile auf Urkunden. 
Diese wurden in jenen Zeiten gewissermassen schablonenhaft angefertigt 
und enthalten in der Regel nichts weiter als Kaufpakte, Schenkungen 
von Ländereien und Häusern, Testamente etc. Sie liefern daher mit 
ihrem geringen Wort- und Formenreichthum nur eine verhältnissmässig 
magere Ausbeute zur Feststellung der betreffenden Mundart. Und 
dann wie spärlich ist das urkundliche Material, wie mühsam und zeit- 
raubend ist es, die zu ganz anderen Zwecken als zu linguistischen Studien 
veröffentlichten und daher in den verschiedensten Werken und Zeit- 
schriften zerstreuten Urkunden ausfindig zu machen 1 ). 


x ) Darum möge es hier gestattet sein, meinem hochgeehrten Lehrer, 
Herrn Prof. Dr. W. Foerster in Bonn, für die freundliche Ueberlassung von 
Texten sowie für die mannigfachen Nachweise und Rathschläge meinen auf- 

Französische Studien. V. 3. o.-, r v 1 
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E. Görlich. 


Wenn nun auch die Ausbeute keine grosse ist und einige inter- 
essante Fragen wegen Mangels an Belegen nicht gebührend berück- 
sichtigt werden können, so wird doch das vorhandene Material hin- 
reichen, um annähernd die Charakteristika unserer Dialekte festzustellen 
und ein Bild von ihnen zu entwerfen, welches uns berechtigt, die Stellung 
unserer Dialekte den anderen französischen Dialekten gegenüber zu 
präcisieren. 

Die für die Darstellung der Mundart der Bretagne benutzten 
Urkunden umfassen fast den ganzen Theil der Bretagne, in welchem 
französisch gesprochen wird. Dieser Theil umfasst die Departements: 
Ille-et-Yilaine , Loire-Infdrieure , einen Theil von dem Departement 
Cötes-du-Nord (mehr als die Hälfte) und dem Departement Morbihan 
(ungefähr ein Drittel). Der Hauptmangel unserer Urkundensamm- 
lung ist das gänzliche Fehlen von Urkunden aus der ersten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts. Trotz grosser Bemühungen ist es mir nicht 
gelungen, eine einzige Urkunde zu finden, welche vor 1248 entstanden 
ist. Die älteste Urkunde ist aus dem Jahre 1248. Die Darstellung 
der alten Sprache dieser Provinz würde sich daher nur auf die zw r eite 
Hälfte des 13. Jahrh. und auf das 14. Jahrh. erstrecken, wenn uns 
nicht ein Literaturdenkmal aus dem Ende des 12. Jahrh. überliefert 
wäre. Dieses Denkmal : Le livre des Maniöres von Etienne de 
Fougeres, 1168 — 78 Bischof von Rennes, ist gang geeignet, die durch 
den Mangel an Urkunden fühlbare Lücke in der Darstellung dieser 
Mundart auszufüllen. Zwar liegt Fougöres ziemlich hart an der Grenze 
von der Bretagne und der Normandie ; man könnte daher die Sprache 
des Bischofs vielleicht aus diesem Grunde für rein normannisch halten. 
Allein da aus der Erwähnung der Gräfin von Herefort, Yers 1205, 
deren Söhne nicht vor 1171 gestorben sind, sow'ie aus Strophe 315 
hervorgeht, dass er das Gedicht im späteren Alter verfasst hat, 
während er Bischof von Rennes war, so ist anzunehmen, dass er sich 
bemüht haben wird, in dem Dialekt zu schreiben, den seine Gemeinde 
sprach, d. i. bretagnisch. Und in der That bestätigt eine Vergleichung 
dieses Denkmals mit den Urkunden späterer Zeit vollkommen* * diese 
Annahme, wie die folgende Darstellung der Sprache des Denkmals 
und der Urkunden ergeben wird. Die Bearbeitung der Sprache dieses 
für unsern Dialekt so wichtigen Denkmals liegt bereits in zwei von 
einander unabhängigen Arbeiten vor. Die Joseph Kehr’s, Ueber die 
Sprache des Livre des Manieres von Etienne de Fougöres. Bonn 
1884, und die Joseph KremeFs: Rimarium und darauf basierte 
Grammatik von Etienne de Fougöres’ Livre des Maniöres. Marburg 


richtigen Dank abzustatten. Auch Herr Prof. Dr. H. Suchier in Halle hatte 
die Gewogenheit, durch werthvolle Angaben mich beim Sammeln des Materials 
zu unterstützen, wofür ihm zu danken mir eine angenehme Pflicht ist. End- 
lich darf ich nicht versäumen, der Direktion der Königlichen Bibliothek zu 
Berlin für die freundliche Uebersendung zahlreicher Werke den gebührenden 
Dank abzu statten. 
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1885. Beide Arbeiten, welche mit grossem Fleiss angefertigt sind, 
und von denen die erstere sich namentlich durch die Anlage und 
dadurch hervorgerufene Uebersichtlichkeit vor der andern auszeichnet, 
liefern den Beweis, wie schwer es ist, die Darstellung einer Mundart 
allein auf literarische Denkmäler basieren zu wollen. Die Verfasser 
beider Arbeiten erklären den Autor dieses Denkmals für einen Süd- 
normannen, den Kopisten, der das Gedicht ein Jahrhundert später 
abschrieb, für einen Nordnormannen, Kremer sogar für einen Pikarden ! 
Mit beiden Behauptungen kann ich mich nicht einverstanden erklären. 
Etienne de Foug&res verfasste sein Gedicht, während er Bischof von 
Rennes war, in der Volkssprache seiner Gemeinde, also in der Mund- 
art der Bretagne. Ich glaube in der folgenden Darstellung der Mund- 
art der Bretagne darzulegen, dass zwischen dem Dialekt der Bretagne 
und dem der Normandie ein verhältnissmässig grosser Unterschied be- 
steht, der allerdings erst dann richtig erkannt werden wird, wenn wir 
eine auf Urkunden basierte Grammatik des normannischen Dialekts 
besitzen. Ferner liefert eine Vergleichung dieses Denkmals mit den 
Urkunden den Beweis zu Tage, dass der Kopist kein Nordnormanne 
(an der Grenze der Pikardie wohnend), wie Kehr meint, auch kein 
Pikarde war, wie Kremer behauptet. Vielmehr finden sich sämmt- 
liche von den Bearbeitern dieses Denkmals als nordnormannisch und 
pikardisch erachteten Züge auch in den Urkunden aus der Bretagne; 
es ist daher sehr wahrscheinlich, dass der Kopist ebenso gut ein Ein- 
wohner der Bretagne war wie der Verfasser auch. Ja, es steht gar 
nichts im Wege, ihn für einen Einwohner von Rennes zu halten. Es 
würde mich hier zu weit führen, alle die einzelnen Punkte zu wider- 
legen, welche Kremer p. 75 und 76 dem pikardischen Sprachgebiet 
zuweist. Im Laufe der Arbeit werde ich auf diese Erscheinungen 
zurtickkommen. Zu bemerken ist noch, dass an vielen Stellen die 
Lauterscheinungen des ganz nahe an die Bretagne angrenzenden Roman 
du Mont -Saint -Michel (ed. Fr. Michel, Caen 1856) zum Vergleiche 
herangezogen worden sind. 

Im Ganzen wurden für die Darstellung der Mundart der Bre- 
tagne ungefähr 210 Urkunden benutzt. Sie finden sich in den 
nachbenannten Werken. Da es zum Zwecke der Kontrole von Wich- 
tigkeit ist, die Jahreszahl und den Datierungsort der Urkunde zu 
kennen, so gebe ich in aller Kürze ein Verzeichniss der Urkunden, 
soweit es möglich ist, genaue Angaben zu machen. 


1) M^moires pour servir de preuves ä l'histoire ecclesiastique et civile de 
Bretagne par Dom Hyacinthe Morice Tome I. u. II. Paris 1742 u. 44. fol. 
Hieraus wurden folgende Urkunden benutzt: 


l. 1 ) 1248. Fougeres. tome I. p. 933. 
n. 1255. — p. 963. 

III. 1256. — p. 964. 


IV. 1259. Fougeres. p. 977. 

V. 1260. — p. 979. 

VI. 1261. — p. 980. 


*) Diese Urkunden aus Morice werden ohne jegliche Abkürzung citiert. 
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VII. 1262. Leon. p. 983. 

VIII. 1262. — p. 986. 

IX. 1261. — p. 987. 

X. 1263. Nantes, p. 987. 

XI. 1263. Rohan. p. 992. 

XII. 1263. Leon. p. 994. 

XIII. 1263. Rohan. p. 997. 

XIV. 1263. Nantes, p. 997. 
XV. 1268. — p. 1015. 

XVI. 1270. — p. 1021. 

XVII. 1272. Rohan. p. 1027. 
XVIII. 1274. Rohan. p. 1032. 

XIX. 1274. Rohan. p. 1032. 

XX. 1275. Leon. p. 1037. 

XXI. 1275. Nantes, p. 1037. 
XXII. 1277. Nantes, p. 1042. 

XXIII. 1277. Chalonge. p. 1042. 

XXIV. 1277. — p. 1043. 
XXIVj. 1279. — p. 1048. 

XXV. 1280. Rohan. p. 1051. 
XXVI. 1280. Montauban. p. 1055. 

XXVII. 1281. Nantes, p. 1058. 
XXVIII. 1281. Nantes, p. 1058. 
XXIX. 1281. Leon. p. 1060. 

XXX. 1281. Leon. p. 1062. 

XXXI. 1283. Rennes, p. 1066. 
XXXII. 1283. Blain. p. 1069. 

XXXIII. 1284. Leon. p. 1070. 
XXXIV. 1284. Leon. p. 1071. 
XXXV. 1284. Blain. p. 1071. 
XXXVI. 1284. Rohan. p. 1072. 
XXXVII. 1285. Montauban. p. 1075. 
XXXVIII. 1286. Ploermel. p. 1078. 
XXXIX. 1286. Ploermel. p. 1079. 
XL. 1287. Dinan. p. 1081. 
XLI. 1288. Rohan. p. 1082. 
XLII. 12—. Ploermel. p. 1084. 
XLIII. 1288. Nantes, p. 1084. 

XLIV. . Rohan. p. 1085. 

XLV. 1288. Rohan. p. 1086. 
XLVI. 1289. Redon. p. 1087-89. 
XL VII. 1289. Auray. p. 1090. 
XLVIII. 1289. Rohan. p. 1091. 
XLIX. 1291. Dreux. p. 1095. 

L. 1292. Leon. p. 1100. 

LI. 1294. . . . p. 1110. 

LI1. 1294. Rohan. p. 1115. 
L1II. 1296. Rohan. p. 1118. 
LIV. 1296. Rohan. p. 1118. 
LV. 1298. Nantes, p. 1127. 
LVI. 1298. Rohan. p. 1129. 
LVII. 1298. Rohan. p. 1131. 
LVIII. 1298. Rohan. p. 1132. 
LIX. 1298. Rohan. p. 1133. 


LX. 1299. Rohan. p. 1134. 
LXI. 1299. Rohan. p. 1135. 
LXII. 1300. Chäteaubrient. p. 
1137. 

LXIII. 1301. Rohan. p. 1137. 
LXIV. 1300. Rohan. p. 1138. 
LXV. 1301. Rohan. p. 1170. 
LXVI. 1301. Leon. p. 1174. 
LXVII. 1301. Leon. p. 1176. 
LXVIII. 1302. Rohan. p. 1179. . 
LXIX. 1302. Rohan. p. 1180. 
LXX. 1303. Rohan. p. 1181. 
LXXI. 1303. Blain. p. 1182. 
LXXII. 1304. Rohan. p. 1191. 
LXXIII. 1304. Chäteauneuf. 1193. 
LXX IV. 1304. Rohan. p. 1193. 
LXXV. de duc Jean II. p. 1193 — 
120 *). 

LXXVI. — Rohan. p. 1201. 
LXXVII. 1306. Nantes, p. 1201—4. 
LXXVIII. — Nantes, p. 1204. 
LXX IX. 1306. Nantes, p. 1206. 
LXXX. 1306. Rohan. p. 1207. 
LXXXI. 1306. Rohan. p. 1209. 
LXXXII. 1306. Rohan. p. 1210. 
LXXXIII. 1307. Rohan. p. 1212. 
LXXXIV. 1307. Ploermel. p. 1214. 
LXXXV. 1309. Rohan. p. 1222. 
LXXXVI. 1309. Rohan. p. 1223. 
LXXXVII. 1309. Leon. p. 1224. 
LXXXVIII. 1310. Leon. p. 1228. 
LXXXIX. 1310. Rohan. p. 1232. 

XC. 1310. Guemene. p. 1233. 
XCI. 1310. Rohan. p. 1233. 
XCII. 1311. Nantes, p. 1233. 
XCIII. 1311. Rohan. p. 1234. 
XCIV. 1311. Rohan. p. 1236. 
XCV. 1311. Leon. p. 1236. 
XCVI. 1312. Rohan. p. 1241. 
XCVII. 1312. Rohan. p. 1241. 
XCVIII. 1312. Rohan. p. 1242. 
XCIX. 1314. Ploermel. p. 1249. 
C. 1314. Montauban. p. 1250. 
CI. 1315. Nantes, p. 1252. 
CII. 1315. Ploermel. p. 1257. 
CIII. 1315. Nantes, p. 1258. 
CIV. 1316. Nantes, p. 1263. 
CV. 1316. Rohan. p. 1263. 
CVI. 1316. Nantes, p. 1265. 
CVII. 1316. Rohan. p. 1265. 
CVIII. 1316. Rohan. p. 1265. 
CIX. 1316. Rohan. p. 1266. 

CX. 1316. Rennes, p. 1267. 
CXI. 1316. Chäteaugiron. p. 1268. 


J ) Die eingeklammerten Zahlen beim Citat bedeuten die Zehner der 
Seitenzahl. 
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CXIL 1316. Ch&teaugir. p. 1269. 
CXm. 1320. GuenemeL p. 1278. 
CXIY. 1318. Noyon. p. 1281. 
CXV. 1318. Nantes, p. 1281. 
CXVI. 1818. Noyon. p. 1281. 
CXVII. 1318. Rohan. p. 1281. 
CXVIII. 1318. Leon. p. 1282. 
CXIX. 1319. Montboucher. 

p. 1286-91. 

CXX. 1320. Rohan. p. 1297. 
CXXI. 1320. Noyon. 1316. 
CXXH. 1320. Rohan. p. 1318. 
CXXIII. 1322. Rohan. p. 1327. 
CXXIV. 1322. Rohan. p. 1328. 
CXXV. 1823. Leon. p. 1328. 
CXXVL 1323. Rohan. p. 1329. 
CXXVI1. 1323. Rohan. p. 1339. 
CXXVIII. 1324. Rohan. p. 1342. 
CXXIX. 1326. Tregomar. p. 1343. 
CXXX. 1327. Rohan. p. 1346. 
CXXXI. 1328. Leon. p. 1349. 
CXXXII. 1328. Rostrenen. p. 1349. 
CXXXUI. 1331. Leon. p. 1356. 
CXXXIV. 1332. Noyon. p. 1357. 
CXXXV. 1333. Rohan. p. 1367. 


CXXXVI. 1334. Henebont. p. 1370. 
CXXXVII. 1335. Leon. p. 1375. 
CXXXVIII. 1336. Rohan. p. 1380. 
CXXXIX. 1340. Guemen& p. 1407. 
CXL. 1340. Guemene. p. 1408. 
CXLI. 1346. Rennes, p. 1458. 
CXLII. 1346. Rohan. p. 1459. 
CXL1II. 1348. Blain. p. 1464. 
CXLIV. 1348. Vannes. p. 1464. 
CXLY. 1348. Vannes. p. 1467. 
CXLVI. 1349. Rohan. p. 1417. 
CXL VH. 1352. Rennes, p. 1478. 
CXLVIII. 1352. Fougferes. p. 1478. 
CXLIX. 1352. Fougfcres. 1478. 
CL. 1352. Fougöres. 1479. 
CLI. 1352. Redon. p. 1480. 
CLII. 1359. Leon. p. 1530. 
CLIII. 1360. Nantes, p. 1555. 
CLIV. 1362. Becherei. p. 1556. 
CLV. 1365. Vannes. p. 1604. 
CLVX 1367. Rohan. p. 1621. 
CLVII. 1368. Alain, p. 1622. 
CLVIH. 1369. Rohan. p. 1625. 
CLIX. 1370. Blain. p. 1640. 
CLX. 1370. Rohan. p. 1642. 


2) Histoire de Bretagne par Dom. Gui Alexis Lobinau, Tome II. Paris 
1707. fol. Dieses Werk enthält zum Theil dieselben Urkunden wie das obige 
Werk; so findet sich Urk. II in Lob. II 406; Urk. V in Lob. II 402; Urk. 
VI in Lob. II 404; Urk. X in Lob. H 405 etc. Als nicht bei Morice be~ 
findlieh wurden benutzt und mit L. bezeichnet: 

I. 1248. Montauban. p. 359. III. 1261. Glisson, p. 403. 

II. 1262. Nantes, p. 403. IV. 1267. Avaugour. p. 407. 


3) Anciens evdch^s de Bretagne. Histoire et Monuments par Geslin de 
Bourgogne et A. de Barthelemy. Diocöse de Saint-Brieuc. Tome III u. IV. 
Abgekürzt durch S. Es wurden benutzt: 


I. 1277. Abbaye de St Aubin. 
1H p. 155. 

II. 1283. St Aubin. p. 166. 

III. 1283. St. Suliac. p. 168. 

IV. 1283. Belliöre. p. 169. 

V. 1284. Matignon. p. 170. 

VI. 1285. St. Suliac. p. 171. 

VII. 1295. St. Suliac. p. 187. 

VIII. 1295. St. Suliac. p. 188. 

IX. 1296. St. Aubin. p. 190. 

X. 1296. Jugon. p. 191. 

XI. 1296. Pienee. p. 193. 

XII. 1297. Chrehen. p. 194. 

XIII. 1297. St Suliac. p. 195. 

XIV. 1298. Bourdonnaye. p. 199. 

XV. 1298. Plurien. p. 200. 

XVI. 1255. Gueno. p. 245. 

XVII. 1257. Boquen. p. 248. 
XVIU. 1262. Boquen. p. 252. 

XIX. 1273. Fougeres. p. 275. 


XX. 1279. St. Gu6no. p. 285. 

XXI. 1282. St. Gu&io. p. 286. 

XXII. 1291. Boquen. p. 288. 
XXIII. 1298. Boquen. p. 293. 

XXIV. 1299. Gouray. p. 296. 

XXV. 1303. Sevignac. p. 298. 

XXVI. 1320. Sevignac. p. 299. 
XXVII. 1340. Boquen. p. 301. 
XXVIII. 1283. St. Suliac. p. 314. 

XXIX. 1313. St Aubin p. 315. 

XXX. 1337. St Quintin. p. 316. 

XXXI. 1337. St Aubin. p. 317. 
XXXII. 1396. Gou^dic. p. 343. 
XXXIH. 1305. Plourivo. IV p. 218; 

abbaye de Notr. D. de 
Beauport. 

XXXIV. 1386. Lantenac. tome IV 
p. 248. 

XXXV. 1277. Lehon. p. 375. 
XXXVI. 1277. Chalonge. p. 326. 
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XXXVII. 1291. Dinan. p. 379. 
XXXVIII. 1295. Dinan. p. 379. 
XXXIX. 1295. Dönges, p. 380. 


XL. 1295. Lehon. p. 380. 
XLI. 1256. St. Suliac. p. 415. 


4) Cartulaire de l’abbaye de Saint-George de Rennes p. p. M. Paul de 
Bigne Villeneuve (Extrait du Bulletin et Memoires de la Sociöte Arch^ologique 
d’file-et-Vilaine). Rennes 1876. Abgekürzt durch R. Benutzt wurden: 

V. 1296. Rennes, p. 256. 

VI. 1297. Rennes, p. 257. 


I. 1294. Rennes, p. 249. 
II. 1295. Rennes, p. 252. 

III. 1296. Rennes, p. 253. 

IV. 1296. Rennes, p. 254. 


VII. 1323. Rennes, p. 259. 


Die in den folgenden Werken sich findenden Urkunden erhielten das 
Abkürzungszeichen V(aria). 

5) Biblioth&que de l’öcole des chartes. t. XLIV p. 294 fg. 

V. I. 1292. Nantes. 

6) Alex. Teulet: Layettes du tresor des chartes; tome III p. 550. 

V. II. 1260. Bretagne. 

7) Marchegay: Notices et pifcces historiques sur 1’ Anjou, l’Aunis et la 
Saintonge. Angers 1872. p. 281. 

V. III. 1270. Nantes. Charte du duc de Bretagne. 

V. IV. 1270. Nantes. Charte du s&nechal de Nantes. 

8) Histoire gen£alogique de plusieurs maisons illustres de Bretagne, 
enrichie des armes et blasons d’icelles etc. avec l’histoire chronologique des 
evesques de tous les dioc&ses de Bretagne par Augustin Du Paz. Paris 1619. fol. 

V. VI. 1325. Avaugor (Cötes-du-Nord). p. 32. 

V. VII. 1366. Guesclin. Rennes, p. 402. 

9) Mus^e des archives departementales. Paris 1878. 

V. VIII. 1248. Fougäres. Nr. 83. 

V. IX. 1294. Ploermel. N. 100. 


Das zur Bearbeitung der Mundart von Anjou benutzte Material 
ist nicht so reichlich, aber immerhin genügend, um die wesentlichen 
Eigentümlichkeiten dieser Mundart klarzustellen. Eine Vergleichung 
der Mundart von Anjou und Maine einerseits und der der Bretagne 
andrerseits ergab eine solche Uebereinstimmung in den wesentlichsten 
Punkten, dass ich keinen Anstoss genommen, sie zusammen zu be- 
handeln und unter eine Gruppe zu bringen. Für die Bearbeitung der 
Mundart von Anjou wurden Urkunden aus Angers und Saumur be- 
nutzt, im Ganzen 55. 


Sie finden sich in folgenden Werken: 

1) Notices 1 II. III. ) et documents historiqueB publies par Paul Marchegay. 
Angers. 1857. 8°. Abgekürzt durch M. 


I. 1258. Angers, p. 203. 

II. 1258. Angers, p. 204. 

III. 1258. Saumur. p. 205. 


IV. 1260. Angers, p. 207. 

V. 1260. La Fläche, p. 207. 
VI. 1261. Angers, p. 208. 


*) Durch Vermittlung des Herrn Professor W. Foerster hat der Ober- 
bibliothekar der Nationalbibliothek zu Paris Herr Delisle die Güte gehabt, 
mir sein eigenes Exemplar dieses Werkes, welches auf den Bibliotheken zu 
Berlin, Bonn, Strassburg und Halle nicht vorhanden ist, zur Benutzung auf 
einige Tage zu übersenden, wofür ich ihm nochmals meinen verbindlichsten 
Dank ausspreche. 
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VII. 1262. Angers. p. 209. 

VIII. 1264. Angers, p. 210. 

IX. 1267. Fontevraud. p. 211. 

X. 1268. Saumur. p. 212. 

XI. 1268. Montilliers. p. 214. 

XII. 1269. Angers, p. 215. 

XIII. 1270. Montreuil - Bellay. 

p. 219. 

XIV. 1270. Angers, p. 221. 

XV. 1270. Saumur. p. 228. 

XVI. 1270. Baug£. p. 224. 

XVII. 1271. Saumur. p. 225. 

2) Inventaire des archives anciennes de l’hopital St.- Jean d’ Angers 
precede d’une notice historique et suivi d’un cartulaire de cet Hötel-Dieu 
par M. Cölestin Port. Paris 1870. 4°. Abgekürzt durch P. 


XVIII. 1271. Saumur. p. 226. 
XIX. 1271. Saumur. p. 227. 
XX. 1271. Angers, p. 228. 
XXI. 1272. Angers, p. 230. 
XXII. 1273. Saumur. p. 231. 
XXIII. 1274. Pouancö. p. 232. 
XXIV. 1274. Angers, p. 235. 

XXV. 1274. BaugA p. 236. 

XXVI. 1275. Saumur. p. 237. 
XXVII. 1275. Angers, p. 238. 

i XXVIII. 1275. Saumur. p. 240. 
XXIX. 1275. Saumur. p. 242. 


I. 1277. Saumur. p. 147. 

II. 1287. Angers, p. 148. 

III. 1287. Angers, p. 148. 

IV. 1288. Angers, p. 148. 

V. 1288. Angers. p. 149. 
VI. 1289. Angers, p. 149. 

VII. 1289. Angers. p. 150. 
VIII. 1289. Angers, p. 150. 

IX. 1289. Angers, p. 150. 

X. 1292. Angers, p. 151. 


XI. 1293. Saumur. p. 151. 

XII. 1294. Angers, p. 151. 

XIII. 1295. Angers, p. 152. 

XIV. 1295. Angers, p. 152. 

XV. 1295. Angers, p. 153. 

XVI. 1296. Saumur. p. 153. 

XVII. 1297. Angers, p. 153. 

XVIII. 1298. Angers, p. 154. 

XIX. 1299. Angers, p. 154. 

XX. 1299. Angers, p. 154. 


3) Bibliotheque de 1’t‘cole des chartes. t. XLIV. 1883. 

V. I. 1274. Angers, p. 290. V. II, 1290. Angers, p. 293. 

V. III. 1299. Champtoce. p. 299. 

4) Marchegay: Archives d’ Anjou, recueil de documents et m&noires sur 
cette province. Angers. 1853. tome II. 

V. IV. 1281. St. Florent (bei Saumur), p. 271. 

V. V. 1298. Comte d’ Anjou, p. 274. 

V. VI. 1312. Angers, p. 275—78. 

5) Anciens usages inedits d’Aqjou publies par M. A. J. Mamier. 
Paris 1853. 


Die Urkunden aus Le Maine umfassen beide Departements 
dieser Provinz : Mayenne und Sarthe. Im Ganzen wurden 44 benutzt. 


1) Bibliotheque de l’6cole des chartes. t. XLIV. 1883. 

I. 1265. Chäteaugontier. p. 286. II. 1265. Sabie. p. 289. 

2) Histoire g£nealogique de la maison de Montmorency et de Laval, 
justifiee par Chartes etc. par Andre Du Chesne Tourangeau. Paris. 1624. fol. 

III. 1265. Laval. p. 386—88. 


3) Cartulaire des abbayes Saint -Pierre de la Couture et de Saint- 
Pierre de Solesmes p. p. les benödictins de Solesmes sous les auspices et 
aux frais de M. P. D'Albert Duc de Chaulnes. Le Mans. 1881. 4°. 


IV. 1281. La Fleche, p. 304. 

V. 1281. La Fleche, p. 304. 

VI. 1282. Le Mans. p. 306. 

VII. 1284. Le Mans. p. 307. 

VIII. 1284. Esquemoe. p. 308. 

IX. 1290. Le Mans. p. 310. 

X. 1292. Solesmes. p. 310. 

XI. 1293. Le Mans. p. 312. 

XII. 1294. Manche, p. 315. 


XIII. 1297. Sille, p. 315. 

XIV. 1300. Sable. p. 318. 

XV. 1312. Solesmes. p. 325. 

XVI. 1325. ßrullon. p. 328. 

XVII. 1358. Solesmes. p. 333 — 36. 

XVIII. 1362. Solesmes. p. 837. 

XIX. 1362. Solesmes. p. 337. 

XX. 1378. Solesmes. p. 341. 

XXI. 1487. Solesmes. p. 371. 
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4) Cartulaire de Tabbaye cistercieüne de Perseigne pr£ced£ d’une notice 
historique p. p. Gabriel Fleury. Marners. 1880. 4°. 


XXII. 1291. Perseigne. p. 69. 
XXIII. 1291. Perseigne. p. 87. 

XXIV. 1307. — p. 104. 

XXV. 1313. — p. 135. 


XXVI. 1276. Perseigne. p. 156. 
XXVII. 1265. Perseigne. p. 160. 
XXVIII. 1278. - p. 182. 

XXIX. 1296. — p. 183. 


5) Institut 1 ) des provinces de France. 2« Serie, tome II. Chartularium 
insignis ecclesiae Cenomanensis quod dicitur Liber albus capituli. Le Mans. 
1869. 4°. 

XXX. 1280. Le Mans. p. 193. 

XXXI. 1284. Le Mans. p. 195. 

XXXII. 1284. Le Mans. p. 197. 

XXXIII. 1265. Le Mans. p. 293. 

XXXIV. 1264. Le Mans. p. 310. 

XXXV. 1281. Beaumont. p. 317. 

XXXVI. 1281. Beaumont. p. 318. 

XXXVII. 1284. Le Mans. p. 319. 

Natürlich war es von Interesse, die Nachbargebiete zur Ver- 
gleichung heranzuziehen. Eine nähere Betrachtung von Urkunden 
aus der Touraine und des in dieser Provinz entstandenen St. Mar- 
tinas Leben, sowie von Urkunden aus Berry (aus Chäteauroux) 
ergab in vielen wesentlichen Punkten eine solche Uebereinstimmung 
mit den von uns behandelten Mundarten, dass wir nicht umhin 
konnten, die obengenannten Dokumente stets zum Vergleiche heran- 
zuziehen. Diese Untersuchung des Dialekts von Touraine konnte 
und durfte nur auf Denkmalen beruhen, von denen feststand, dass 
sie in jener Provinz entstanden waren. Daher haben wir auch keine 
Rücksicht auf die Werke des Benoit de Sainte-More genommen, da 
es bekanntlich zweifelhaft ist, was für ein Landsmann dieser Benoit 
gewesen ist, auch nicht auf La clef d’amour (poöme publiö d’aprös 
un manuscrit du XIV® siöcle par Edwin Tross. Lyon 1866), welches 
aber sicher dem westlichen Sprachgebiet angehört; wir behalten dies 
einer späteren Untersuchung vor. 

Für die Darstellung der Mundart der Touraine wurden benutzt : 

1) Literarische Denkmale : a) Vie de Monseigneur Saint-Martin de Tours 
par Pöan Gatineau, Poöte du X1IP siöcle, publiäe par Bourass^. 1860. 

Dieses Heiligenleben stammt aus dem Anfänge des 13. Jahrh. Der 
Dichter, Pöan Gatineau, nennt sich selbst. Nach Bourasse, Einleitung p. XII 
war er aus der Touraine gebürtig und Kanonikus des heiligen Martin zu 
Tours. Er lebte noch im Jahre 1218. Auch die sprachliche Untersuchung 
nöthigt uns, das Denkmal in den Anfang des 13. Jahrh. zu setzen. Die ein- 
zige Handschrift dieses Gedichtes befindet sich auf der Biblioth&aue imperiale. 
Sie ist schön geschrieben und stammt ebenfalls aus dem Anfang des 13. Jahrh. 

b) Epitre farcie pour le jour de Saint-Etienne. Die einzige Handschrift 
befindet sich auf der Bibliothek des kleinen Seminars zu Tours und ist nicht 
vor der zweiten Hälfte des 12. Jahrh. entstanden, während die Abfassungs- 


XXXVIII. 1284. Le Mans. p. 321. 
XXXIX. 1282. Le Mans. p. 375. 
XL. 1282. Le Mans. p. 376. 
XLI. 1285. Le Mans. p. 377. 
XLII. 1284. Le Mans. p. 378. 
XLIH. 1285. Le Mans. p. 397. 
XLIV. 1286. Le Mans. p. 4137. 


Die Direktion der Kaiserlichen Universitätsbibliothek zu Strassburg 
hat dieses Werk, welches die Bibliotheken zu Berlin, Bonn und Halle nicht 
besitzen, auf mein Gesuch bereitwilligst angeschafft und mir übersandt, wo- 
für ich ihr zu grossem Dank verpflichtet bin. 
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zeit wahrscheinlich in das 1. Drittel des 12. Jahrh. fällt. Das Nähere siehe: 
Koschwitz : Commentar zu den ältesten französischen Sprachdenkmälern. 
Heilbronn 1886 (Altfrz. Bibi. X) p. 200 fg. Ich benutzte den in dem alt- 
französischen Uebungsbuche von Foerster und Koschwitz befindlichen Text. 

2) Urkunden: a) Bibliothöque de l’ecole des chartes, t. XL1V. 1883. 

I a - 1286. Tours, p. 292. 

b) Cartulaire de Marmoutier pour le Dunois p. p. Emile Mabille. 
Ch&teaudun. 1874. 

II»- 1276. Mercens. p. 246. III a - 1297. Blois. p. 249. 

IV a - 1300. Freteval. p. 250. 

c) Cartulaire de Cormery pr^cödö de l’histoire de l’abbaye et de la ville 
de Cormery p. p. M. l’abbö. J.-J. Bourasse. Tours. 1861. 8°. (Memoires 
de la societö archöologique de Touraine, tome XII. 1861.) 

Va- 1322. Cormery. p. 194 — 199. 

Ausserdem habe ich 13 Urkunden benutzen können, welche Herr 
Professor Suchier selbst in Tours abgeschrieben und bereitwilligst zur 
Verfügung gestellt hat. Sie sind mit den Zahlen I — XIII bezeichnet. 

Für die Mundart von Berry, jedoch nur von der des Departe- 
ment Indre, kam in Betracht: 

Recueil des chartes en langue fran^aise du XIII« siöcle conservöes aux 
archives departementales de lTnare. Avec des notes explificatives par Eugöne 
Hubert. Paris. 1885. Urk. I— XIX. 

Was die heutigen Patois anbetrifft, so wurden benutzt: 

Orain: Glossaire patois du departement d’Ille-et-Vilaine in der Revue 
de Linguistique. t. XVII. Paris. 1884. 

Lucien Döcombe: Chansons populaires recueillies dans le döpartement 
d’Ille-et-Vilaine. Rennes. 1884. 

M. Ch. Meniöre : Glossaire angevin etymologique comparö avec differents 
dialectes. Erschienen in den Memoires de la societe academique de Maine- 
et-Loire. t. XXXVI. Angers. 1881. 

Vocabulaire du Haut- Maine par C. R. de M. Le Mans. 1859. 

Fragments du Dialogue de trois vignerons du pais du Maine sur les 
misöres de ce temps (1724). Abgedruckt in Schnakenburg: Tableau synoptique 
et comparatif des idiomes populaires de la France. Berlin. 1840. 

Du dialecte blaisois et de sa conformitö avec l’ancienne langue et l’an- 
cienne prononciation fran^aise par F. Talbert. Paris. 1874. 

Joret: Essai sur le patois normand du Bessin suivi d’un dictionnaire 
ötymologique. Paris. 1881. 

Joret: Des caractöres et de l’extension du patois normand, ötude de 
phonetique et d’ethnographie. Paris. 1883. 


A. Lautlehre. 

I. Vocalismus. 

Der regelmässigen Entwickelung des a zu e stehen eine Reihe 
von Formen entgegen, welche an Stelle des e ein ei bieten. In den 
Urkunden aus der Bretagne finden sich folgende Belege: peir VII 
9, 22, 44; peire VII 18; XXXIV 7; meire LXIX 8; LXXXIX 4; 
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freire LXXXIX 3, 8; apreceir VII 33; priey CLV 4; paey in der 
Verbindung: a nous estre paey une feis CLII 7 ; advenantey CV 10 (?) ; 
freire R. IV 3, 4; ley (= latum) R. I 8; R. IV 13; prei (pratum) 

R. IV 6, 7; donei R. II 37; R. III 21, 22; R. V 27 ; R. VI 14, 16; 
achatei R. IV 41 ; — vor l: queiües LXXXI 80; teile C 53; desqueix 

S. XI 6; lesqueix S. XI 31; ferner vor Feminin-e: contencieies 
XLIV 18, 24; auctorizieie XLV 74, 80; LVIII 53; baiUieie LVIII 
20; Foxdlieie LVIII 56. 

Ans dem Livre des Manifcres sind nach Kehr zn verzeichnen: 
seit, reseit , veit, heit , peseiz , auteil, leive; die ersten vier Formen sind 
wohl besser ansser Acht zn lassen, da es zweifelhaft ist, ob dieses 
nicht in Analogie nach der 1. p. sg. gebildete Formen sind. Ueber 
die Formen: ligneie 781, lineie 1083 siehe Näheres S. 15. 

Die Urkunden aus A n j o u liefern folgende Belege : freires P. V 4 ; 
P. VI 4; P. VII 5; teile P. V. III 7; deviseyement P. XVI 17; und 
wahrscheinlich auch au chief de la chesneie M. XXV 5. 

Maine: meire XXVI 18; peires I 9; Micheil XXVII 1; des 
queiäes XIV 4; desqueilx XIV 11; queilcs XIV 21; anueil X X XIII 
11; teile XXXIII 21; Micheil XXVII 1. Wie aus den Beispielen 
ersichtlich, tritt dieses ei für lateinisches a nur in beschränktem Masse 
auf, nämlich vor r, l , v und in dem Participium der 1. schwachen 
Konjugation. . Es fragt sich , wie dieses ei aus a aufzufassen ist. 
Kehr schwankt, ob ei Graphie für f ist, oder ob wir es mit dem 
Nachlaut-i zu thun haben. Für erstere Annahme, meint er, spreche 
das verhältnissmässig seltene Vorkommen dieses ei und die verschiedene 
Darstellung des aus ai und ( i entstandenen f durch ai, ei, e. Die 
zuletzt erwähnten Entwickelungen (a 4- i und e -)- 0 sind von dem 
hier vorliegenden Falle streng zu scheiden. In jenen Fällen handelt 
es sich um eine vor sich gehende Verschmelzung zweier Laute zu 
einem einheitlichen, wo zudem die einzelnen Uebergangsstufen sich in 
der Schrift längere Zeit halten, während dem Lautwerth nach die 
Entwickelung zu einem einzigen Laute bereits vollendet ist. Hier 
liegt aber der Fall anders. Ein von der ältesten Zeit bereits fest- 
stehender Laut ( e ) erhält in gewissen Theilen des französischen 
Sprachgebiets einen i- Nachlaut, der nun auch seinerseits in der 
Schrift sporadisch ausgedrückt wird. Und zwar tritt dieser i-Nach- 
laut, wie mir scheint, erst in verhältnissmässig später Zeit ein, etwa 
seit dem Anfang des 13. Jahrhunderts. Es ist daher recht gut mög- 
lich, dass die Formen mit ei im Livre des Mani&res und auch im 
Roman du Mont-Saint-Michel , von denen unten die Rede sein wird, 
erst vom Kopisten herrühren; vergl. im letzteren Werke die Reime: 
dedieiz: piez 681, demoreir: commencier 200. Diesen Uebergang 
von lat. a zu ei als einen Beweis für die pikardische Heimat des 
Kopisten anzuführen, wie Kremer Nr. 16 thut, ist nach den oben 
angeführten Belegen unmöglich. 

Ein wie weites Gebiet dieser Entwickelung des e zu ei im Westen 
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des französischen Sprachgebietes einzuräumen ist, lässt sich noch 
nicht ganz übersehen. In den südwestlichen Dialekten fanden wir 
in den Urkunden sporadische Belege für das Part, der 1. schwachen 
Konjugation, aber nur in der Femininform (Frz. St. III. 2. p. 19), 
dann im Infinitiv derselben Konjugation (p. 21), ferner im Turpin I 
die Belege: escheiles, merveUeirent und ostreirent , die wir, wohl fälsch- 
licher Weise, der Vorlage zuschrieben. In Berry und der Tou- 
raine scheint dieser Uebergang auch vereinzelt vorzukommen. So 
fand ich die Form: leisseies in Urk. XVII 10 aus Chäteauroux; 
ebenso findet sich pechei im Saint-Martin de Tours 165, 15, cheir 
164, 21, socheir 46, 8, cocheir 46, 9, lesseir 152, 16, auteil 49, 7 ; 
zwar (mit Ausnahme der letzten Form) alles Formen, die nach dem 
Bartsch’schen Gesetz ie statt ei haben sollten, die ich aber, da ein 
direkter Uebergang von ie zu ei nicht anzunehmen ist, durch die 
Mittelstufen — ie, e, ei erkläre, also pechie pechc (Formen die ganz 
gewöhnlich im Westen sind, vergl. unten S. 14) pechei. Aus den 
Urkunden von Tours gehören vielleicht die Formen sauve les tren - 
cheiz et les bruleiz IX hierher. Welche Stellung der normannische 
Dialekt zu dieser Entwickelung einnimmt, vermag ich nicht zu ent- 
scheiden. In dem an die Bretagne angrenzenden Theile findet sich 
ei; so im Roman de St. -Michel : estrenglei 98 ; priveis 146; asseriblei: 
contei 213; leveiz: monteiz 367; aleir 433; meir (mare) : peir (paria) 
443; meir : nommeir 473; jorneies: contreies 711 etc. Wie bereits 
oben erwähnt, gehört dieses ei wahrscheinlich der späteren Zeit des 
Kopisten an, der allerdings auch ein Mönch des Klosters St. Michel 
gewesen zu sein scheint. — In einer Urkunde aus Avranches aus dem 
Jahre 1287 in der Revue des sociötös savantes IV 6, p. 585 begegnen 
die Formen troveir 4; prei 4, 8; teilte 6; anueil 10. — Nach Pohl, 
Untersuchung der Reime in Maistre Wace’s Roman de Rou et des 
Ducs de Normandie, Bonn 1885. p. 29, hat Wace’s Rou keinen Beleg 
für ei , ebenso wenig scheinen der Nicolas und der Brut in ihrer ur- 
sprünglichen Gestalt die Entwickelung des e zu ei zu kennen. Foerster, 
Aiol zu Vers 459, behauptet, dass diese Entwickelung sich durch die 
Pikardie bis nach der Normandie hinziehe. Der Dialekt von Ile de 
France hat, nach Metzke 1 ) p. 62, den Diphthongen ei für e aus 
a nicht entwickelt Dass die älteren normannischen Denkmäler diesen 
Wandel des e zu ei nicht kennen, erkläre ich daraus, dass dieser 
Wandel erst spät, im Anfang des 13. Jahrhunderts, eingetreten ist. 

Andere Fälle, in denen in Uebereinstimmung mit den östlichen 
und nordöstlichen Dialekten der i-Nachlaut eingetreten ist, siehe unter 
f und o. Nach a findet er sich in estaible S. XIX 3 und chaimbre 
Bret. LXXXV 6. 

Es ist von Interesse, darauf hinzuweisen, dass auslautendes e, 

Metzke: Der Dialekt von Ile-de-France im 13. und 14. Jahrhundert. 
Theil I. Breslau 1881. Theil II erschien in Herrig’s Archiv B. LIV. 
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das, wie wir oben sahen, häufig in ei überging, in der Bretagne 
in Anjou und Maine heutigen Tags wie eu ausgesprochen wird. 
In dem Voeabulaire du Haut -Maine p. 21 heisst es: Hans le Bas- 
Maine, IV final avee l’accent aigu se prononce comme eu; il en 
est de m6me en Anjou, et les parties du Haut-Maine qui avoisinent 
ces contrees s’en ressentent quelque peu: on dit j’ai eteu pour j’ai ete ; 
vergl. cheut = cadit, eheuz = chez im Glossaire angevin von Möniöre. 

Sollte die Form desereuz R. I 30 in der Verbindung: si iceUes 
religiouscs estaent in rienz desereuz ou amenusez par aucune personne 
bereits diesen Uebergang andeuten V 

Wenn wir nun auf der einen Seite den Wandel von e zu ei trotz 
der gemachten Einwendungen für unsere Dialekte auf Grund des ur- 
kundlichen Materials konstatieren mussten , wie befremdlich muss da 
andrerseits die Behauptung klingen, dass dieses e aus a in nicht 
seltenen Fällen zu ie wurde und zwar vor denselben Konsonanten, 
vor denen der Wandel von e zu ei eintrat, nämlich vor r und be- 
sonders vor l. Wir sehen hier vorläufig ab von den Verbalformen, 
indem wir bei der Behandlung des Bartsch'schen Gesetzes darauf zurück 
kommen müssen, und behandeln hier zunächst die Fälle, in denen ie 
statt e vor l eingetreten ist. Hier handelt es sich auch nur um die 
Entwickelung von talem und qualem. Für die Entwickelung des a 
zu ie liefern die Urkunden aus der Bretagne folgende Belege : esquieus 
XL VI 85; esquielz XLVII 31; lesquieux XLVIII 45; lesquieles 
LVI 12; esquieUes LVI 59; asquieUcs LVI 56; lesquiels LXX (99) 
34; asquiex XCV 27; lesquiex XCV 30; quiels CI 7; desquieulx 
CXXII 9; lesquiex CXIX 1109; lesquieux CXIX 270; quielconques 
CI 32, 35 ; quieux CXXX ; lesquiels CLVIII 2 mal ; desquiels CLVIII ; 
lesquiex S. XIV 27; XXIV 14; quieu S. XV 10; lesquiex S. VI 19, 
IX 32; lesquieux S. X 32 ; lesquiez S. XI 6; — fiele CLIV 14; 
S. XVII 14 ; tiex S. XXII 24. Welche Ausdehnung dieser Wandel 
des e zu ie in diesen Wörtern genommen hat, kann erst dann fest- 
gestellt werden , wenn normannische Urkunden daraufhin durch- 
gearbeitet sind. Im Dialekt von Ile de France ist dieser Wandel 
ziemlich häufig, und erstreckt sich auch auf andere Wörter von 
gleicher Grundlage wie hostiex, tonnieus; ja nach Metzke findet er 
sich noch bei den Dichtem des 14. und 15. Jahrhunderts: Charles 
&’ Orleans reimt: tieulx: cieulx , tieulx : mieulx , lieux: quieulx etc., 
Alain Chartier: tieux: cieulx etc. Der St.-Martin von Tours hat 
ebenfalls: tieux 62, 3; quieux 80, 18; quiex 92, 12; wogegen die 
Urkunden regelmässig ites I, ques I neben quau I ergeben. Auffallend 
ist, dass das zwischen der Ile de France, Touraine und der 
Bretagne liegende Sprachgebiet Berry, Maine, Anjou diesen 
Lautwandel nicht kennt. Wenigstens liefern die Urkunden aus diesen 
Provinzen keinen einzigen Beleg. Ja, auch dem östlichen Departement 
von der Bretagne, Ille-et-Vilaine, scheint diese Lauterscheinung 
fremd zu sein. Um so merkwürdiger muss es erscheinen, dass ich 
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in einem Sonnet, welches in dem Patois von Anjou geschrieben und 
von Möniöre in seinem Glossar p. 559 abgedruckt ist, die Form 
yticuUe und in dem Dialogae de trois Vignerons, Schnakenburg p. 270 
die Form quieauque =■ quelque fand. Dies können aber recht gut neuere 
Bildungen sein , da auch in andern Fällen häufig in dieser Mundart ein 
i vor e tritt ; vergl. ieux = eux, vieus — (je) veux, fieu — feu etc. 

Diesen gleichen Wandel trafen wir auffallender Weise auch im 
Turpin II, wo Turpin I gewöhnlich quau , seltner queu bot ; doch 
beschränkte sich hier das ie nur auf die Maskulinformen. 

Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, dass die regelmässigen 
Formen : tel und quel bei weitem häufiger gebraucht werden als die 
oben erwähnten. Ganz vereinzelt finden sich auch noch Formen mit 
erhaltenem a, die im Poitevinischen das Uebergewicht hatten. In Ur- 
kunden aus Anjou finden sich die Formen: qualque, droiture M. XX 
20; des quaus V. IY 47; quaucumques V. IV 13; ebenso in den 
Urkunden von Tours: quau I ; les quaux VI ; de la qualle VIII. In 
älterer Zeit scheinen diese Formen auch in der Bretagne gebräuch- 
lich gewesen zu sein ; im Livre des Maniöres finden sich die Formen : 
tal 1031, 1049 etc.; ital 958, 1312 ; tau 716; itau 631 ; quauque 700, 
814. Im St.-Martin von Tours wird ausser dem Reime stets tel und quel 
gebraucht; im Reime: hostau: itau 154, 14; itau: esperitaux 62, 22. 

Auf welche Weise auch immer dieses ie in den oben betrach- 
teten Formen erklärt werden mag, aus praktischen Gründen wird 
es vortheilhaft sein , die anderen Fälle hier gleich anzuführen , in 
denen Mischung von ie und e eingetreten ist. Betrachten wir zu- 
nächst die Formen, in denen nach Bartsch’s Gesetz ie statt e 
eintreten musste. Koschwitz (Charlemagne 42) hält die Mischung von 
ie und e für eine Eigenthümlichkeit des normannischen Dialekts, 
schränkt aber p. 43 Anm. seine Behauptung ein, indem er sagt, dass 
der Gleichklang von ie und e in der Normandie wenigstens im Keime 
vorhanden gewesen, dass diese Sprachneigung aber in England weiter 
ausgebildet worden wäre, während in der Dichtung der rein norman- 
nischen Dichter der allgemeine französische Reimgebrauch den Sieg 
davon getragen habe. — Dies gilt sicher auch für die ältere Periode 
des nordwestlichen Sprachgebiets. Im Livre des Maniöres und Roman 
du Mont-St.-Michel werden ie und e im Reim streng auseinander- 
gehalten. Aber ebenso sicher ist, dass in Touraine bereits früher 
im 12. Jahrhundert, und zwar im Anfänge dieses Jahrhunderts, 
Mischung von ie und e eingetreten ist. So finden wir schon in der 
Stephansepistel (vergl. Koschwitz, Kommentar p. 208) Mischung von 
ie und e; so reimt im St.-Martin de Tours (Anfang des XIII. Jahr- 
hunderts) e: ie ganz gewöhnlich; fondee: essauciee 17, 8; parlerent: 
solacierent 40, 16; espie: cscomeinie 135, 15; demencrent: crierent 
162, 20; defoliee: priee 59, 2 (prata) etc. So finden sich in den 
Urkunden aus der Bretagne, aus Maine, aus Anjou, aus der 
Touraine, aus Berry einerseits eine ganze Reihe von Belegen, 
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wo e statt ie geschrieben ist, und andererseits einzelne Formen, in 
denen ie statt e eingetreten ist. Als Beispiele führen wir an: aus 
der Bretagne: eher IV 1; VI 4; XX 8; cxploiter V 30; bailler 
VI 60; XXI 25; duchee X 7, 9, 29; sachez XIII 17; XVI 3; 
XXIV 14 ; XXVII 3; marche XXIX 8, 11, 13; alonger XIV 45; 
espletei • XIX 22; laisse XXVIII 2; baille XXI 25; XXXI 75; 
pescher XXVI 32 ; lesser XXVI 64 ; assigne XXXIX 28 ; bailler 
XLVIII 73; assignees LIV 80; jugees LVI 43; brisei' LXVII 19, 
23; coignee LXVII 21; cswaiUees LXX 40; delesse CXXIX 43; 
gaignees CXXIX 80 ; obligerent S. XXI 34 ; dedomagce S. XXVII 7 ; 
embaillerent S. XL 21 etc. ; 

aus Anjou: assignerent M. III 10; obligerent M. V 13. 20; 
baillerent M. XII 69; M. XX 19; baille M. XIII 23; M. XIV 22; 
M. XXI 3, 18: assignez M. XVII 6; M. XVIII 7; espletei' V. IV 15; 
P. XI 12; P. XIII 8; P. XVI 11; empescher P. IV 50; juge P. 
XII 13; P. XII 25; assigne P. XV 11; bailleient-assi gnerent P. XV 
22 ; delesserent P. XVI 6 ; eher V. IV 5 ; chacei' V. IV 41 ; chens 
V. VI 45, 59, 61; baillee V. VI 58, 74 etc. etc.; 

aus Maine: baille IV 15; adjugees IV 24; derechef III 18; 
bailler III 25 ; weite III 34 ; baillee III 26 , 35 , 48 ; assignees III 
35; oblige VI 14; obligees VIII 9; XV 10, 16; empescher XXI; 
eher XXTI 3 etc.; 

aus Touraine: baillee III; laisse V; assignes V; dercchef V; 
baiUes V ; VI ; ajuge V ; assignez VII ; assigne VIII ; juger I etc ; 

aus Berry (Chäteauroux) ; assigne III 3 ; sachez V 2 ; oblige 
V 25 ; assigne XVIII 7 ; lesse XIX 4. 

Im Livre des Mani&res findet sich e für ie ganz vereinzelt: chef 
463, 481; escommnnger 930; sehr häufig dagegen im St. -Martin von 
Tours: conge 16, 16; juger 99, 22; manger 10, 16; pechez 114, 15; 
veiller 109, 18; porsee: adrecee 111, 10; cuiderent: adrecerent 149, 
21; chef 133, 1; 135, 23; weite 130, 2; appareillez: merveidez 
128, 10 etc. etc. 

Die in den Urkunden sich findenden Beispiele für ie statt e sind : 
Bretagne: declerier LVI 56; saelliee (sigillata) VI 80; demeurierent 
V. I 35; ( autier CLIIIX; parlier S. XV 24; XXIII 23; — Berry: 
juriez VIII 18; quitie VIII 24; — Touraine: confessie X I; XII; 
devisie X. — St. -Martin: Heeres 94, 9; emperiwes 5, 7, 11; 12, 
21 etc.; dispensierres 94, 8; priee (prata) 59, 3; vergl. siet (sapit) 
Turpin I 329, 17 ; sievent Turpin II 262, 8. 

Was die Erklärung dieses Wechsels zwischen ie und e anbetrifft, 
so scheint es mir nicht unglaublich, dass in der Sprache des Volkes 
in einer späteren Zeit (13. Jahrh.), wo soviele ursprünglich ver- 
schiedene Laute in einen Laut zusammenfielen, — denn ich glaube 
nicht, dass am Ende des 13. Jahrhunderts ein wesentlicher Unter- 
schied zwischen dem e aus lat. a, aus lat. a -f- J, aus e in ge- 
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schlossener Silbe, aus lat. geschlossenem e in unserem Sprachgebiet 
bestand — unbewusst eine Mischung von ie und e eintrat. Der ge- 
wöhnliche Mann, der eine festnormierte Schriftsprache nicht kannte 
und chiere mere , lessiez parier sprach, konnte leicht dazu geführt werden, 
auch chere miet e , lessez parlier zu sagen, und so ie und e promiscue zu 
gebrauchen. So erkläre ich mir die Formen : piez (pactum) XXI 49 ; 
huitienes LXXVII 147 neben houitaines LXVII 43 ; sient (sanctum) M. 
XIY 27 ; deciez (decessum) XXVI 14; hiers (*herem für heredem) VIII 
5 ; hier Maine III 28, 34 etc. 8 mal; piement (* pacamentum) S. IX 41. 
Aus dem Pointevinischen gehören hierher: dievent (debent) Turp. I 312, 
19; 328, 5; Turp. II 307, 27 ; 312, 11, 14; 328, 1, 5, sowie hier Urk. 
LVI 71. Dass solche analogische Bildungen, wie ich sie nennen möchte, 
die in der gewöhnlichen Umgangssprache gewiss ganz geläufig «waren, in 
der Schrift verhältnissmässig selten Vorkommen, hat wohl seinen Grund 
darin, dass die Schreiber sich bemühten, in gewisser traditioneller 
Weise die einzelnen Laute gewissenhaft zu unterscheiden. Aber wie 
kommt es, dass gerade in diesen Fällen, wo das Bartsch* sehe Ge- 
setz wirken sollte, so häufig in der Schrift auch e statt ie erscheint ? 
Sehen wir uns die Formen an, in denen gegen dieses Gesetz e statt 
ie eingetreten ist, so belehrt uns ein Blick, dass es mit wenigen 
Ausnahmen fast alles Verbalformen der 1. schwachen Konjugation sind. 
Und was liegt da näher als die Annahme, dass die grosse Mehrzahl 
von Verben mit regelmässig entwickeltem e auf die Verba, welche in 
Folge des Bartsch’schen Gesetzes ic erhalten sollten, analogisch wirkten 
und auf diese Weise zwar das ie in diesen Verbalfonnen unterdrückten, 
sich selbst aber nur vereinzelt das ie statt e aneigneten? Dieselbe Er- 
klärung gilt wohl auch für das Neufranzösische, wo ja bekanntlich überall, 
einige wenige besonders zu erklärende Fälle ausgenommen, e für ie 
eingetreten ist. Dass bereits im 13. Jahrhundert dieses Schwanken 
von ie und e in den bezeichneten Fällen in dem Dialekt von Ile de 
France sich zeigt, hat Metzke p. 70 durch zahlreiche Beispiele aus 
Urkunden erwiesen (siehe Nachtrag). 

Es erübrigt noch, einige Fälle zu erwähnen, in denen nach Kremer 
p. 29 Nr. 18 jene pikardische Eigentümlichkeit sich finden soll, 
welche darin besteht, dass iee in ie kontrahiert wird. Dieses nimmt 
Kremer an in dem Reime: ligneie : reneie : nde 781 [lineata : necataj. 
Richtiger schon urtheilt Kehr p. 9. Nach ihm lässt der Kopist das 
stumme e nach mehrfachem Vokal aus; er fasst demnach neie = 
neiee und reneie = reneiee; in ligneie , wofür auch ausserhalb des 
Reimes linde 1083 erscheint , hält er ei als Graphie für ie. Auch 
liefert das Livre des Manieres sonst noch Belege für den Ausfall des 
stummen e; chient 302 ; trenchie 1276; siehe Kehr p. 9 ; und Urkunden 
aus der 2. Hälfte des 13. Jahrh. (um welche Zeit ja vermutlich der 
Kopist seine Vorlage abschrieb) enthalten zahlreiche Verbalformen, in 
denen nachtoniges e nach einem Vokal abgefallen ist. Vergl. foi appa- 
rellie XIII 4 und ebenso ist IV 5 anstatt soe, foe appareüie zu lesen ; 
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sient CVIII 14; puent CXXY 11; samt (soient) S. XV 11; aveint 
S. XV 22; S. XVII 13; porreint S. XVIII 15, 21 etc. Was die Form 
ligneie angeht, so ist sie jedenfalls als ligneie und nicht als ligneie , 
wie Kremer will, zu fassen. Zur Erklärung ziehe man die Formen 
contendeies , auctorizide, baüUeie etc., und aus poitevinischen Urkunden 
taylleie etc. heran ; lineata ergab regelrecht ligniee und später lignee, 
gerade wie baillee und baiUice neben einander begegnen; für dieses 
lignee schrieb der Kopist, dem e aus a häufig = ei war, ligneie; es 
ergiebt sich also für den Verfasser folgende Reim Verbindung : ligniee: 
renciee: neiee. 

Bemerkt sei noch, dass ie für iee auch im St.-Martin von Tours 
sich findet: coignie 14, 20; aragie 104, 20. 

Wir kommen zur Besprechung der Endung -alem. Die Ent- 
wickelung von tcdem und qualem in unseren Dialekten hat bereits 
gezeigt , dass in der Entwickelung des Suffix - alem die nordwestlichen 
Dialekte auf einer ganz anderen Stufe stehen als die südwestlichen. 
Während in den südwestlichen Dialekten die Erhaltung des a in 
dieser Stellung die regelmässige Entwickelung war, müssen wir in 
dem jetzt zu behandelnden Sprachgebiet ein Schwanken zwischen el 
und al anerkennen. Zwar ist alem in den bei weitem meisten Fällen 
zu el geworden, aber verhältnissmässig giebt es zahlreiche Belege, in 
denen a erhalten blieb. Aus den Urkunden führen wir als Beispiele 
für die Erhaltung des a nur die Fälle an, wo a abweichend vom 
Neufranzösischen sich findet, zugleich aber auch die entsprechenden 
Adverbialformen, da diese doch gewöhnlich von dem fertigen Adjektiv 
gebildet wurden : Bretagne: feaument I 7 ; perpetuament XXI 43 ; 
XXXIII 8; perpetual XIX 44; feal XVII 4; perpetuaument XXXV 
23; reales XLVI 19; official XXXVII 2; corporaument XLI 21; 
corporaulement XLIII 46 ; personan(u ?)ment XLIX 2 ; corporamment 
LIX 66; pcrsonaument LXVI 1; XCIII 2; XCVII 2; C 1; 
CXXVI 2; corporaux LXXVI1 166; cendal LXXXV 31, 35; neben 
cendeux 15, cendrex 17, cendreux 20 in derselben Urkunde; feal 
LXXXII 5; CVI 2; CXXIX 34; feaux CXIX 259; personaulemcnt 
CXXII 1; personamment LXXXIII 2; perpetuamment CIII 16; jour- 
naux CXLI 43; sententiaument LXXXIII 71; perpetuau V. I 71. — 
Beachte noch: personcaament CXX 2 und personaeument LXXIV 6; 
wo ae — f zu setzen ist. 

Interessant sind die Formen: cwporaiäcment XLIII 46; per- 
sonaulement CXXII 1 ; cspeciaulement XLV 69 ; wir werden auf diese 
Formen bei Gelegenheit der determinativen Pronomina ceulle etc. zu- 
rückkommen ; offenbar haben wir es hier mit Angleichung an die 
Masculinform zu thun. Im Livre des Maniöres wird durch die Reime 
126 und 129 al vielleicht für den Dichter sicher gestellt, da sich, 
wie Kehr p. 39 bemerkt, unter den Reimwörtern die Lehnwörter 
pluvial und venial finden. Ausserhalb des Reimes wechseln al und 
el, vergl. Kehr p. 8. 
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Im St.-Martin von Tours findet sich ausserhalb des Reimes nur 
el. Als Reime begegnen: au (?): ostau 20, 19; hostau: itau 154, 
14; itaux: esper itaux 62, 22; mortau: mortau 165, 15, von denen 
vielleicht der erste dl für den Dichter sichert. 


Anjou: personaument V. II 2 ; perpetuau V. IV 7 ; vulgaummt 
V. IV 28, 30 ; corporau V. IV 49 ; official M. XX 8 ; annuaumcnt 
M. XV 18; popetualmcnt M. I 4 ; perpetuaument M. VIII 7; ennu- 
aument V 11 ; corporaument VIII 15. 

Maine: aufficial I 10, 28; official I 16; heritaument I 6; 
heriiammcnt XV 14; journal XVII 5 neben journel XVII; real e 
personal XXXIV 9; XXXVI 14; real XXXVII 15; ofßciau XXX 53. 

Touraine: Andere Belege als die bereits oben erwähnten quaas , 
lesquaux , qudUe und Micliaa XI, XII, neben Michiau , worüber Näheres 
unten, liefern die Urkunden nicht. 

Berry (Chäteauroux) : perpetuaul XI 4; perpctuamcnt XII 14; 
feaus X 4. 

In den modernen Patois erscheint häufig al: so ä Voustal D6- 
combe 143; ebenso mortal in Haut-Maine; doch ist es sehr zweifel- 
haft, ob wir hier das ursprünglich lat. a vor uns haben, oder viel- 
mehr ein erst in neuerer Zeit für e eingetretenes a, wenn man die 
Formen damoisallc in Haut-Maine und ortal — orteil in Ille-et-Vilaine 
zur Vergleichung heranzieht. Quälern lautet noch heute im ganzen 
Nordwesten queu; dazu wurde dann ein entsprechendes Femininum 
queule, laqueule gebildet, vergl. Vocabulaire du Haut-Maine. Zu be- 
achten sind noch die Formen: quieauqae = quelque Schnakenburg 
p. 270; dequay = duquel p. 271; im Patois von Orldannais lautet 
quelque = queuque und quioque , siehe Boucher: Deux Mazarinades 
en patois orläanais p. 84. 

Wenn wir nun zur Gruppe a -f- m oder n übergehen, so ist von 
vornherein zu bemerken, dass a in dieser Stellung nie intakt geblieben 
ist, sondern sich durch ai und (i zu f weiter entwickelt hat. Im 
Livre des Maniöres scheint ai selbst im weiblichen Ausgange erst zu 
ei, noch nicht aber zu f fortgeschritten zu sein , vergl. Kehr p. 41 ; 
Kremer p. 26. Dass dieses ai in der Mitte des 13. Jahrhunderts in 
unseren Dialekten den Lautwerth eines offenen e hatte, beweisen die 
verschiedenartigsten Schreibungen, welche sich für diese Gruppe so- 
wohl im maskulinen als femininen Ausgang in den Dokumenten finden. 
Zunächst einige Belege aus der Bretagne: ei: certein IX 10; 
XX 10; prouclieine XX 12; dareines XXVI 22; procheins XXVI 71; 
certein XLV 48; vcllein XLV 70; remeint V. III 27 etc.; — e: 
preschene VI 45; prochen VII 36, 67; Älen XXXVIII 24; men 
LXX 32; nonen R. II 7 etc.; — ae: maen VI 34; LXVII 23, 25; 
S. XXXIII 11; daraene VII 21 ; prechaens LXXXIII 19; prochaenne 
CXIII 73 etc. ; — aci: Alaein LXX 3 ; prochaem LXX 27 ; — andere 
nur vereinzelt vorkommende Schreibweisen sind: dareen LXXXIV 55 
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(wo ee — ei ) ; Moeine LXXV (95) 36 ; damoene und detnoene CXXX 
3 mal; über diese Formen siehe Näheres unter geschlossenem e. 

Eine {Sonderstellung in Bezug auf sein ai nimmt * propianum ein, 
welches neben der regelmässigen Entwickelung zu prochein , prochen 
gerade wie im Dialekt von Ue-de-France (Metzke p. 59) häufig in der 
Form prochien erscheint. So findet sich prochien in IX 12; XXI 57; 
LII 17; LYI 33, 42; CXXI1I 14; CXXX 2 mal; L. III 71. 

Wie in der Bretagne verhält sich auch die Entwickelung des ai 
in den übrigen nordwestlichen Dialekten. Nur ist zu bemerken, dass 
die Wiedergabe des offenen e durch ac oder aei in den Urkunden 
aus Anjou, Maine, Touraine und Berry nur ganz vereinzelt auftritt. Für 
diese Gruppe bietet sich kein Beispiel mit ac oder aei. Zu beachten 
ist die Form remoigne — remanet in einer Urkunde aus Berry XII 15, 
neben regelmässigem remcncnt Y 10, sowie demoinc in Anjou M. XX 20 
und Toroingne — Touraine St.-Martin 167, 23, und Toronto 173, 20; 
174, 1. 

Das Suffix - iamtm ergiebt regelmässig ien. Wenn in einzelnen 
Fällen dafür ian oder ean erscheint, so ist darin wohl weniger eine 
Erhaltung des lateinischen a zu sehen, als vielmehr die Fortentwicke- 
lung des ien zu ian, wie wir sie weiter unten unter offenem f in 
sian , hian werden kennen lernen. Diese in der 2. Hälfte des 
16. Jahrhunderts im Dialekt von Ile -de -France ganz übliche Aus- 
sprache scheint sich schon früh in den Dialekten geltend zu machen. 
Für die Gruppe ianum finde ich in den Urkunden nur folgende spär- 
liche Belege (meist Lehnwörter) : Hans XCII 27 ; XXXV 43 ; dean : 
Anjou IV 5, 12, 14; Julian: Maine: III 14; XXXYII 4; neben 
Jxdien XI 12; Julianne VII 10, 11; deane: Maine XXXV 2. In 
dem heutigen Patois von Haut-Maine lautet das französische moyen — 
meian neben meicn , ebenso licn — liant ; ähnlich spricht man im 
Patois von Blois nach Talbert: Du dialecte blaisois p. 21 f. ien = 
ian in moyen , ancien, lien etc. ; und im Patois von Orl^annais (vergl. 
Boucher : Deux Mazarinades) giebt es ebenfalls entsprechende Formen : 
mouyan, parassians , Estalian etc. Im heutigen Dialekt von Anjou 
und der Bretagne finde ich keine entsprechenden Formen. 

Die Gruppe a -f w findet sich in dem Eigennamen Andegavum, 
der in alter Zeit im Dialekt von Anjou folgendermassen geschrieben 
wurde: Anjou M. I 11 etc.; dies ist die gewöhnliche Entwickelung; 
daneben mit anderer Schreibung Angou P. III 29; IV 35; Anjeou 
M. XXIII 61; Angeou P. XI 30; XVI 26; XIV 28; — die Form 
Anjo findet sich M. III 51; XVI 13; XXV 20; Ango P. VII 25; 
und Angeu P. II 26. 

Unter a in geschlossener Silbe ist vor allem der ziemlich 
häufige Uebergang des a in ai vor q und c zu erwähnen. Geben wir 
zunächst die Belege: Bretagne: grake III 21; XXV 41; Estaixe 
XXIV 2 ; graice XXXVIII 55; LXXX 91; XCIII 37; CXIII 87; 
CLV 15; V. VI 13; V. III 56; S. III 46; S. XVII 31; S. XXXVI 
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17 ; Estaice S. XXYIII 17; S. VII 5; S. VIII 7; Estayce S. XXXV 
2; Agaice S. III 3; grayce S. XXXIX 22; CXXIX 30, 52, 88; 
in vortoniger Silbe: fai^on XXX 6; — saychient V. I 4; vortonig: 
Maichecol V I 7. 

Anjou: graice M. IX 29; P. XIII 35: P. XIX 32; grayce 
XVII 32; P. XX 36; — saichent M. V 1; M. XXIV 1. 

Maine: Estaice III 96; graice VI 17; VII 16; VIII 24; 
XI 11; XXII 13; XXXI 54; XXXIII 34; XXXIV 16, 39; XXXV 
32; XXXVI 31; XXXVII 36; XXXVIII 27. 

Touraine: saichent IIP 2, V a 1, VI, X, XI, XII. 

Berry (Chäteauroux) : saichent VI 1 ; VII 1 ; VIII 1 ; IX 1 ; 
X 3; XII 1; XIII 1 ; XIV 1 ; XVII 1. 

Bevor wir dazu übergehen, die Aussprache dieses ai und die Aus- 
breitung desselben in dieser Stellung in dem westlichen Sprachgebiet 
festzustellen, wollen wir noch die Entwickelung des Suffixes -aticum 
näher betrachten, da augenscheinlich das Auftreten des ai vor g mit 
der obigen Lauterscheinung im engsten Zusammenhang steht. Die 
regelmässige Entwickelung des Suffixes - aticum ist in unseren Dialekten 
die zu - age ; daneben aber finden sich häufig Formen auf -aige. Es 
sei gestattet, zunächst die Belege für die letztere Wandlung des -age 
in - aige aus den Urkunden anzuführen. 

Bretagne: heritaige VIII 6; XLIII 25; XLVIII 52; eritaige 
LVII 8; heritaige LVIII 11; LXXVI 12; CLV1II; CLX 17; 
S. VIII 31; S. XII 53; dommaigc S. VIII 51, 52; locaige-herbaige 
LXXX 48; heritaige XCIII 37; CX 8; garantaige CXIX 53; remaige 
CXXXI 21 ; aige OLIV ; ouvraige CL 5 ; gaiges CXLV 4 ; CXLVII 4 ; 
CXLVIII 3; CXLIX 4; CLI; presaige CXLVI 8, 12; pnsaige 
CLVIII; usaige CLVIII; CL1X 23; heritaige L. II 5; messaiges 
V. I 16. Häufig auch in den Usements et costumes de la forest de 
Bröcelien abgedruckt in dem Cartulaire de l’abbaye de Redon en 
Bretagne p. p. Aurölien de Courson. Dort finden sich die Formen: 
mesonnaige , chaufaige , usaige etc. 

Anjou: usaige M. XIII 59; aaige XX 48; eritaige XX 48; 
gaige XXIV 8, 15; häufig in den Anciens usages d’ Anjou p. p. 
Marnier. 

Maine: hommaige XXVI 7 ; chaufaige III 88 ; Bordaigc XVII 3 ; 
XXI ; domaiges XXX 45 ; XXXIII 34 ; vortonig gaigiers III 9. 

Touraine: heritaiges V 5 mal ; VI ; usaiges V 2 mal ; usaige 
IV 2 mal. 

Berry (Cliäteauroux) : terraiges I 8; II 11; usaige II 4, 6; 
tesmonaige III 15; arreraiges IX 6; saiges VIII 21; domaiges IX 
' 19; heritaige XIV 6; XIII 4; usaige XIII 6, 11, 20; arraaige 
XVII 20; ostaige XVII 40; demaiges XVII 38; teiraigcs VIII 10; 
Verbaige VIH 11; coraige VI 15; usaige VII 24. 

Fragen wir nun nach dem phonetischen Werth dieses ai vor f, 
c und g, so könnte man leicht versucht sein, diesem ai den Laut- 
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werth eines e abzusprechen, da in denselben Urkunden oft neben- 
einander Formen mit -age und -aige anzutreffen sind ; so z. B. Maine 
III 88: chaufaige , usage; ebenso Maine XXII Z. 13: graice , in 
Zeile 13 und 16 derselben Urkunde findet sich aber grace. Metzke 
p. 59 hat dieses wohl fälschlicher Weise für den Dialekt von Ile-de- 
France angenommen; er sagt: »es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
dass das ai in der Endung - aige in unserm Dialekte nicht die Be- 
deutung eines e gehabt habe.« Nach ihm soll das i nur die palatale 
Aussprache des g anzeigen. Anders steht es gewiss mit unsern Dia- 
lekten. Hier hatte das ai sicher den Lautwerth eines r, wie sich 
aus folgenden Schreibungen ergiebt: 1) graece R. IV 53; R. V 29; 
gracice LXXXIII 82 ; LXX 38 (vergl. dazu die Formen avaeir 
facyt , savaeir , maeis = avcr, fct , savcr , tnes in der Urkunde LXXXIII 
und prochaein, savaer in Urkunde LXX); folegc XXXIII 8; villeg 
(sic!) X 13, 16; cousteige CXXY 26; garentaegc CXXV 31; eritaege 
XCYI 15; hcritege CXIII 39; paege Berry I 10 und 2) plaiges 
LXI 28 neben pleiges XLI 57, 72. 

Wie verhalten sich hierzu nun die literarischen Denkmale ? 
Sowohl das Livre des Maniöres, als der St.-Martin von Tours und 
der Roman de Mont-Saint-Michel kennen in und ausser dem Reime 
nur -age. Dies kann nicht besonders auffallen, wenn wir bedenken, 
dass die Wandlung von - aticum in -aige auch in den Urkunden weit 
seltener eintritt als die in -age. Letzteres war die ältere Entwickelung. 

Was die Ausbreitung dieser Entwickelung des Suffixes -aticum 
in aige nun im Westen anbetrifft, so müssen wir daran erinnern, dass 
wir in den südwestlichen Dialekten Spuren von dieser Entwickelung 
im Süden, in Saintonge, besonders aber im Norden, im Departement 
Vendäe, antrafen, während die Urkunden aus dem mittleren Theil dieses 
Gebietes wohl nur zufällig keine Ausbeute hierfür boten. Sonst findet 
-aige sich auf dem ganzen westlichen Sprachgebiete: in Berry, Tou- 
raine, Maine, Anjou und Bretagne. Dies wird bestätigt durch die 
Entwickelung, welche - aticum in den modernen Patois erfahren hat. 
Für die Bretagne liefert Orain in seinem glossaire die Belege: cou - 
raigc und estaige neben coutage etc. ; vergl. ferner die Formen bocaige , 
ombracge Däcombe p. 208; langaige 212; saige 359; engaiger 112. 
Für Maine ist das Yocab. du Haut-Maine nachzusehen, welches p. 18 
sagt: Devant le g Va se dit ai: partaige, campaigne. L’unique mot 
qui ne subisse pas cette loi, dans notre idiome, est peut-etre äge. 
Ebenso sagt Mäni&re in seinem glossaire angevin p. 201 : a se pro- 
nonce comme aige dans dommage , parainage; in seinem glossaire 
giebt er noch die Formen: heritege ; formaige: aurais-je p. 365. In 
Betreff des Dialekts von Blois ist Talbert nachzulesen, welcher p. 5 
sagt : J’ai encore entendu des vieillards prononcer en aige les finales 

en age Aujourd’hui eile a presque entiörement disparu du 

langage de nos paysans. In den Patois der Normandie scheint sich 
-aige nicht zu finden, wenigstens thut Joret: Essai sur le patois 
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normand du Bessin und Des Caractöres et de l’extension du patois 
normand dieser Entwickelung keiner Erwähnung, und auch das bei- 
gefügte glossaire enthält nur Formen mit äge. 

a + I- Element; a vor scharfer Sibilans oder vor gedeckter 
Gutturalis, a -+- attrahiertem i oder e der folgenden Silbe ist bereits 
in der Stephansepistel zu c fortgeschritten (vergl. Koschwitz, Kom- 
mentar p. 209) und wird daher auch in den Urkunden als offenes e 
in der verschiedensten Weise wiedergegeben, besonders in Urkunden 
aus der Bretagne: aet VI 57; saent VII 61; doaere XXI 26, 30, 
32, 34; maere LXXXIII 78; samt R. II 2; anniversaere R. IV 41; 
faere S. XXIV 14; jamaes S. XXV 16; paez-faete S. XXXIII 17; 
faez S. XXIV 7 etc.; — faeire LXXXIII 27, 29; faeyt LXXXIII 
5, 17, 18; par faeire LXXXIII 19; maeis LXXXIII 65; doaeires 
S. VIII 9; vortonig: addier LXXV (94) 10; — feit LXXIII 3; 
feit LXXVIII 14 ; LXXIX 43 etc. ; — fee* (factos) S. XX 8 ; feet 
S. XXI 39, 50; peez S. IX 39; — james III 12; mauves VI 8; 
delesse VI 20 etc. etc. — Einzelne besonders zu erwähnende Formen, 
die unter geschlossenem e näher berücksichtigt werden, sind: vroys 
(vrai) S. XXXIV 7; voeit (vadit) V. III 14; poys (pactum) LXXVIII 
36; poes ib. 44, 101; palois St. Martin 55, 5; einmal douare S. 
VIII 22. 

In den übrigen Dialekten finden sich die Schreibungen ae und 
ad selten ; gewöhnlich wird hier das offene c durch e oder ei wieder- 
gegeben. Anjou: aent M. VI 24; doaere P. XVI 31; doayere 
P. XI 36; faet V. III 19; vortonig: raeson V. IV 50; donaeson V. 
III 16; einmal rason P. XV 36 und smt P. V 5, VI 42, in welchen 
Formen ich Einwirkung der lateinischen Form sehe. 

Maine: saiente III 6; doaime III 84; sadnt XIV 9; merke: 
procuratoire XI 6. 

Touraine: saent X, XI, XII. 

Berry: d und e; vortonig: paemmt X 22; mason XVI 37. 

Aqua ergiebt in unseren Dialekten regelmässig eve: Bretagne: 
eve I 37; VII 29; X 14, 16; XI 8; XIX 8; XLIII 12; LIX 20; 
LIV 60; LXVIII 6; S. IV 10; S. XVI 6; S. XVIII 10; eyve 
S. XXXII 16, 17 ; Veeve S. XXXVI 5, 11, 12, 14 etc.; so lautet es 
auch noch heute in dem Departement Ille-et-Vilaine nach Orain: 
glossaire. 

Anjou: eve M. XIV 10, 11; XIII 10; P. XVI 9; die heutige 
Patoisform ist nach Möniöre iau, »on dit aussi aive« p. 389. 

Maine: ayve XX 2. Patoisform mir unbekannt. 

Touraine: eve: desve (desipit) St.-Martin 5, 10, der stets eve hat. 

Berry: kein Beleg. 

Ein paar Bemerkungen verdient a in seiner Stellung vor mouil- 
liertem n und l. Es ist bekannt, dass a vor n in einigen Dialekten 
gern ein i annimmt, in anderen nicht. Metzke vindiciert für den 
Dialekt von Ile - de - France die Aussprache a«, auch da, wo aign, 
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aingn geschrieben ist. Im Osten dagegen erhält dieses aign sicher 
die Aussprache cfi. In den südwestlichen Dialekten fanden wir eben- 
falls fast ausschliesslich aigne geschrieben, und da die Schreibung 
eigne oder egne in den Urkunden nicht begegnete und auch die 
heutige Aussprache in jenen Dialekten a/7 ist, so stellten wir auf 
diese Gründe hin den Lautwerth an für jene Dialekte auf. Anders 
verhält es sich in den nordwestlichen Dialekten. Wir finden hier ein 
Schwanken zwischen a/7 und fli doch so, dass die Aussprache fn 
überwiegt. Es liegt daher die Annahme nahe, dass die Aussprache 
an Einwirkung der französischen Schriftsprache ist. Diese Annahme 
wird durch den Umstand bestätigt, dass die Bauern heutigen Tages 
in Maine noch fl sprechen (siehe Yocabulaire du Haut -Maine p. 18 
Anm.) und in Anjou die Aussprache zwischen an und ai/7 schwankt 
(vergl. Möniere, glossaire : aigneau , aragne und eraigne , gaignant etc.). 

Belege: Bretagne: Bretaigne II 1 ; Y 5, 6, 14; YI 4; VII 11 ; 
VIII 5; IX 4; X 23; XV 2, 16, 22 etc. etc.; Bretaingne VI 16, 
23, 56; X 1, 7, 29; remaignent L. I 9, 41; Champaigne X 6; 
compaigne CXXIX 4 ; CXIX 4 ; Espaigne CXIX 42 ; remaignent R. 
VII 23 ; vortonig: compaignie LIX 50 ; remaignant LXVII 29 ; LXXX 
35; compaignons LXXVIII 6; CXIX 177. Den Uebergang zu e zeigen 
folgende Formen an: Breteigne XXVI 63; XXXII 1; LXXVIII 12, 
13; CXXIX 2, 3, 7, 17, 31, 41, 54; Bretcingne S. XXXIII 15, 24; 
meignent R. VI 9; XLVI 102; compeigne CLVI 17; vortonig: 
remeignant LV 38; LXVII 21; LXXXIV 54; CXXX. 

Anjou: remaingnent M. X 13, 19; domaigne M. XXIII 23; 
davon weichen ab: remainge M. XXVIII 50; remaigent V. II 30; 
demaingent V. III 16; vortonig: gaengndble M. X 32. 

Touraine: remeingnent I a 12. 

Berry: contraignent IV 40; remaingent VI 12; bemerke die 
Form: remoigne = remaigne XII 15. 

Im Livre des Maniöres findet sich aine 204 reimend mit sich 
selbst. Auch im Roman de Mont-St.-Michel reimt an nur mit sich 
selbst. Doch ist für den Kopisten die Aussprache egne anzusetzen; 
er schreibt: montaignes: plaignes 783; remeignant 2293; plengneit 
2603 ; fregneit 3626. Im St.-Martin von Tours ist die Aussprache 
en durch die Reime: ateignent : pleignent 90, 13; Espaigne: sor- 
paigne 73, 15 verbürgt. Die Schreibung - aigne überwiegt. In den 
Miracles de N. Dame de Chartres begegnet ebenfalls nur aigne und zwar 
oft im Reim mit e/7; Fölster 1 ) p. 4. 

Suffix - arium , arm . In den südwestlichen Dialekten erschien 
dieses Suffix fast regelmässig als er und ere; ier und iere waren 
selten. In unsern Dialekten ist ier die gewöhnliche Erscheinung, das 
häufig in er reduciert wird, wie dieses ja auch im Dialekt von Ile- 


1 ) Sprachliche Reimuntersuchung der Miracles de Notre Dame de Charles. 
Marburg 1885. 
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de-France im 13. Jahrhundert sich findet. Die Fälle, wo er, ere ein- 
getreten sind, sind folgende: 

Bretagne: cheväler XIX 6, 13; XXV 15; deners XXV 34; 
peecher XXI 23; Oliver LXXIV 14; manioners V. I 52; deners 
S. II 7 ; Angers S. VII 17 ; vergüt' V. III 25 ; cstagers III 39 ; 
bachelers CXXIX 8, 34, 56; CII 12, 20; CXXX 10. — manere 
VI 25; XII 11; praere XII 21; manere LXXXV 1, 6; V. III 20, 
29, 38 ; V. II 25 , 29 ; fougcre LXXI 4 ; plenere S. XXVIII 36 ; 
selten tritt ei statt e ein: cheväleir VII 3, 31, 41; maneir VII 63; 
maneire S. IV 16: pleneire S. VI 30; einmal: cheväleer XVII 5. 

Anjou: deners >1. V 7, 15; M. XI 6; P. IX 20; P. IV 34; 
cheväler M. XXIII 2, 13 ; V. IV 2, 18; genver M. XXI 24; verger 
V. IV 14, 15; Angers M. IV 3 ; M. XXVII 5, 44; M. XXIX 4; 
P. V 5 , 9 etc. ; — manere M. XIV 28 ; V. IV 57 ; mennere M. 
IV 37; plenere P. XI 18; P. XVI 14; P. XVII 13; V. IV 44; 
vortonig: plenerement M. XII 7, 62; M. XXVII 12; M. XXIX 27; 
P. VI 19; P. XVI 20; — dencirs M. XXIII 27; memeire M. XXI 21. 

Maine: premere I 12; sonst regelmässig ier und ierc. 

Touraine: chcvalers I a 2; cheväler IX; — menere I, VI. 

Berry: seit er V 9; scxters XI 6; cheväler s XI 2. 

Auch im Livre des Maniäres und im St.-Martin de Tours finden 
sich ausser dem Reime Formen mit er, ere und eire ; für ersteres 
vergl. Kehr p. 21; im St-Martin: ccler 103, 1; volenters 154, 1. 

Unter vortonigem «ist zunächst der auch aus anderen Dialekten 
bekannte Wechsel mit e vor n und r zu bemerken. Es gehören hier- 
her: mennere Anj. M. XIV 37; menneire Anj. XXI 21; meniere 
Anj. M. IX 34; M. XIII 38; — JErcediaire Bret. I 44; airerages 
XXX 9; merclie CXL 41; meirche CXXXIX 56; neben marcheg 
CLVIII; merrain LXVII 27; merrein LXVII 28. — Anjou: merrien 
M. II 9; Bertlielomer V. I 5 neben Bartholer V. I 18. — Tou- 
raine: Mairmontier III 5; Mermoustier III 11; menere I, VI; 
Mermostier St.-Martin 69, 10. — Berry: chenoincs VIII 61; XVI 
26; meniei'e VIII 19, 23; IX 21; XII 21, 32. Für das Livre des 
Mani&res vergl. Kehr p. 11. Dieser Uebergang des vortonigen a 
zu e vor r ist in den Patois eine ganz gewöhnliche Erscheinung: 
vergl. Orain: glossaire: ermere — armoirc , ercmcie = arc-en-ciel; 
ebenso Möni&re p. 201 : a est remplacö par c dans charcutier, pliar • 
macie; im glossaire findet sich bairbc = barbe, chairpi, jerdin etc. 

Wir kommen zum Schluss zu einer Lauterscheinung, auf die wir 
später unter geschlossenem e zurtickkommen werden. Wir beschränken 
aus daher hier auf die Anführung der Belege. Es handelt sich näm- 
lich um den Wandel des vortonigen a -f- i in oi. 

Bretagne: poiemenz VI 47 ; poie (pacatum) XLI 75 ; poier XXXV 
17; LV 14; XIV 19; LXXV (99) 34; CXXIII 33; CXXX; poiait 
XXXVII 15; poient XIV 21, 43; poyee LXVI 112; poiames LXXV 
(99) 27; poyement LXXV (99) 32; poyee XC 47; poiament CXXX; 
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poyement CXXXIII ; poya CXXXIII ; poyer CXXXYI 3, 11 ; CXXXVII ; 
poye CXLIX 9; CXLY 8; poeiment S. XXYIII 12; poieront S. 
XXXIX 13; donoison C 24, 26 im Ganzen 10 mal; CXII 15, 19, 31; 
CXXIII 22; donoeson LXXXII 28; donnoison CXIX 16, 31, 56; 
CXXIII 39, 42 ; donoeson CXXIII 36 ; donnoeson CXXIII 29 ; roison 
LI 11 mal. In denselben Urkunden finden sich Formen mit ai und 
oi nebeneinander. 

Anjou: pokent M. XII 101. — Maine: dounoison VII 9; 
Noyeer (?) XIV 7. — Berry: donoison XIII 17, 26; XIV 14, 20; 
moetoeries III 7; es gehört hierher auch: oroison St.-Martin 13, 8; 
22, 6; und vielleicht auch: choer St.-Martin 30, 14; choete ib. 67, 5. 

Für die Erhaltung des a vor der Adverbial- und Substantiv- 
endung - ment , die wir in den südwestlichen Dialekten ziemlich häufig 
antrafen, liefern unsere Urkunden nur ganz spärliche Belege; da die 
Urkunden aus später Zeit sind, so ist wohl das a als eine sekundäre 
Entwickelung des e vor m zu a aufzufassen: bonament CXXIII 8; 
purament CXXIII 12; quittament CXXIII 112; poiament CXXX. 

Zu beachten sind schliesslich noch einige Fälle, in denen vor- 
toniges ursprünglich im Hiatus stehendes a als a vor folgendem a 
auftritt: baail Bret. XXVI 12; gaagnable Anj. M. I 5; praarie M. 
XXVII 6 ; aage M. XXIII 43; paage M. XIII 15; XIV 14; graante- 
ment Maine VIII 3; praair VIII 22. Im St.-Martin: gaaigneiie 130, 
14; aage 1, 14; eine merkwürdige Form ist pasaat sbj. Bret. S. 
XXXVI 14. 


Vulgärlat. e. 

Die regelmässige Entwickelung ist die zu ie . Hervorzuheben sind 
zunächst einige Fälle, die Abweichungen von dieser Regel zeigen; 
so zeigt das neufranzösische fef einmal Diphtongierung des e und zwar 
regelmässig dann, wenn es vor f oder flexivischem s steht; tritt aber 
an Stelle des f u ein , so verbindet sich das undiphthongierte e mit 
u zu eu; doch sind keineswegs die Kompromissbildungen fe und fieu 
selten. Hoffentlich gelingt es bald, die merkwürdigen Entwickelungen 
dieses Wortes zu erklären. Wir begnügen uns hier damit, die ver- 
schiedenartige Entwickelung dieses Wortes durch Beispiele zu belegen, 
bemerken aber noch, dass die Bretagne auch hier, vergl. quiem 
etc., eine Vorliebe für den Diphthongen ieu zeigt, die in den anderen 
Dialekten nicht weiter hervortritt : 

fkf I 6; LXXXVIII 84; CI. 11; CLVIII 2 mal; CXIV7, 11, 
15 * L I 6 * 

’ fiest V 10, 20, 30; VI 23, 70; X 14, 16; XXXI 41, 46; XXXI 
21, 28 im Ganzen 23 mal; 

fie XXI 33; XLI 12; LXXX 78; CXVI 15’; im Ganzen 10 mal; 
fe VII 54 ; LXXVIII 27, 31 ; LXXXI1I 17 ; S. III 30 ; S. V 6 ; 
S. VHI 10; S. XII 44; 
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fez LXIII 10, 22; LXVI 17, 22. 82, 108; LXXXII 17; 
feu XXVI 56, 59; XXXII 7; XXXIII 9; XXXVII 63; LVI1I 
43 etc. ; im Ganzen 1 7 mal ; 

fern XXXVI 13; XXXVII 30, 33, 41, 42 + 6 mal; XU 15; 
im Ganzen 29 mal; 

feu III 4, 5, 8, 10; XXVI 42, 48; LXXXVIII 69, 88, 89; 
CXIX 90, 139, 156, 159 + 8 mal; CLVIII ; R. VII 23, 24; 
S. XLI 3, 4, 6, 9. 

fieuz XXVI 52; XLVIII 43; LIX 47; LXXXVIII 9, 14, 72, 
83; CXIX 72; CXLII 18, 27, 28; CLVIII 2 mal; R. VII 8 mal; 
S. IV 18; S. XXVIII 28. 

Zu bemerken sind einige Fälle, in denen ein i-Nachlaut eintrat; 
feiz XCIII 53 (ses gentiez feiz en les terres); fey R. II 15; feiz e ses 
terres R. III 6; fey R. III 7, 12; feiz S. VI 12, 15; so fasse ich 
auch die Form fee VII 50; S. XXI 10; feez S. XIV 13 auf. 

Das Livre des Mani£res belegt feu 14. 

In den Urkunden aus Anjou begegnen meist nur Formen ohne 
u; am häufigsten ist fe belegt: M. IV 4; M. VII 5; M. VIII 4 etc., 
im Ganzen 28 mal; fe: M. I 6; M. III 16, 20; M. XII 51, 52 etc., 
im Ganzen 15 mal; fez : M. XXI 9, 16; P. XVII 19; feu: P. V 15; 
P. VII 8; V. II 7; jfeuz P. VI 6. Daneben auch Formen mit ei: fei : 
M. XI 11; M. XI 8. 

Eine eigentümliche Trübung von e zu o vor folgendem u zeigt 
sich einige Male in angevinischen Urkunden: on fiou M. XVII 6; 
XVIII 9; dou fou M. XIX 12, 13; effouz M. XXII 11; eine analoge 
Form findet sich in einer Urkunde aus Aunis: au feou XX 12. 

In Maine ist fe die gewöhnliche Entwickelung: fit IV 6, 7, 
8 etc. ; V 4 ; VIII 8 ; XV 9 etc. etc. ; fes( z) : VII 6 ; XVI 8 ; 
XXII 7; XXIII 5 etc.; selten fe: XXVI 3, 5, 14; XXVII 4; ver- 
einzelt : feu XII 5 ; XXV 4 ; einmal : feer III 40. 

Berry: fe: IV 24; X 32; XI 11; XV 22, 26; fez IV 21, 
50; XV 6, 7, 8, 32; selten fe V 18; 

j Dcum ergiebt in unseren Dialekten in den meisten Fällen deu , 
selten de , seltener dieu. 

Bretagne: deu X 5; XII 20; XIII 2 etc., im Ganzen 14 mal; 
de XXVI 9, 104; XXVII 3; XXXVII 3; LXV 3; S. XVIII 5; 
dieu IV 2; VI 18; LXXIX 3; CXIX 3; CLV; CLIX 5; 
CXLI 13; als Nominativform erscheint dex LXXVIII 4; CXXIX 7; 

diex LXXXV 4. Formen mit dem i-Nachlaut sind : Dey XCVI 3 ; 
dei CVIII 2. Das Livre des Maniöres hat deu und dei; als No- 
minativ dex. 

In den Urkunden aus Anjou überwiegt de: M. V 4 ; M. X 9 ; 
M. XXI 2, 24; V. IV 7; einmal deu P. V 4. 

In Maine wechselt de mit dieu; de: IV 4; V 2; dieu: 
XXXIII 2; XXXIV 3. 

Aehnlich verhält es sich in Touraine; deu V; Damede VIII; 
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dieu XII. Die Stephansepistel hat De; St.-Martin zeigt im Reim 
stets de: de: dcmande 21, 9; 114, 8; ausserhalb des Reimes de, 
den, dieu; doch überwiegt der Gebrauch von deu; als Nominativforra 
erscheint dex 

Berry: deu VI 16 ; VII 4 ; X 8 ; XIII 3; XIV 3; dieu XI 3. 

Besondere Beachtung verdient die Entwickelung des c vor folgen- 
dem n. Die regelmässige Entwickelung zu ie bedarf keiner Belege. 
Doch findet sich nicht selten einfaches e: Bretagne: ben VII 34, 
61; rens VII 40, 44, 47; XXXIII 13; tenent XXXVII 52; devent 
CXXX; CXXXI 14; CXX 11; tenent V. I 74; S. IV 18; rens 
S. XVII 10, 16. 

Anjou: lens M. V 14, 21; tent P. IV 14; apartenent P. 
III 23. 

Touraine: apartenent I, VII ; vennent III ; tenent I ; St.-Martin : 
tenent 97, 21. 

Daneben begegnen wir auch der bereits in den südwestlichen 
Dialekten angetroffenen Entwickelung zu ei. 

Bretagne: rein VII 26; teint XXXVII 77; wir zählen hierzu: 
seins XXXIII 7; XLVIII 27; veint S. XXVIII 38; seins S. XXVI 3; 
selbst das e des Diphthongen ie erhält diesen i-Nachlaut: bieings 
CX 27 ; 

Anjou: been M. XXVI 19; M. XXVIII 24; beens M. XXVI 26; 
M. XXVIII 35; 

Touraine: reens I 2 mal; aparteent I. 

Dieser Wandel von c vor n zu ei findet sich auch im Dialekt 

r 

der Ile de France; Metzke p. 72 führt aus G. v. Provins die 
Reime an: vain (venio): vain (vanum); mainteigne: enseingne; tiengne : 
pr eigne: remeigne. 

Ein besonders merkwürdiger Lautwandel ist der des ie vor n 
zu ia , merkwürdig deshalb, weil er sich schon so früh in unsern 
Dialekten findet. Bekanntlich war die Aussprache von ien als ian 
im 16. Jahrhundert im Französischen ganz gewöhnlich. Palsgrave 
p. 3 sagt: Les Fran^ais donnent ce son (l’a italien) ä l’e, suivi de 
m ou n dans la meme syllabe, meme quand la syllabe suivante com- 
mence par un autre m ou n. Ainsi femme, miennc, tienne, sienne 
se prononceront famme , mianne , Hanne , sianne; und p. 4 sagt er: 
Toutes les fois que la 3 TOe personne d'un verbe , soit personel, comme 
il prend, il rend, il sent , soit impersonel, comme il covient, il adrnent, 
il apartient , il luy souvient finit en ent , eile suit la regle de Ve 
devant m ou n dans la meme syllabe, et Ton prononce il prant , il 
rant, il apartiant , il luy souviant. 

Die Formen, welche diese Entwickelung zu ian bereits für das 
13. Jahrhundert feststellen, sind in unsern Dialekten: sems VTI 17, 
25, 42; byans XVI 4; sians LXXXVII 26; seans CXXXIX 42; 
beanfet VII 19 ; bians S. III 16 ; beians S. III 22. Vergl. dazu: Boquian 
S. XXI 2 ; S. XXVI 4 ; S. XXVII 2, 86 ; S. XVII 4 ; S. XVIII 6 ; 

350 


Digitized 


Die nordwestlichen Dialekte der langue d’oil. 


27 


S. XIX 4 neben Boquien S. XXIII 3 ; S. XXI 3. Diesen Formen können 
wir bean, tecmche — tienge aus einer poitevinischen Urkunde Arch. 
hist, du Poitou YI 1877 p. 116 (1294) sowie reviant Coutumes de 
Charroux 464, 4 an die Seite stellen. Vergleiche zudem das über 
das Suffix -ianum p. 18 Gesagte. 

Wie stellen sich zu dieser Entwickelung nun die modernen Patois? 
In dem Departement Ille-et-Vilaine lautet bene und rem stets ben , ren 
vergl. Orain: glossaire, Döcombe p. 70, 71, 102; ren 104. Aehnlich 
scheint es mit der Aussprache dieser Wörter in Anjou und Maine zu 
stehen. Möniöre giebt ben und ren , d. i. ba, das glossaire von Haut-Maine 
bin, d. i. be, wiewohl es andererseits auch wieder Formen wie liant — 
lien und meian = moyen bietet. Talbert p. 6 sagt: J’ajouterai que les 
syllabes ien, ient ä la fin des mots se prononcent gönöralement an, ian 
exceptö bien, adverbe, et rien, qui sonnent plus communöment ben et ren; 
Ex. : chien, lien, chretien , il convient, il appartient etc. ; pron. : chian, 
bian , chrequian, il conviant, il appartiant etc. und p. 7 : Les adj. 
masc. possessifs mien, tien , sien suivaient la mörae regle, et il en est 
encore ainsi dans le dialecte blaisois. Dort reimt avant: mien; Van: 
bien (als Subst.). Im Patois von Orlöanais lauten die entsprechenden 
Formen : bian Maz. 25 ; rian 26 ; vianzint 38 = viendraient. 

Unter c in offener Silbe sind schliesslich noch einige Formen zu 
erwähnen, in denen die Entwickelung des e von der gewöhnlichen 
abweicht. 

Bretagne: Perre XIX 12; XXV 8; requert XXIX 48; por - 
seent S. IV 19; R. I 25; — feivre XIII 12, 14; seit (sedet) R. IV 
13 ; — porseet R. I 8, 21 ; arreer LXXXIV 67. — 

Anjou: porseent P. VI 23; levrcs V. IV 11, 22, 26, 41; seent 
V. IV 37; — peecc M. XXVIII 12, 50. — 

Touraine: In der Stephansepistel wechseln Formen mit ie und 
e; bien 23 ; piet 40 ; cel 33 ; ledement 37, 38; mestw 22. Im St. -Martin 
treten gewöhnlich diphthongierte Formen auf ; Ausnahmen : perre : les - 
querre 112, 14; drece: ce (= caecum) 145, 1; secle 113, 2; requert 
80, 23; her (= hier) 99, 2; perre 120, 5; arrere 131, 20; cex 
143, 1; 144, 20 (einmal deux 11, 16); ere (erat) 53, 3 etc.; erent 
121, 7; aber ert wechselt mit iert , doch überwiegt ert; ert 27 mal, 
iert 13 mal. Auch im Livre des Maniöres findet sich einige Male e 
statt ie: ere 637; aseent 1199; secle 415, 433; Pere 1154, 60, 
1311. — d findet sich in pei (pedem) 651. 

c vor l ist selten belegt : miex Lob. I 23 ; meuz Anj. P. VIII 
31; vielles Maine XXXIX 12; XL 13; vidlles Touraine V; vielles 
Berry XIII 23; — Livre des Maniöres: mioz 47, 830; mmz 223, 
903, 905 (vergl. langes i) ; veü 921, 1223; St.-Martin: vieux 16, 3; 
mieuz 20, 11; viex 150, 20; viel 150, 21; meolz 167, 14; meoz 
154, 7; mdz 128, 19, 21; 145, 12; 143, 7. 

Stephanum ergiebt: Estenvre Anj. M. XXI 6, 11; Estienvre 
P. VIII 2, 13, 16, 23, 34; P. IX 5; Estiennvre Maine VIII 2 ; 
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Estienvre XXXII 5; Estienne Berry VIII 4; Estievre VIII 62; 
XVI 34; XVII 33. Im Livre des Maniäres lautet dieses Wort 
Esteinvre 1320, 1338; im Roman de Mont-St. -Michel : Estienvre 65. 

c in geschlossener Silbe. Schon in den poitevinischen 
Dialekten trafen wir eine Reihe von Fällen, in denen primäres und 
sekundäres e in dieser Stellung den i-Nachlaut erhielt. Dieser Wandel, 
der im Osten regelmässig eintritt, findet sich im ganzen westlichen 
Sprachgebiet, tritt aber verhältnissmässig nur sporadisch auf. Die 
Belege aus den Urkunden sind: Bretagne: deceiz XXI 7; beil 
XIII 20; eistre XXXI 48; leyctres LIX 41, 71; seigle XL 13; 
escueiTles LXXVII 86; meitre C 22; deceix CXXIX 68; seipt S. I 31; 
leitres R. III 1, 21; R. V 28; R. VI 1, 14; neitcs R. IV 15; leitres 

R. IV 45; seit = sept S. XVII 32; leitres S. XXVI 10, 16; — seet 

S. XXI 3, 5, 16, 19, 31, 50; leetres S. XII 17; vortonig: treicheries 
XLV 70; apeyle R. IV 8; apleiga R. IV 27. 

Anjou: feite M. VI 15; leitres P. XIX 27; leictre P. V. III 17; 
V. V 1, 15; ceite V. V 12, 15; in dem Eigennamen Crilleitfe) P. X 
6, 22; P. X 30 neben Grillete P. X 7, 19, 22; vortonig: exceipte 
V. III 9. 

Maine: cUir XIV 3; ceist XLIV 42; iceile XXXIV 11, 13, 26; 
XXXIII 3 ; seigle XXXI 9. 

Touraine: peiche 8t.-Martin 41, 17; leitres 37, 3; weit 90, 2; 
deite 83, 2; vortonig: reisteient 128, 7. 

Berry: promeit IX 11; XII 23, 35; XVII 23; sozmeit IX 13; 
XII 26; leiUres XVII 7; iceiz XII 34; eile XII 4, 5, 10, 20, 25, 32; 
beachte apaile XVI 13; und vortonig: confaisserent XVI 15. Dem- 
entsprechend findet sich ei auch im Livre des Mani&res: meitre 315, 
367. 870; weite 186, 664; premeitre 268, 869; tremeitre 872; 
deite 845; leitre 265; nobleice 1084; preceiz 152; ebenso auch im 
Roman de Mont-St. -Michel : hauteice 421; cstreice 422 etc. 

Die merkwürdige Form decois (dec&s) CXXIII 21 , das sonst in 
den Urkunden als decez XXVI 17; deces XXI 20; CXLI 19; deceds 
CXXXI 13; seltener als deceiz XXI 7; CXXIX 68; einmal als deciez 
XXVI 14 erscheint, wird unter geschlossenem e näher berücksichtigt 
werden. 

Bemerkenswerth ist, dass offenes c nach der Palatalis g im Dialekt 
der Bretagne gern zu ie wird. Dieser Wandel scheint sich jedoch 
auf die Departements : Loire-Införieure, Morbihan und Cötes du Nord 
zu beschränken; wenigstens findet sich in den Urkunden aus Ille-et- 
Vilaine kein einziges Beispiel. Belege: giensfz ) LIX 34; XXXI 17, 
82; XLIII 33; LV 36; LVI 106; LXXVII 128; LXX1X 14, 28; 
LXXXIV 30, 38, 129; LXXXIX 12; CII 3; CXLIII 2 mal; argient 
LV 62; LIX 16, 17, 18, 19, 20; LXXVII 31, 34, 38 etc., im Ganzen 
33 mal; gient S. VIII 53; argient S. XIV 26, 31; XV 14; XXII 8; 
XXIII 10, 18 ; giens S. XXII 11 ; S. XXVII 41 ; giendre S. XXVIII 6 ; 
gienre S. III 7; sougiez CXXI; subgiez CLV 17; S. XXIX 21, 29; 
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sougietz CXXXYII 13; soubgiez CXXXIX 46; in unbetonter Silbe: 
gientiux XLVIII 43; LIY 19; LXV 11; aagies LXYI 96; gienvier 
S. XLI 16; cngagiement LXXXYIII 74; hierher gehört auch Gieffroy 
LXXYII 131; LXXXVII 2, 13, 23, 24; CXIX 212; presagieurs 
CIX 8. Mit Ausnahme von gienz Berry Y 21 kommen keine ähn- 
lichen Formen in den übrigen Mundarten vor. Zu erinnern ist hier 
an eine ähnliche Entwickelung eines parasitischen i nach einer Pala- 
talis im Turpin I und II. Eine ähnliche Diphthongierung eines £ in 
geschlossener Silbe nach c ist in dem Eigennamen Michel anzunehmen, 
der in der Bretagne, in Anjou, in Maine und Berry öfter Michiel 
lautete. So reimt im Roman de St.-Michel Michiel ganz gewöhnlich 
mit ciel 159, 163, 1039 etc. So findet sich Michiel : Anj. P. II 14; 
P. XII 7; P. XIII 35; P. XIV 9. Maine XXVI 3, 5; Berry 
IX 17. 

Es erübrigt, noch einige wenige Fälle anzuführen, die eine 
Sonderstellung einnehmen; terra erscheint als tarre Bret. VII 17, 
als tierrc Berry I 6, 8; II 10, 11, dem tierme Berry III 12 an 
die Seite zu stellen ist, und womit die Formen pieii, = perdit , 
fier = fcrrum, apiele , sieles = scllas bei Metzke p. 73 zu ver- 
gleichen sind. Einige Male erhält ursprüngliches oder sekundäres 
e in betonter und unbetonter Silbe merkwürdige Trübung zu ö; so 
in queurre = quaerere Bret. XXXVI 26 ; feuvricr CLVI ; Euvangües 
Anj. P. V 39 (in diesen beiden Fällen hat das folgende v die Trübung 
hervorgerufen); appeule Maine XIV 7; ( dreiteurement Bret. S. XXII 
24). — Das neufranzösische vierge erscheint als virge Bret. V. VI 4; 
Maine XXII 4; St.-Martin 49, 13; 61, 19; 94, 11; das neufran- 
zösische dioche als dyocisse Bret. S. VIII 6; vergleiche dazu livre 
(löprum) Livre d. Man. 818; und tris = trois Touraine I. 

Die Frage, ob Mischung von en und an in unsem Mund- 
arten stattfand, können wir auf Grund der urkundlichen Belege dahin 
beantworten, dass Mischung von en und an zu der Zeit, aus welcher 
uns Urkunden überliefert sind, d. i. seit der Mitte des 13. Jahr- 
hunderts stattfand. Zwar sind die Belege für diese Annahme im 
Verhältniss zu der grossen Anzahl von Fällen, wo en intakt geblieben 
ist, spärlich, und es ist auch auffällig, dass die Urkundenschreiber, die, 
wie wir bereits oben sahen, sehr oft einzelne Wörter in ihrer indivi- 
duellen Orthographie dem Laute nach wiedergeben, gerade in diesem 
Punkte so wenig genau den gesprochenen Laut wiedergegeben haben. 
Es ist deshalb durchaus nicht die Möglichkeit ausgeschlossen, dass in 
älterer Zeit streng zwischen en und an geschieden wurde, wie wir 
dies auch für die südwestlichen Dialekte behauptet haben. Meiner 
Behauptung, dass en und an bis gegen Ende des 13. Jahrhunderts 
(1275) in den südwestlichen Dialekten auseinander gehalten wurde, 
tritt Tendering: Das poitevinische Katharinenleben und die übrigen 
südwestlichen Denkmäler, Barmen 1885, Progr. p. 24 und Koschwitz, 
Commentar p. 217 entgegen. Tendering’s Gründen gegen meine 
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Annahme kann ich um so weniger beipflichten , als er ebenfalls 
aus Mangel an Belegen keinen Beweis für die Mischung von en 
und cm anführen kann. Der einzige Reim, der in der Catharina ins 
Gewicht fällt, ist marrimanz: tiranz 2198; denn die Reime talant: 
tirant 1256, talanz: granz 2001 beweisen nichts, da talant auch 
in den Dialekten erscheint, die en und an auseinanderhalten. Ab- 
gesehen davon, dass dieser eine Reim doch sicher nicht eine allge- 
meine Regel umstossen kann, setzt ja Tendering selbst die Entstehung 
des Catharinalebens in die Mitte des 13. Jahrhunderts (um das Ende 
der 1. Hälfte des 13. Jahrhunderts), in eine Zeit, die der von 
mir angesetzten (1275) nicht so fern liegt. Koschwitz p. 218 will 
Mischung von en und an für das ganze südwestliche Gebiet annebmen 
und zwar soll diese Mischung bereits früher vorhanden gewesen sein. 
»Für das 13. Jahrhundert muss G.«, so sagt er p. 218, »ohnedies 
den Gleichklang zu geben; warum soll er da nicht schon früher vor- 
handen gewesen sein?« Ich kann mich hier nur auf die urkund- 
lichen Belege berufen, welche bis gegen Mitte des 13. Jahrhunderts 
streng zwischen en und an scheiden, nach dieser Zeit aber Mischung 
eintreten lassen. Die zahlreichen Belege für en aus den Urkunden 
aus Aunis und Poitou, die nur zum geringen Theile der Kürze halber 
angeführt wurden (während die für an ausnahmslos citiert sind), die 
stetige Trennung von en und cm in den Predigten und im Turpin I 
mit Ausnahme der angeführten Belege, die auch in den übrigen sonst 
trennenden Dialekten Vorkommen, führten unwillkürlich zu jener Be- 
hauptung. Die Urkunden vor 1270, die en und an nicht scheiden, 
sind Urk. VII und VIII aus Poiton, welche nicht Originale, son- 
dern Kopien sind und auch als solche auf Seite 16 angeführt sind. 
Nachträglich finde ich , dass ich zudem die Form preindre in Ur- 
kunde VII (1262) aus Angoumois (abgedruckt in Boucherie: Dial. 
poit. p. 380) zu citieren ganz vergessen habe. Diese Form beweist 
offenbar, dass prcndre und noch nicht prandre gesprochen wurde. 
Und dann weiter, wenn wir sehen, dass auch in den nordwestlichen 
Dialekten in früherer Zeit Trennung zwischen en und an statt- 
fand, in der Mitte des 13. Jahrhunderts bereits Mischung ein- 
getreten ist, sollen wir da nicht auch das Gleiche für die süd- 
westlichen Dialekte behaupten können? Dass en und an in früher 
Zeit in den nordwestlichen Dialekten getrennt war, schliesse ich 
daraus, dass sowohl im Livre des Maniöres, als auch im Roman du 
Mont-St.-Michel und im St.-Martin von Tours im Reime strenge 
Scheidung zwischen en und an stattfand, und zwar ohne jegliche 
Ausnahme. Ausserdem ist zu beachten, dass auch in den Werken 
des Benoit de Sainte-More und in den Miracles de Nostre Dame de 
Chartres (1262 vollendet) en und an im Reime nicht vermengt worden; 
für Ben. d. St. vergl. Settegast p. 13 und Stock, Rom. Stud. III 
p. 446 ; für Notre D. de Chart. Fölster p. 25. 

Dass aber bereits in der Mitte des 13. Jahrhunderts die Ver- 
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mischung eintrat, dafür bieten die Urkunden zahlreiche Belege. Doch 
auch um diese Zeit scheint der Gleichklang von en und an noch 
nicht ganz durchgedrungen zu sein, denn die Schreibung ei in einz = 
intus (einz le passage) Berry IV 15 (1267) lässt auf die Aussprache 
cn schliessen. 

Belege: Bretagne: savance III 7; tans V 27; loieumant VI 
10 ; errcmans VI 20, 66 ; anterinant VII 42 ; untre VII 25 ; docanz 
— 200 VII 68; corante XI 10; vaknt XI 17; tanz XII 13; rantes 
XXI 6; loiaumant XXXIII 11; consantantes e presentes XXXVII 
156; tränte XXXVIII 26; assegnemant LII 30; commandemant LII 
33; dedans XLV 57; valentes LVIII 13 neben vcdantes LVIII 20, 
24; presant LXXXV 58; ferremant LXVII 21; tränte CVII 3, 12; 
rante CVII 12; emolumm 2 CXV 7; tränte CXXXV 17; CXXXVII; 
prant C-XXX; diemanche XXV 40; XCVI 22; jugemant S. II 14; 
III 17; paemant S. III 13 ; prandre S. IV 17; apprandre S. XII 13; 

IX 37 ; tränte S. XV 4, 5, 20 ; covant S. XVII 7 ; prangent S. XXV 
12 etc. etc.; — avent S. X 37; Johen S. III 9, 11, 17; marchenz 
S. XIII 1 ; dcvent S. XXVIII 8 ; quarente CXXIX 21 ; regardens 
XXI 17; davent V. I 18, 20, 26 etc. 

Anjou: despans M. XII 95, 101 ; apartenances M. XX 24 neben 
apartenences M. XX 27 ; corant M. III 16 ; M. XXIX 4 neben corent M. 
V 6 ; M. VIII 8 ; M. XXV 10 ; prandre P. III 12 ; decevance P. XI 33 ; 
P. XIII 30; P. XIV 31 neben decevence P. IV 43; P. III 40; baillence 
P. III 19; — estrenge M. XII 81; Johen M. IX 2, 7, 14; autcnt M. 
XVI 17; avent M. XX 51; rendcnz M. XXV 7; delessenz P. III 
21; — vortonig: jenvier M. XII 17; Engiers M. XII 95, 112. 

Maine: couvant X 4, 12, 14; commendemant X 7; deff andre 

X 12; dimanche XII 17 neben dimenche XIV 12; XIX 8; pi'andre 
XXI; Johen XXII 9 neben Jahan XXII 11; — prandront XXI. 

Touraine: arpans I; rantes VI; commandemant VI; prandre 
VIII; tränte VIII; contans XIII; — jenvier Il b 9. St.-Martin ver- 
einzelt: example 164, 16; Oriant 44, 20; vortonig: tampeste 70, 3; 
71, 16; tranibleit 134, 14; sambleit 144, 18. 

Berry: covant V 4; fremant V 7,9; prandre VI 9, 18; 
rante Xl 6; XV 18, 19; vandre XI 10; comandemant XVI 8; prc- 
mio'cmant XVI 8; sairemant XVI 8, 28; vantes XVI 20; convant 

XVIII 5; prawdrc XVII 12, 37; XVIII 8; XIX 12; testamant 

XIX 5; assenemant XIX 20 etc.; — avent VIII 39; quenque 
VIII 28. 

Zu bemerken, dass neufranz. encore in den Urkunden aus Maine 
fast regelmässig oncores oder onquores lautet: IV 3; XI 3; VI; 
XV 4; XXX 3; XXXI 3; XXXII 3; XXXVII 3; XXXIV 21; 
XXXV 3; XXXVI 10; XL 3; einmal enquores XV 8. 

e -+- I-Element. In der Entwickelung dieser Gruppe nehmen die 
westlichen Dialekte eine Sonderstellung ein. Bereits in den südwest- 
lichen Dialekten fanden wir neben der gemeinfranzösischen Ent« 
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Wickelung dieser Gruppe zu i, die zu ei und e. Die Frage, ob in 
den Formen mit ei und e eine Reducierung des Triphthongen iei zu 
ei statt fand, oder ob wir in diesen Fällen Nichtdiphthongierung des 
c anzunehmen haben, ist nicht so leicht zu beantworten. Allerdings 
sahen wir, dass offenes c in offener Silbe gewöhnlich zu ic diphon- 
giert; aber sollten wir bei der Annahme, dass c bei folgendem 
i-Element diphthongierte, nicht öfter auch Formen mit ie begegnen, 
Formen, welche die Urkunden und auch die Verfasser und Kopisten 
des Livre des Manieres, der Stephansepistel und des St.-Martin von 
Tours meiden? Andererseits aber ist zu beachten, dass der Kopist 
des Roman du Mont-St. -Michel 51 mal ie (11 mal ei, 18 mal i 
(iglise) und 1 mal iei ) schreibt. Gilt für die südwestlichen Dialekte 
die Regel, dass c -j- i neben gemeinfranzösischem i sehr häufig e er- 
giebt, so gilt sie auch in gleicher Weise für die nordwestlichen. 

Für die ältere Periode des Dialekts der Bretagne wird die Ent- 
wickelung zu ei durch das Livre des Maniöres festgestellt. Bereits 
Foerster, R. Stud. III 180 und dann Schulzke in seiner Arbeit: Betontes 
e -f i und 6 -+- i in der Normannischen Mundart, Kehr p. 43 f. und 
Kremer Nr. 36 p. 33 haben den Beweis geliefert, dass für den Dichter 
e ~h i den Lautwerth ei repräsentierte — und dass es mit der Gruppe 
c + i im Roman de Mont-St.-Michel ganz ähnlich steht. Zugleich 
aber wird durch die Formen evangille und iglise im Reime mit lat. i 
bewiesen, dass auch schon zur Zeit des Etienne von Fougeres (Bischof 
von Rennes von 1168—1178) die gemeinfranzösische Entwickelung 
von e H- i zu i in der Bretagne vorhanden war. Hiermit stimmen 
die Urkunden überein. Nur ist zu beachten, dass die gemeinfran- 
zösische Entwickelung sich verhältnissmässig viel häufiger findet, als 
im Livre des Maniöres, was auch in Anbetracht der Zeit nicht auf- 
fallen kann. Eine oberflächliche Zählung der Formen für die ver- 
schiedene Entwickelung dieser Gruppe in den Urkunden aus der 
Bretagne ergab: für i 77 Belege, für ei 36 (incl. ee) und e 81 
Belege. Man ersieht aus diesen Zahlen, dass die gemeinfranzösische 
Entwickelung in der Mundart der Bretagne seit dem Ende des 12. Jahr- 
hunderts bedeutend mehr Ueberhand genommen hat, dass aber die 
eigentliche westfranzösische Entwickelung zu ei, e trotzdem das Feld 
behauptet hat. Einige Belege für ei und e mögen genügen: evmgeile 
VII 61; seix LXXX 92; seis XXXVIII 85; deiz XCVIII 6, 14; 
C 8; CXIII 88; deisme CXIX 73; seis CXIX 106, 182; sein (lies 
seix) CXXVIII 11; deis CLIX 43; seix CXLI 101; deismes CXLI 
57; deiz S. XII 55; deiz S. XIV 23, 38; demei R. IV 34; mei 
R. II 10; ley R. II 10; — deez S. I 30; S. IX 41; S. XXXIH 44; 
seez S. XXIV 10, 24; see S. XXVI 9; 

e: dex XI 12, 15; dez XXIV 6; XXXIX 10, 31, 38; XXXVIII 
11; LV 25, 67 etc.; me XIV 42; LXIV 17; LXIII 44; deme 
LXXVII 82, 93; iglese XLVI 103; desme LXXV (98) 38; CXXVI 
8, 10; demee CXXVIII 8; sez XXXVIII 18; le CXL 34; CXXX 
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3 mal ; mcdi V. VI 6 ; dez S. XIII 22 ; demee S. I 20, 23 ; desmes 
S. IX 12, 15, 17 etc.; X 12 etc.; dez R. VI 18; ses R. II 7, 9; 

R. V 10, 24 etc. 

Nur sporadisch findet sich daneben ie: diesme CXIX 75; S. 
XXXIV 16. 

Zu bemerken ist, dass nec stets ne, niemals ni ergiebt. Diese 
Entwickelung des e i hat sich bis auf den heutigen Tag in dem 
Patois erhalten; vergl. die Formen let — l(ctum Decombe 100, 197; 
o le (ihr) 125; me nuit 203 etc. 

Besonders zu erwähnen ist das Verbum *sequere mit seinen 
Kompositis. Dieses Verbum zeigt die mannigfachste Entwickelung, 
weshalb wir die einzelnen Verbalformen hier anführen ohne Rücksicht 
darauf, ob das { in betonter oder vortoniger Silbe steht. 

1) Formen mit e: s’enscvent VI 45; XLV 54; LXVI 129 etc., 
im Ganzen 17 mal; se sevent XXXI 61; s’enset LXVI 10; pour - 
sevre LXXIII 16; — vortonig: seganz VI 46; cnsevant LXVI 16, 
21, 31, 32; XXXVIII 15 etc., im Ganzen 14 mal; 

2) ei: s’enseist LXX 21; XXXVII 8; enseit LXXXIII 7; 
CVIII 7; vortonig: enseivant VII 36; enscivemcnt LXXXIII 46; 
enseevant XL VIII 40; 

3) Formen mit eu : s'enseut XLI 60 ; XL VI 1 1 ; LXXXV 6 ; 
ensetdt LV 4; 

4) ieu: ensieust LXXVI 11; poursieuvre CXXI 17; poursieudre 

S. XXVII 90; ensieust V. VII 6; S. XXXI 4; poursieute (Subst.) 
S. XXVII 42, 58; assieute V. VII 6; 

5) ie: ensievent V. I 39; poursicvre CXXI 23; assiete V. VII 12; 

6) ui: s’cnsuit XLIV 14; LXXXIII 14; XCV 21 etc., im 
Ganzen 8 mal; ensuive CXLI 54; ensuivent LIV 49, 75; LV 66; 
LI 13 etc., im Ganzen 9 mal; vortonig: ensuivant XXXI 64; LV 
19 etc., 6 mal; poursuivant CXXIII 15. 

Aehnlich wie in der Bretagne steht es mit der Entwickelung der 
Gruppe £ -f- i in Anjou. Die Belege für i einerseits und ei und e 
andrerseits halten sich ungefähr das Gleichgewicht. Ich zählte für i 57, 
für ei 19 und für e 24 Belege. Beispiele für ei: profeit M. XXI 
5, 21; preis M. XVI 23; seix M. XXI 14, 15; deiz M. XXV 10; 
seix M. XXIX 19, 36, 38; deiz P. XIV 7, 9, 16, 24; P. XVII 32 ; 
P. XVIII 9, 33; P. XX 37; seis P. II 46. 

e: dez M. XVI 26; M. XII 12; P. IV 18; mc M. XVI 7; 
deme M. V 5; M. XII 43, 46; P. XII 33, 37, 45, 54; desme M. 
XXIV 4, 7, 12 etc.; sez M. XXIV 16; pres M. XII 63; dez V. 
II 9, 42; le P. III 28 etc. 

Privilegium ergiebt abweichend von der gemeinfrz. Entwickelung 
previlige P. XVII 24; P. XX 30; V. VI 108; ebenso in der Bretagne 
S. XV 26; daneben previlege(s) P. XI 34; P. XIV 31; P. XV 46 
etc. Für ie findet sich kein Beleg. Von * sequere finden sich folgende 
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Formen: sevre M. V 20; M. IX 24; vortonig: ensevant M. V 11; 
ensegant M. XXI 15; enssevanz P. XII 8. 

In Betreff der heutigen Aussprache vergl. Mönifcre , glossaire : 
let = lit; melieii = milieu; menuit = minuit. 

In den Urkunden aus Maine tritt die Entwickelung zu i mehr 
in den Hintergrund. Ich zählte 15 Belege für i, 20 für ei und 38 
für c. Belege: ei: seie III 26; deix III 32; seis XIX 4; preis 
XIV 10; deiz XIV 10; deic IX 9; deisme XXIV 6, 10, 24, 27; 
XXXV 4; XL 10; XLII 22; XLIII 24; igleise XXXIV 25; 
XXXVII 3; XXXIX 3; XL 4; XLIII 6; ygleise XXXIV 18. — 
e; sex 18; me XXIV 3; XXVI 18; des XIII 7; yglese VII 3; 
desme XXX 22; XXX11I 5, 6, 7, 20, 21; XXXIV 4; XXXV 7 etc.; 
dcz XLIV 25 etc. 

ie ist selten: lie III 32, 58, 59, 71. — Formen von * sequere 
sind: sevre XXX 46; XXXI 35; XXXIV 34; — ensevant XXXVIII 
11; — cnsivmt XXXIII 19; — enseut III 3. Formen des heutigen 
Patois sind: suir, sieuvre , sieute part. pf. 

Auch für Touraine gilt das oben Gesagte. In den Urkunden 
wechseln i, ei, e, doch so, dass die Formen mit ei und e bedeutend das 
Uebergewicht haben : ei : seis I a 24 ; deis V ; — e : dez II a 3 ; sex V 5 mal ; 
des II ; IIII ; dez X ; XI 2 mal ; sex XI 3 mal ; XII ; zweimal begegnet 
ie: mies IV; dieme XIII; beachte noch seivre I a 19. Wie stellt sich 
zu dieser Frage der St.-Martin von Tours? Unzweifelhaft war in 
der Mundart des Verfassers ( + i = ci; wie sich aus folgenden 
Reimen ergiebt: lere (legere): lere (? l'aire) 153, 15; prce (precat): 
demandee 65, 13; pcresipci'es (pejor) 7, 19; texe (*teria): ere 
149, 5; ere : impere 150, 20; cmpiere : eire 12, 8; an gm : nonnain 
56, 15. Doch war dem Verfasser auch die Entwickelung zu i 
nicht unbekannt; vergl. die Reime prie : tartarie 36, 4; prie : vie 
65, 3; tire : ooire 73, 20; cmpire : concire 76, 15; yglise : guise 
4, 15; yglise : faintise 22, 14 etc. Der Reim dyocese : iglise 74, 23 
beweist nichts, da wir in einer Urkunde aus der Bretagne oben die 
Form dyocisc belegten. 

Die Stephansepistel schwankt zwischen i und e, vergl. Kosch- 
witz, Kommentar p. 210. 

In der Mundart von Berry hatte nicht ganz die gleiche Ent- 
wickelung statt. Hier sind die Formen mit i weit häufiger als die 
mit e; ich zählte 26 Belege für i , 8 für e, und 5 für ie. Die 
Belege für e sind: dez VIII 30; iglese XI 6; V 8; derne VII 10, 
18; VI 10; desme IX, 9 \ me-caresme XIII 32; für ie: dieme XIV 
10; diesmes VIII 10, 19, 44; II 11; beachte noch ensegent XVI 7; 
sugre III 19. 

Da die südwestlichen Dialekte ebenfalls diese Entwickelung des 
e -\- i zu ei kennen, so ergiebt sich demnach, dass der ganze Westen 
(Saintonge, Angoumois, Poitou, Aunis, Berry, Touraine, Anjou, 
Maine und Bretagne) an dieser Entwickelung des e -(- i zu ei, e 
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participierte. Ein wie grosses Gebiet der Normandie diese Eigen- 
tümlichkeit theilt, bleibt späterer Untersuchung überlassen. In Perche 
herrscht die auch im Westen sich häufig findende gemein französische 
Entwickelung zu i vor; vergl. Fölster: Mir. de Notre Dame de 
Chartres p. 26 Nr. 39. 

Suffix -ellum ergiebt zum Theil -el: Bret. : chastel II 4; 
VI 50; S. VII 43, sael V 38; tonel S. I 18 etc. — Anjou: chastel 
M. III 81; seel V. V 16 etc. — Maine: Annel III 86; chastel 
XXIII 2; sael IX 7; XXV 13 etc. — Touraine: seel II. — Berry: 

seel I 17; II 22; III 16 etc.; zum Theil in Analogie von -eftos die 

diphthongierten Formen eau. Die Entwickelung zu eaas ist als die 
gewöhnliche in unsern Dialekten anzusehen. Daneben kommen in 
den westlichen Dialekten nicht selten Formen mit iau vor. Belege: 
Bretagne: Biaumer XXXII 2; appiaux LXVI 87, 99; appiau 
LVI 120; Biaumanoir LVIII 54; LXXV 3; XCII 30; Chastiau 
LIX 30; chapiaux LIX 24; chapiau LXXVII 51; joyaux LXIV 7; 
platiaux LXXVII 53; Biaiäeu LXXVII 143; jouyaux LXXX 25; 
Chastiaugiron LXXIX 51; belutiau LXXXV 40; coustiaux LXXXV 
57, 61; boissiaux CXIX 89; chastiaus CX 28; chastiaulx CX 37; 

chastialgiron CXI 15; Chastiaugiron CXII 6; chastiaux CXII 14; 

Chastiaumabon CXXVI 17; Cistyaux S. VII 7; Cistiaux S. VIII 6; 
S.XII 2; Cystiaux S. IX 4; S. X 4; S. XI 5; S.XV 3; S.XXII2; 
S. XXXI 4; Cistiaux S. XIV 4; S. XXIII 4; S. XXXI 27; — der 
Livre des Manieres, wo - ellus nicht im Reim vorkommt, hat ebenfalls 
diese zweifache Entwickelung zu caus und iaus; vergl. Kehr Nr. 12; 
und Kremer p. 31 , der diesen Wandel wieder fälschlich dem pikar- 
dischen Schreiber zuweist. Dem Roman de Mont-St.-Michel scheint 
dieser Uebergang von eau in iau unbekannt zu sein. 

In der heutigen Mundart der Bretagne wechselt eau mit iau ; 
vergl. Orain, glossaire: bi au, caniau , piau, copiaux, cuviau, drapiau, 
effutiaux etc. und Döcombe: biau 70, chantiau 70; morciaux 71, 
piaux 71, chapiau 73; daneben aber auch noch die regelmässige 
Entwickelung : pourcel : ratel 81 (pourceau : ratcau). 

Es ist von Interesse, noch darauf hinzuweisen, dass in älterer 
Zeit auch sporadisch undiphthongierte Formen in der Bretagne vor- 
kamen. So begegnen in den Urkunden : Chasteuncf XXIII 6 ; LXVI 
4, 8, 13; LXVII 8; annex d’or LXXVII 173, 174, 175; copeux 
LXVII 25. Es findet sich aber kein Beleg für den Ausfall des l 
resp. u , den wir in den südwestlichen Dialekten ziemlich häufig an- 
trafen; einmal ist e gefallen : martaux LIX 18. Besonders zu er- 
wähnen ist die Form chastiex. CXXIII 16, welche auch Metzke p. 80 
in einer Urkunde aus der Ile-de-France belegt. — Sigillum hat die 
verschiedenartigsten Formen ergeben: seel , sael, seel , sceel, seaül , 
seau , sceau , seaus , sceaux , seaulx etc. Nur für einige interessante 
Formen seien einzelne Belege angeführt: seiaus XX 18; XXII 12, 
15; XV 49 etc.; saeus VI 82; seours VII 66; seeux XXV 39; 
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sieeux LIY 120; seiau XLVII 21; seiaul XLVIII 86; seid XLYII 
29; LIX 69; sceeil LYII 51, vergl. oben heil; saiel LXVIII 34; 
LXXXIX 37; sciaux LXI 30; saieu LXXIV 23; saieus LXXIY 
25, 26 ; seil LXXX 88 ; saianlx CXVIII 31 ; seux CXXX 2 mal. 

Die Urkunden aus Anjou bieten keine grosse Ausbeute für das 
Suffix -ellum. Die wenigen Belege aber genügen, um zu zeigen, dass 
in Anjou ein ähnliches Verhältniss obwaltete als in der Bretagne. 
Der Regel nach wird - ellus zu -eaus; einige Male scheint vortoniges 
e unterdrückt zu sein: costaus M. XIII 15; taillaus-costumaus M. 
XIV 55; costaus M. XIV 14, 19; in oysseas Y. IV 12, 23 ist u 
nach poitevinischer Weise gefallen. Die Form chastiau M. XIII 68 
berechtigt zu der Annahme, dass die Entwickelung zu -iau in dieser 
Mundart nicht unbekannt war; sigillum erscheint als sael, seel , seau 
und seiau M. V 26 ; M. XIII 67 ; heutzutage wird - eau wie - iau aus- 
gesprochen: biau, chatiau etc., vergl. Möntere: glossaire p. 202. 

In den (44) Urkunden aus Maine findet sich keine einzige 
Form mit -iau, wogegen - eau ziemlich häufig begegnet: cisteaux III 6 ; 
escusseau III 92 ; ioueaux IV 97 ; Charbonneau XXVI 2 ; Chasteau 
XXXI 4; sceau XV 20 etc.; einmal: chastea I a 5. 

Gerade so wie in Maine verhält es sich mit den Urkunden aus 
Touraine; einmal finde ich seiaul VI und seiaus I a 9. Der St.-Martin 
von Tours hat regelmässig -eau; Ausnahmen: novex 1, 3; chamels 
12, 9, 14; — rasteas 99, 1 ; -oisaus 161, 10; dreimal ist -iaus belegt: 
bims 45, 9; piaus 58, 16; mantiaux 51, 9. 

Auch in den Urkunden aus Berry (Chateauroux), in denen die 
Entwickelung -eau ziemlich viele Belege findet, können höchstens der 
Eigennamen Gastiau XV 14; Biaumont IV 50 und die Form seiau 
V 12, 29 den Wandel zu iau andeuten. Wenn nun auch für die 
Mundarten von Maine, Touraine und Berry die Belege die Annahme 
unwahrscheinlich hinstellen, dass auch hier neben regelmässigem -eau 
in den auf lat. el 4- Kons, zurückgehenden Wörtern -iau eintreten 
könnte, so ist auf der andern Seite auch wieder in Betracht zu ziehen, 
dass es sehr auffallend erscheinen muss, dass, während in dem Dialekte 
der Bretagne -iau neben -eau ziemlich häufig auftritt und zwar in 
Uebereinstimmung mit der Mundart von Ue-de-France , wo nach 
Metzke p. 76 -iau in überwiegender Mehrheit gebraucht wurde 
und von Perche, vergl. Fölster: Mir. de Notre Dame de Chartres 
p. 9, das zwischen diesen Provinzen liegende Gebiet diesen Laut- 
wandel nicht gekannt haben sollte (vergl. im Turpin I: Bonceviaus 
316, 4 und im Turpin II: chastiaus 269, 29; biauz 319, 6). Und 
da zudem, mit Ausschluss des Dialektes von Maine, in den einzelnen 
Mundarten sich doch wenigstens Spuren dieser Entwickelung, wenn 
auch nur spärliche, gefunden haben und da in den Patois von der 
Ue-de-France westwärts bis zum Meere die Formen mit -iau allgemein 
gebräuchlich sind (vergl. das glossaire von Haute-Maine p. 28; Tal- 
bert: Dialecte Blaisois p. 78; Boucher: Deux Mazar.: biauce , visiau; 
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Jaubert: Glossaire du Centre de la France; ja auch die normanni- 
schen Patois kennen diesen Wandel, vergl. Joret: Patois du Bessin 
p. 13; Joret: Patois normand p. 161), so wird man doch gezwungen 
sein, diese Entwickelung auch der älteren Sprackperiode jener Pro- 
vinzen zuzuschreiben. Ich halte es in Rücksicht darauf, dass Formen 
mit -iau erst nach dem Jahre 1280 sich in den Urkunden finden, 
für gar nicht unmöglich, dass überhaupt dieser Wandel des - eau zu 
-iau, ebenso wie der von -age zu aige , auf die Einwirkung der central- 
französischen Mundart zurückzuführen ist. Die Formen biau 130, 1309 
etc. im Livre d. Man. wären dann auf Rechnung des Kopisten zu setzen ; 
in gleicher Weise die entsprechenden Formen im St. -Martin von Tours. 

Ueber die Entwickelung der Pronomina: illos und ecce illos 
siehe Näheres in der Formenlehre. 


Yulgärlat. geschlossenes e. 

Zum Zwecke der Sichtung der mannigfachen Formen, die uns 
die Urkunden für die Entwickelung des vulgärlat. e liefern, ist es 
geboten, dieselben in zwei Klassen zu theilen. In die erste Klasse 
sind die Formen einzurangieren, in denen e sich durch mehrere Mittel- 
stufen hindurch zu oi entwickelte und in die andere Klasse die- 
jenigen, welche dieser Weiterentwickelung zu oi widerstanden und im 
Laufe der Zeit zu f fortschritten. Das aus lat. e resultierende oi 
hatte bereits in der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts den Lautwert 
of, wie sich aus der Orthographie zahlreicher Beispiele ergiebt. Es 
fragt sich nur, wie dieses Schwanken in der Entwickelung eines und 
desselben Lautes zu erklären ist, und in welchem Yerhältniss diese 
Mischung stattgefunden hat. Für die südwestlichen Dialekte, wo uns 
Urkunden aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts zu Gebote standen, 
die noch frei von jedem fremden Einflüsse waren, stellten wir als 
Hauptregel fest, dass geschlossenes e in offener Silbe zu ei wurde, 
das sich auch im Neupoitevinischen als e erhalten hat. Die zahl- 
reichen Belege für oi schrieben wir der mehr und mehr sich geltend 
machenden französischen Schriftsprache zu. Für unsere Dialekte ge- 
staltet sich das Yerhältniss in sofern anders, als die älteste Urkunde 
bereits aus der Mitte des 13. Jahrhunderts datiert, und dass, wenige 
Urkunden ausgenommen, neben einer überwiegenden Mehrheit von 
Formen mit ei, e, doch oi schon in den Urkunden aus der Mitte des 
13. Jahrhunderts festen Fuss gefasst hat. Dass aber in früherer Zeit 
die Entwickelung zu oi unseren Dialekten unbekannt war, beweisen 
die Reime im Livre des Maniöres, Roman de Mont-St.-Michel und im 
St. -Mart in von Tours, in denen niemals oi aus ei mit ursprünglichem 
lat. o -f* i reimt. Ja auch der Kopist des Livre des Maniöres 

scheut sich, Formen mit oi zu gebrauchen; Kehr notiert nur voi 900 

und vodroi 905. In späterer Zeit gewinnen die Formen mit oi immer- 
mehr an Boden, so dass die Urkunden aus dem Ende des 14. Jahr- 
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hunderts nur noch spärliche Ueberreste, die sich aber immer noch 
finden, von der ursprünglichen Entwickelung zu e, ei aufweisen. Doch 
ist dieses - oi oder besser gesagt -oe keineswegs als einheimische Ent- 
wickelung, sondern als centralfranzösischer Eindringling zu betrachten, 
der allerdings in diesen Dialekten viel rascher um sich griff als im 
Südwesten. So sahen wir bereits in den ältesten uns zu Gebote 
stehenden Urkunden je nach der Individualität des Schreibers bald 
ei bald oi überwiegen, ja beide Entwickelungen stehen unmittelbar 
nebeneinander, vergl. den häutigen Ausdruck: povaient avoir e 
devaient ; povait avoir e devoit etc. Ja selbst im heutigen Patois be- 
steht dieses Schwanken noch fort. Orain in seinem glossaire liefert 
Formen wie bair = boire; cheier — choir; cret = croit ; daig, 
daigs = doigt; fre — froid; dre = droit etc.; und dann wieder 
Formen, die die gemeinfranzösische Entwickelung zu oi zur notli- 
wendigen Voraussetzung haben: da — doigt ; sa = soir , na = noir 
etc. Ebenso sagt Menifcre: glossaire angevin: oi se prononce oue, 
roue pour roi , votier pour voir; giebt aber selbst wieder Formen an 
wie dret = droit; accreitre, cretre , etret, fr aide, tet •= toit etc. So 
heisst es auch im Vocabulaire du Haut-Maine p. 30: oi se prononce 
tantöt oe, oue et tantot ai. 

Interessant ist es, die mannigfachen Schreibweisen kennen zu 
lernen, aus denen mit Bestimmtheit hervorgeht, dass dieses ei, das 
im Livre des Maniöre und St.-Martin von Tours noch nicht mit fi 
reimt, in der Mitte des 13. Jahrhunderts bereits eine ganz offene 
Aussprache hatte, die offenbar mit dem aus a -f i resultierenden 
Laute zusammenfiel. Wir geben aus der Bretagne etwas zahl- 
reichere Belege, damit wir uns bei den übrigen Dialekten kürzer 
fassen können. 1) ai: Gefray XI 6; pouvair I 49; dcmandaient 
XV 9; sayent XL VI 21; saie LXXVII 171; dendrayt LXXX 10; 
dayt LXXX 18, 21; devairs CIII 22; fay CXXXVIII 13; savair 
CLIX 3 etc.; — 2) aie : haier CXXIII 27, 33, 36; maies = mois S. 
XXII 26; — 3) ae: otrae VII 49; monae XII 9; traes VII 21, 
46; fae VI 27; estaet VII 11, 12; avaer XXIV 10; saent LIX 23; 
savaer LXX 27; LXXXIII 17; pouvaet CXL 24; haer CXLVI; 
disaent S. XVII 7; poaet S. XXXIII 22 etc. etc. ; — 4) aei: estaeit 
LXXVII 14; avaeir faeyt LXXXIII 5; savaeir LXXXIII 7; saey 

LXXXIII 81; — 5) leey LXXXIII 7; asseeier LXIII 29; aveeint 

S. XVII 8. Merke noch: poveaent S. IX 51; maees S. IX 56; 

XI 35 ; daneben kommen natürlich ganz gewöhnlich Formen mit ei 

und e vor. — 

Anjou: ai: poaient M. IV 7 ; saient M. IV 12; monaie M. 
VI 4; avait M. VIII 8; drait M. IX 3; vaies M. XIV 41 etc.; 
seltener wird ae geschrieben : monae M. IV 7 ; possaer M. XX 1 7 ; 
saent M. VI 11, 23; avaeent P. XV 33; — aie: maies M. XII 113. 

Maine: ai: monnaie II b 7; airs (heres) XXX 4, 13; pouait 
V 4; otraie VII 4; fay X 18; tornays IX 2; XV 12; Joufray 
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XXX 2, 16; — hairs XXXVII 16 etc.; — selten ae: monnaee XIY 
10; otraent X 4; einmal: tournacys XIV 8; gewöhnlich ei und e. 

Touraine: ae: sacnt XI; possaer XI; — ai: Gefray I a 2, 
5, 8; faiz I a 6; poair I a 12; hairs I a 19. 

Berry: ae: possaer XIII 10; XIV 10; — ai: esiaint XV I 25; 
feraint XVI 28; gewöhnlich ei und e. 

Wie aus obigen Schreibweisen mit Sicherheit auf den Lautwerth 
( zu schliessen ist, so lässt sich andererseits aus folgenden Belegen 
dem oi der Lautwerth of nicht absprechen: Bretagne: 1) oe: Gefroe 

XI 4; voes XII 11; doet VI 54, 60; avoent VI 4; savoer IV 8; 

estoet VI 8; avoer XXXI 87; voes XLI 20; moes XLV 83; moe 
XLVIII 58, 59; pooer LXXXVIII 13 etc. etc. 2) oai: pouoair 
I 49; cstoaient LXXVII 90; pouoair Lob. I 50. 3) oei: avoeint 

LXXVII 63; monnoeies LXXVII 64; voeir LXXVII 129; estoeit 
LXXVII 134; avoeit LXXVII 185; cloeit LXXXIII 23; pourvoeir 
LXXXIV 39 ; andere seltenere Schreibweisen sind : savouer XXXII 8 ; 
tendroiet XXXI 30; deoit VII 47. 

Anjou: oe: assavoer V. II 11; III 7 ; avoer V. III 13; monoe 
M. XIX 5, 20; disoent M. XX 16; avoer P. IV 24; assavoer P. 
VIII 10; X 26; oie: foies M. XII 30; avoier M. XII 56; porsoier 

XII 56. In den Urkunden aus Maine, Touraine und Berry finden 
sich nur Formen mit oi und oe. 

Lässt sich nun auf der einen Seite nicht leugnen, dass das aus 
lat. e entstandene ei und e bereits in der Mitte des 13. Jahrhunderts 
die offene Aussprache f hatte, und dass die zweite gemeinfranzösische 
Entwickelung zu oi den Lautwert of repräsentierte, so sind wir auf 
der anderen Seite auch wieder zu der Annahme geneigt, dass bereits 
um die Mitte des 13. Jahrhunderts, wo nach den vorliegenden Be- 
legen oi = of war, der Hauptnachdruck auf dem zweiten Theile des 
Diphthongen lag und dass, dies zugegeben, der erste Theil des Diphthongen 
so schwach artikuliert wurde, dass in zahlreichen Fällen das o ganz 
unterdrückt und so der Unterschied zwischen den beiden im Grunde 
verschiedenen Entwickelungen aufgehoben wurde. So ist es nach 
meiner Ansicht schwer zu sagen, ob z. B. das in Urkunde XI sich 
findende Geff'rf die Entwickelung fre, frei, fr$i, fr( erfahren hat oder 
durch die Mittelstufen: fre, frei .... fröi , frö( fro(, fr$ zu Geffrf 
geworden ist. Diese Mischung konnte um so eher eintreten, als ja 
die zahlreichen Formen mit der älteren Stufe des ei in unseren 
Dialekten bis in die Mitte des 14. Jahrhunderts die Oberhand hatten. 
Zu der Annahme, dass bereits in der Mitte des 13. Jahrhunderts of 
zu { werden konnte und daher das oi in zahlreichen Fällen nur 
Graphie für £ ist, führten uns folgende Gründe. Die merkwürdige 
Vermischung von Formen mit ei und oi unmittelbar nebeneinander 
wie povaient avoir e devaient S. XXI 12; povait-devoit S. XXXII 41 ; 
tournois neirs LXIII 66; meis-droit LXX 33 etc. erklärt sich durch 
obige Annahme sehr leicht. Dominium wird in der Bretagne ge- 
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wöhnlich zu dempne: dcmaencs VII 27; CXLYI; domaines XXXI 30; 
demainc XIX 7 etc.; daneben erscheint die Form damoene CXXX 
3 mal; demoine CXXX; das neufranzös. vrai erscheint S. XXXIY 7 
als vroys; die 3. p. sg. praes. von vadere lautet voeit V. III 14 (je 
vois kommt nicht vor); remaneat , welches gewöhnlich remaigne er- 
giebt, siehe p. 18, lautet XII 15 remoigne; altfranzös. trait wird 
troeitz LXXVII 140, das neufranzös. inventaire inventoire in derselben 
Urkunde geschrieben. An einen Wandel von ai zu oi ist gewiss 
hier nicht zu denken. Hier wird ursprüngliches a -H «, das längst 
zu p geworden, durch oi (oe, oei) wiedergegeben, offenbar nur, weil 
oi in vielen Fällen wirklich p lautete. Yergl. dazu die Formen avoenoet 
V. III 39 = il avenait; soeyelees V. III 53 = scelle'es. So erklärt 
sich auch die Form pois — pejus im Livre d. Mani&res und der 
Reim poigne : Sessoigne im St.-Martin von Tours 3, 7, sowie ausser- 
halb des Reimes die Formen: poigne 171, 7; pcüois 55, 5; voillece 
163, 14; oroiUes : oreilles 171, 22; Toroigne 167, 23. Yon beson- 
derem Interesse ist die Entwickelung des lat. secale, neufrz. seigle, 
in einigen Urkunden aus Maine. Es kommen folgende Formen vor: 
seigle V 7; segle X 10; XI 8; XVIII 5, 10; XIX 6; soigle III 5; 
suegle VI 7, 18; soigle VIII 31; XIV 8; sueigle XVII 7, 19. Wie 
anders sind diese Formen zu erklären als durch die Annahme, dass 
oi und p oft zusammenfielen? Von ungleich grösserer Beweiskraft 
sind aber weiter diejenigen Formen, in denen oi (entstanden aus 

0 oder g -f- i im Hiatus) durch p oder ei dargestellt werden. Es 
kommen in Betracht die Formen: patreysses XLVI 87 (par gisse); 
tesmeign LXXXIII 74; meines = moines S. XVI 7; Säble neben 
Säbloeil (Sabglium) Maine XIV ; vortonig chaesir , cheisit , chaesit 
in Urkunde CXXXIX und cognessons S. XXXIV 3, 17; ausserdem 
pei = poi (paucum) Livre d. Man. 656. 

Bevor wir aber diese Formen zur Beweisführung heranziehen, 
ist es nothwendig, zu ermitteln, welche Aussprache dem oi in unseren 
Urkunden zuzuschreiben ist. Die Beantwortung dieser Frage ist nicht 
schwer: oi hatte den Lautwert op resp. oup. Belege dafür sind: 
tesmoen VII 64; croez XX 19; parouesses XXXVII 27; paroesse 
LI; LVIII 19; boes LVUI 22, 31; chanoenes LXXV (96) 7; poente 
LXXXV 57; terrouer CXIX; tesmoen S. XXXIII 31; terrouer V. 
VII 34 etc. ; — tesmoeign LXX 34, 36 ; paroeisse Maine XIV 2 ; — 
bouais V. VII 35; terroier S. XXIX 38; — meone — moine V. 

1 9; parroeusse V. III 12; — selbst vor ü: tesmoegne R. IV 51; 
V 27 ; tesmoegnage R. III 20 ; R. IV 44. Interessant ist auch die 
Form teri'ouoirs CLV, wo das oi doch offenbar nichts anderes be- 
deutet als p, so dass tetrouoirs dem terrouer CXIX 121 ganz gleich- 
wertig zu erachten ist. Ziehen wir aus den Urkunden aus Anjou 
noch die Formen heran: croeiz P. X 39; P. XVII 25; P. XIX 25; 
boeis V. VI 13, 21; boais V. VI 18; joegnan $ M. XII 43. Wie 
anders konnte nun tesmoin zu tesmpn, paroisse zu pareisse werden, ausser 
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dass das o nur schwach artikuliert wurde und schliesslich ganz aus- 
fiel. Und dass unsere Dialekte die eigentümliche Neigung haben, 
den ersten Theil eines Diphthongen resp. Triphthongen zu unter- 
drücken, das werden wir noch bei der Besprechung der Gruppe 
o + i kennen lernen. Dort werden wir zudem auf diesen Punkt 
zurückkommen müssen. Auf diese Weise erklären sich auch leicht 
die Formen j poie, poier (pagare ), donoison, donoeson, roison (rationem), 
poeimcmt S. XXVIII 12, die wir unter vortonigem a bereits erwähnt 
haben, die aber jetzt erst ihre Erklärung finden. Nicht anders er- 
kläre ich mir die Formen decoiz (deces) CXXIII 21, sowie in vor- 
toniger Silbe: moismcment LXXII1 25 neben häufigem mcsmement y 
ferner empoescliemenz Anj. M. XXIV 15 neben cmpeeschemenz M. 
XXII 23 und empeschemenz M. XXV 18 und moetoeries = metaire 
Berry III 7. Auf diese Gleichstellung von e und oe führe ich auf die 
Erscheinung zurück, welche G. Paris Rom. VII 125 anführt: Dans le 
berrichon, tel qu’il nous est representö par le ms. fr. 401, öcrit 
en 1343 (il contient la Bible rimöe de Macö de Charitä; curö de 
Saucoins) on trouve constamment batoisme, voirge, croiche, voive. 
Dieses Schwanken zwischen c und oe , welches bekanntlich im Gemein- 
französischen im 15. und 16. Jahrhundert statthatte, und sich in 
einzelnen Spuren ja bis ins Neu französische erhalten hat, ist in den 
Patois naturgemäss ungleich stärker. Hier hat sich f auch in Wörtern 
festgesetzt, die auf lat. o -+- i zurückgehen; vergl. Orain glossaire: 
craie — croix; Döcembe: lain = loin 237. 

Für den poitevinischen Dialekt siehe Franzos. Stud. III 2, 33 ; 
doch haben wir damals versäumt, diese Erklärung des oi für f auch 
auf die Formen Joittre-moitre p. 54 und auf foin, poin (pain), viloins, 
roin (rienj etc. auszudehnen , denn auch der Reim loin : roin gent. 
poit. 65, 25; Rolea 12, 13 beweist nichts für die Aussprache oi; 
vielmehr reimt f : ( d. : . Ifn : rpn. Für den Dialekt der Ile-de-France 
bringt Metzke p. 65 Reime aus Rutebeuf und Gautier de Coincy. 

Es erübrigt noch bei der Formel e -f- n einige Augenblicke zu 
verweilen. e-\-n ergiebt 1) (; geschrieben: ei: pleine XXXVII 23; 
LXXXI 49; aveine XL 10; CXIX 213; peine CXXIX 70; cham- 
frein LXXXV 42 etc.; — e: fren LXXXV 37; plen Anj. M. 
IX 20; plene M. XXV 14; V. III 14; Magdalene Berry XI 16; — 
ai: mains CXX 39; avaine CXIX 97; paine XV 45; paine Anj. 
M. V 16; M. XII 18; Maine XXXI 23; mains Tonraine XIII; — 
ae: plaen CX 40; — 2) of, das gleich poin(s ) XCII 26; CLII 10; 

moindre CLIV. 

Auch e vor n wird durch ai wiedergegeben: Persaigne Maine 
XXIV 2 ; praignent Berry IV 41 ; vortonig saignour Maine XXIII 1 ; 
saigneur XXIII 3. 

e vor 7, das gewöhnlich zu eil wird, erscheint zweimal als oü : 
consoil Bret. VII 57; Berry VIII 21; oroüles St.-Martin 171, 22; 
auf fremdem Einfluss beruht w*ohl consaultz CLII 53, vergl. Metzke 
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p. 80 die Reime im Gautier de Coincy.: portauz : consauz ; haus: 
consaus ; haus : solaus (soleil) etc. 

Unter e in geschlossener Silbe erwähnen wir zunächst die 
Entwickelung von femina. Dieses Wort hat sich bekanntlich im 
Französischen in zweifacher Weise entwickelt : ferne und fame. Nach 
Metzke, der p. 13 versucht hat, die Verbreitung von fame in den 
französischen Dialekten zu bestimmen, findet sich fame auch in der 
Normandie, wo sonst regelmässig ferne erscheint. In der Ile-de-France 
ist fame die gewöhnliche Form. In unseren westlichen Dialekten be- 
stehen beide Entwickelungen nebeneinander, doch mit dem Unter- 
schiede vielleicht, dass in Saintonge, Aunis, Poitou, Bretagne und 
Maine ferne häufiger gebraucht wurde als fame , wogegen in Anjou, 
Touraine und Berry beide Formen gleich häufig Vorkommen. Für 
die ältere Sprachperiode der Mundart der Bretagne sind die Reime 
in den Strophen 60, 247 und 312 des Livre des Maniöres von grosser 
Wichtigkeit, aus denen Kremer p. 27 mit Recht auf die zweifache 
Entwickelung von ferne und fame bereits in der Sprache des Dichters 
schliesst; vergl. auch Kehr p. 40. 

Für die ältere Zeit mögen einige Belege aus den Urkunden ge- 
nügen: femme I, 3; XI 6, 19, 24; XVIII 5; XXVI 8; XXXVII 
127; XLII 4; LV 55; LIX 8, 52; ferne XLX 6, 31 etc.; fame: 
VII 63; X 4; XXI 27; XXIII 3; XXIV 3; XXXI 31 ; XXXV 26 etc. 

Anjou: ferne M. I 1; IV 1; XX 2, 14; femme M. III 10; 
IX 2, 14; XII 61; XXVI 9; XXVIII 3 etc.; — fame M. V 2, 8, 
19; XI 2, 12; XII 2, 11; XVII 2; XVIII 2; XXI 6; XXII 2; 
XXVII 2 etc. 

Maine: femme IX 2; XIII 1; XXVII 2; I, 7; ferne I 4, 6, 
24; III 7; fenme XIV 2; — fame VII 3; XXIII 1; XXX 4; 
XXXI 2; XLII 2. 

Touraine: fame XIII; femme V. 

Der St.-Martin von Tours hat ausserhalb des Reimes fame und 
femme; erstere Form überwiegt. Der Reim fame : arrienne 54, 3 
scheint für den Dichter die fenne sicherzustellen. 

Berry: ferne VII 2; femme XII 3; — fame VIII 4, 5. 

Einen ähnlichen Wechsel von e und a vor n finden wir Vanes 
XVII 10; Vennes X 15; garannes XLVIII 45; LIV 60; garennes 
LIV 22, 23; ebenso in Anjou: garanne M. X 35 neben guarenne 
M. X 15; so lautet auch Jeanne in Anjou oft: Johenne M. XXVII 
2, 40; P. XVI 3; Maine: Jouenne XVIII 1; Joenne XXIX 2; ob 
aber hier Schreibung und Aussprache sich immer decken, lasse ich 
dahingestellt. 

Interessant ist es zu beobachten , dass domina , das in der 
Sprache des Dichters das Livre des Maniöres noch nicht zu dame 
dame geworden zu sein scheint (vergl. Kremer p. 39), in den Urkunden 
aber stets dame lautet, in Urkunden aus Maine offenbar in Analogie 
an femme , demme V 2 ; XXVII 2 (vergl. in derselben Zeile femme) 
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und IV 5 geschrieben wird. Aus dieser Schreibung geht hervor, dass 
femme = fame ist. Vergl. dazu die Form demede 8 in der Stephans- 
epistel (nach Koschwitz p. 207 verschrieben für demede = demmede) 
neben davnede 48. 

e vor anderen Konsonanten als einem Nasal wird in geschlossener 
Silbe stets zu (: traizc XCIV 9; saec LXXI 4; caraesme LXXIV 
29; — seeze S. IX 57; S. XI 36; — vortonig: caessera LXXXIII 
39; die übrigen Fälle wurden bereits unter f behandelt. 

Schliesslich sei noch auf die Entwickelung von dbbatissa hin- 
gewiesen. Neben abbeesse V. III 3, 7, 17; IV 34, 51; abbaesse (wo 
ae wohl = f) V. III 22, 46; IV 10, 14, 23 etc.; und abesse R. 
I 9 findet sich die Form abasse R. II 2, 37 ; R. III 2 ; IV 2 ; 
V 2; VI 2; VII 2 und Anjou P. XX 9. 

Unter vortonigem e verzeichnen wir einige vom Gemeinfranzösischen 
abweichende Formen : Sygnor LXXV 2 ; Sinnor VII 2, 68 ; signor 
R. II 3; R. III 1; Maine IV 11; signorie R. II 17; monsignor 

R. II 39; — deivait R. IV 30; Breitagne S. XVII 25, 29, 31; 
anceissors S. XVIII 7 ; — alligaer Berry XVII 27 ; — promier 
Touraine X, XI, XII; — confrema LIX 42, 50 neben fremdem c<m- 
firma LIX 57 ; — veirete Anj. M. V 27 neben voirete M. XIII 67. 

Vulgärlat. offenes p. 

Wir geben zunächst die Belege: Bretagne: 
o : chateunove VII 3; morre XXI 64; more XXVI 78; noff 
LXXIX 44 ; pot C 22 ; vot CXXX ; nof XXIX 20 ; prove S. IX 46 ; 

S. XI 19; povent S. XII 49; nof S. XIII 2; prove S. XV 24; 
S. XVII 12; S. XXXIII 22; nof S. XX 22; S. XXVII 44; povent 
R. VII 36; wahrscheinlich (doch nicht sicher, da nachtoniges e auch 
fallen kann) gehört hierher auch: poent XIV 44; XXXII 17; XLIII 
22, 40; XLV 13, 61; XC 6; LXXXIV 123; CXIX 251; S. 
XVIII 13. 

ou: sourfsj XXXVI 9; XLVIII 31; LXXXIV 72; CXIII 41; 
CLX 5; prouve LVII 48; nouve LXXVII 2, 28; pout LXXXIV 
132; voult CXXXI 17; pouent LXXXIX 17, 30; sour S. XI 2; 
nouf S. II 7; XXI V a ; soule R. VII 12; soulle R. VII 5; soulement 
r yii 44 

oe: boes VII 28, 45; poet LXIII 8; LXXVIII 22; noef CXIX 
221, 243; noef S. XXXV 8, 12, 13; poet R. VII 12, 28, 41. 

ue: puet XXXVIII 34; X 41; XIII 14; CXIV 22; buef XXI 
80; muerge CII 15; prueves V. I 32; suer XXXVIII 4; CLII 17; 
puet S. XXIX 23; S. XXXII; S. XXXIII 27; S. XXXVI 17; dazu 
suens XXVI 58; LIV 14, 16, 19. 

oeu: soeur(s ) XXXVII 88, 132; LIII 10; LXIII 10; LXVI 9; 
LXXXI 65, 90; LXXXIX 8; noeuf CXIX 215, 287; soeurs R. I 29. 
eou: seour CXIX 41, 47, 181. 
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eu: veullent I 58; peuvent I 92; peut XXI 52; veult XXYI 
46, 75, 82; peut XXYI 64; neuf XLY 23; XL VI 139; neuf 
XLVIII 92; XCY 14; CI 3; CXIII 26; peut XCVI 17; XCIX 10; 
C 47, 57; CIII 14; veut C 36, 46, 55, 62, 69; CXXIII 40; peu- 
vent CXXI; neuf LX 30; LXI 31; LVI 4, 8; seur LXVI 45; 
LXIX 6; veulent LXXXIX 18; seur CXXXI 24; illeue S. XXX YI 
1 1 etc etc 

e: pet XXV 15; nef LXVII 8; neff LXXIII 5; illecques CXLI 
12; pevent S. XXI 40, 47; nef S. XXII 5; — merke besonders 
noch sueins LIV 12, und vieust LXXX 9. 

o vor der Gruppe bl: p: hmnoble(s) XLII 9; XL VI 15, 20; 
CXLI 67; moble(s ) CXVI 27; CXLI 67; mobles-immobles S. XV 10; 
S. XXIII 13; S. XXVIII 9; R. I 19; R. II 27; R. V 21 ; S. III 10; 
— ou: moubles: XLV 31; XL VI 14; XXXVIII 39; LXIV 9 etc., 
im Ganzen 16 mal; immoubles LV 23; LXXXI 68; LXXXIII 54, 
67; XCIII 60; nonmoubles XXXVIII 39; — ue: muebles LXXIX 
42; — eu: meubles e inmeubles XXVIII 10; S. XI 11; meubles 
S. XXVI 15 etc., im Ganzen 12 mal. 

Besonders zu erwähnen ist die Form: poient I 12; XIV 21, 43; 

5. I 8, und pouient XXXV 20 ; — mure LXXXI 84. 

Das Verbum demorcr ergiebt Formen, denen ein zweifaches 
Etymon: demoro und dempro zu Grunde gelegt werden muss: o: 
demorent I 26; XXXVI 31; XLIII 38; demore I 37; XXXI 59; 
XLI 19; — ou: demourent I 99; demourge LVIII 38; LXXXYI 

6, 24; demoure S. XIV 26; — oe: demoere XV 20; demoerent XV 
27; — eu: demeurgent V 26; demeurent XXXVII 29; LIV 90; 
S. XXVII 30; demcurge CXVI 18 — einmal demoire S. XXIX 19 
wo oi offenbar = of zu fassen ist. 

p vor mouilliertem e diphthongiert ebenfalls: vueitte VI 69; — 
veiüeV II 43; veil LXXI 8, 9; veil l S. XXXII 45. 

Sehen wir uns die Entwickelung des lat. p in dem Livre des 

Mani&res etwas näher an, so finden wir ein ähnliches Schwanken ; die 

Schreibungen o, ou und eo finden sich im Reim; sonst noch ue , e 
und eu. Foerster, Rom. St. III 185 ist geneigt für die Formen mit 

ou eine Entwickelung p = öo = pu anzunehmen, die mit der des 

o — 6o = ou parallel liefe ; beide Entwickelungen resultieren schliess- 
lich in dem gemeinsamen eu; ou entwickelt sich zu eu gerade so wie 
fpu, lou zu feuj leu (lokal Heu) etc. werden. Die zahlreichen ur- 
kundlichen Belege dienen meiner Ansicht nach dazu, die Foerster’sche 
Annahme in vollem Masse zu bestätigen. Es sind daher für den 
Dialekt der Bretagne (in wieweit die übrigen Dialekte an dieser 
Entwickelung participieren, ergiebt sich später nach Anführung der 
Belege) zwei Entwickelungen des lat. p in offener Silbe anzunehmen: 
1) o — oo — ou — eu und diese wird belegt durch die Formen mit 
p und pu; dies ist jedoch nicht so zu verstehen, als ob o die ältere 
Stufe der Entwickelung darstelite; ich denke, dass gerade wie chose 
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und chouse, nostre und noustre in denselben Urkunden Vorkommen, man 
auch nof und nou f schrieb und auch sprach und 2) p — pp, uo , ue, neu, 
uön, öu, ö (eu geschr.). Es unterliegt nach den angeführten Belegen kaum 
einem Zweifel, dass die letztere Entwickelung die gewöhnlichere war. 
Es fragt sich nur, welche Aussprache der mannigfachen Schreibweise 
zu Grunde liegt. Augenscheinlich ruhte in dem ursprünglichen 
Diphthongen oe , ue der Hauptnachdruck auf dem e , was schon daraus 
gefolgert wird, dass in sämmtlichen Formen e vorkommt. Das o- resp. 
w-Element wurde so schwach artikuliert, dass es sogar ausfallen konnte, 
wie sich aus den Belegen ergiebt. Allein wenn auch das vorher- 
gehende w-Element nur schwach artikuliert wurde, so wirkte es auf 
die Aussprache des ue in der Weise, dass e seinerseits zu ( u über- 
gehen konnte. Dieser Uebergang des ue in ue u = eu, den Foerster 
Ann. zu Apfelst. Lothr. Psalter (üe, üeu, üöu , öu, ö) ansetzt, kann 
nicht befremden, wenn man bedenkt, dass f auch ohne vorangehendes 
«-Element in eu übergeht; vergl. oben queurre = quaerere XXXVI 
26 ; feuvrier CLVI ; Euvangiles Anj. P. V 39 (vielleicht auch Einfluss 
des v) ; appeule Maine XIV 7 ; dreiteurement S. XXII 24 ; desereuz 
R. I 30; ferner parroeusse V ; VIII 12 = parrofsse; ferner chevalieurs 
Turpin I und II 284, 9 == chevaliprs (Formen mit -eur = or kommen 
in den Turpin-Texten nicht vor) ; vergl. ferner Apfelst. Lothr. Psalter : 
perleut 37, 16; annuncieut 39, 9; und den in den Patois unseres 
Sprachgebiets sich häufig findenden Uebergang von e aus lat. a in en; 
vergl. S. 12. Es ist gar nicht unmöglich, dass die Formen mit oeu 
diese Durchgangsstufe darstellen. Wenigstens neige ich sehr zu der 
Ansicht, dass in der Mitte des 13. Jahrhunderts der Uebergang von 
ue zu ueu und eu statt hatte, ja vielleicht in den meisten Fällen 
schon statt gefunden hatte. Die Formen poient (* pötunt) erkläre ich 
mir dadurch, dass ich oi = of setze 1 ). 

Es ist jetzt unsere Aufgabe, zu erproben, welche Stellung die 
übrigen von uns behandelten Dialekte zu dieser Annahme einer dop- 
pelten Entwickelung des p einnehmen. In den Urkunden aus Anjou 
finden sich folgende Belege: 

despoüe M. XIV 9; prove M. XIX 36; P. XX 23; Villenove 
P. XIX 17; poent M. XXII 17; — ou: nouf M. XII 56, 113; 
voult (*völet) P. VI 29; — oe: poet M. VI 6; V. VI 37; soer(s) 
M. XVI 14, 19; P. XVI 3; noef P. XIX 33; P. XX 37; einmal 
eo : veost M. X 16; — ue: prueve M. II 14; M. IX 20; neuf M. 
IV 7 ; M. XIX 40 ; despuelle M. XIII 9 ; muevent P. IX 37 ; sums 
P. XXII 22; — eu häufig: neuf P. V 6; P. VI 43; P. VII 33 etc.; 
seur V. I 2 ; peut V. I 3 ; V. III 8 ; Villeneuve P. XIX 9 ; veult P. VI 22. 

Beachte: demorent M. X 19; M. XIII 51; M. XIV 55; V. VI 


*) In burgundischen Urkunden, deren ich eine grosse Anzahl behufs 
Bearbeitung des Dialektes von Burgund gesammelt habe, finde ich Formen 
wie: sueur (soror), jueudi. , mueuvent, oeuvres, auch dueus (duos). 
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58, 69 ; demore M. XIX 37 ; — demuerent V. II 30 ; — demeurent 
M. XIII 57; detneure M. XXIY 17; P. XII 42; Y. III 10. 

p vor bl ist meistens erhalten; 30 Belege für mobles und immo- 
bles; — cm; moubles e inmoubles Y. VI 97; — ue: muebles e in - 
muebles M. VIII 15; M. IX 26; immuebles P. II 32 ; — oe: moebles 
M. III 47 ; auffallend ist mobles e immeubles P. II 32 ; — eu: meubles 
e immeubles M. VI 22; M. VII 13 etc., im Ganzen 21 mal. 

Die merkwürdigen Formen poient M. XII 74 und moibles e 
in(m)moibles P. XX 32; P. XXIV 11 möchte ich wie oben durch 
den Lautwert ven oi = o( erklären. Aus obigen Beispielen ergiebt 
sich, dass für Anjou dasselbe gilt, was wir über den Dialekt der 
Bretagne gesagt haben. Vielleicht unterscheiden sich beide Dialekte 
dadurch , dass in Anjou die Entwickelung p — oo — ou noch mehr 
zurücktritt als in der Bretagne. Doch ist der Mangel an Belegen 
für die letztere Entwickelung in den Dokumenten vielleicht nur zufällig. 

Aehnlich verhält es sich mit der Mundart von Maine. Die 
Entwickelung zu p, pu ist belegt durch: nof I 13; pouent III 15; 
die Diphthongierung durch: poet VII 3, 5; proeve XLII 11; XLIII 
20 ; — puet XI 8 ; prueve XXX 45 ; XXXI 37 ; XXXII 24 ; XXXIII 
86; XXXIV 32; XLIV 37; — seur III 20; veulent XXX 35; reust 
XXXV 14; — veil I 8 (l.prs.); veil XVIII 1; XIX 1; auffällig ist 
die Form ie viel III 11, 16, 21, 28, 30 etc., im Ganzen 18 mal. 

P vor bl: immobles VII 5, 13; mobles VIII J>; immobles XXXI 
20; XXXIX 16; mobles — immobles XXXII 27 etc.; gewöhnlich 
diphthongiert es zu oe oder ue: moebles — immoebles XXXIII 34; 
XXXV 22; XXXVI 22; XXXVII 27; XXXVIII 18; XLIII 24; 
immoebles XXXV 17; beachte: muebles et immobles XXXI 41; 
muebles et immoebles XXXIV 33; — muebles — immuebles XXX 
30, 31 ; — meibles et immeiblcs IV 3 mit Unterdrückung des ersten 
Elementes der Diphthongen; ebenso mesbles et immesbles X 15; — 
oi = of in immoibles XVI 6. 

Auch die Mundart von Touraine kennt beide Entwickelungen ; 
die Belege sind leider aus Mangel an urkundlichem Material sehr 
spärlich: pout I a 16; nou I; VII; — poet I 7; noef V ; meubles et 
immeubles V ; — veuillans V ; — d’illec V. 

In der Stephansepistel findet sich lat. o in cor 48 neben cours 
47; vergl. Koschwitz: Kommentar p. 207. 

Im St.-Martin von Tours reimt p nur mit sich selbst; ausser 
dem Reime finden sich: o: solt 104, 5; ovre 103, 20; trove 36, 14; 
esprove 36, 15; — oe: oevre 103, 107 \~poeple 23,12; — veolt 
163, 10; und häufig ue und eu; vor l und l theils Diphthongierung, 
theils nicht, vergl. Strauch: Lat. o in der norm. Mundart p. 39. 

Die Stellung des Dialekts von Berry zu den übrigen Dialekten 
in dieser Entwickelung ergiebt sich aus folgenden Belegen: poent 
(wohl = poeent) XVI 16; — nuef VII 29; puet VIII 1; prueves 
IX 19; — preuves XII 38; — moubles XI 13 2 mal; moebles X 
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26, 27; muebles IV 35 2 mal, 42; IX 12 ; XII 25; XVII 36, 37; — 
meubles XV 41; XVIII 18; XIX 21; — aveuques XVI 23, 24. 

Suffix -clus haben wir in den Formen: aioul CIV 10; CXVIII 
9, 16; aeoul LXXXIII 49; ayoul XLVII 20; aieul XXXI 22; 
ayou Anj. M. III 4; — ayele M. III 10; ayelle Maine III 96; — 
aios St.-Martin I 12. 

Das Gesammtresultat , welches wir über die Entwickelung des 
lat. 0 in unseren Dialekten fällen, lässt sich kurz dahin zusammen- 
fassen: lat. 0 erfährt zwei Entwickelungen, die beide zu demselben 
Resultate führen: 1) p — pu = eii; diese Entwickelung, welche in 
der Mundart der Bretagne am meisten ausgeprägt war, aber auch 
hier schon hinter der auf Diphthongierung beruhenden zweiten Ent- 
wickelung: 0 — oe, ue = ue u — eu, was Gebrauchsweise anlangt, 
zurückstand, kam in den Mundarten von Poitou, Maine, Anjou und 
Touraine noch weniger zur Geltung und findet sich hier nur in ein- 
zelnen wenigen Beispielen. Die Aussprache der diphthongierten Formen 
anlangend, scheint gegen Ende des 13. Jahrhunderts der Diphthong 
oe, ue durch ue u bereits zum Lautwert von fu fortgeschritten zu sein. 

p 4 - Die Urkunden aus der Bretagne, Anjou und Maine 
enthalten nur Belege für lat. bonnm und bonam , die regelmässig 
bon und bonc lauten. Nur einmal findet sich ou: banne V. I 55. 
Ein bis jetzt nur im Osten, Nordosten und in der Ue-de-France be- 
obachteter Lautwandel des p vor 'wi und n findet sich in boin LXXXII 6 
(pour son boin servige) und persoinne CLVI 20 neben persoenes V. 

I 18 (wo oe«phonetische Schreibung für oi ist); auch im Livre des 
Maniöres kommt persoines vor 1213, durch den Reim mit moine ge- 
sichert. Die Annahme, dass hier oi = of, Uf (aus lat. 0 ) anzusetzen sei, 
ist durch den Reim im Livre des Maniöres und ferner auch dadurch aus- 
geschlossen, dass sich boen und buen in den Urkunden aus der Bretagne, 
Maine und Anjou nicht finden und ein persoenes, da lat. ö zu Grunde 
liegt, unmöglich und auch in anderen Mundarten noch nicht belegt ist. 

In den Urkunden aus Touraine und Berry kommen diphthongierte 
Formen mit p vor n vor: cuens lll a 2; III; und im St.-Martin von 
Tours: boen 6, 22; 23, 3; boens.b 0, 1; boenne 94, 30; bens 162, 
23; joenne 42, 15 etc. 

. Die Stephansepistel bietet als Belege bons 23 und ben 48, Formen, 
die zeigen, dass neben Erhaltung von p auch Diphthongierung ein- 
treten konnte. 

Berry: coens IV 11, 37, 48. 

Die Entwickelung von domina wurde bereits oben erwähnt ; wie 
hier 0 vor m als 0 und e erscheint, so auch in dem zum unbestimmten 
Fürwort herabgesunkenen homo in Van und Ven ; siehe die Belege beim . 
Pronomen. 

p + In der Entwickelung des 0 vor •cum, denn um diese 

Gruppe allein handelt es sich hier, stehen unsere Dialekte ganz auf 
nordfranzösischem Standpunkt. Diphthongierung des p zu ue, die wir 
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in den südwestlichen Dialekten fanden, trat nicht ein. Das ältere 
lou , das sich noch in mehreren Beispielen findet: Bretagne XLYI 
20 ; LXXXIX 6 ; R. II 27 ; lous LXXXII 24, 43, ist bereits in den 
meisten Fällen zn eu fortgeschritten; so ergiebt locum regelmässig 
leu(s); einmal loeus XLVI 78; daneben findet lieu im Ganzen 11 mal, 
wogegen leu 34 mal belegt ist. Das Livre des Manifcres hat eben- 
falls ou und ew, vergl. Kehr p. 16. 

Der Dialekt von Anjou weicht insofern von dem der Bretagne 
ab, als ihm die Form lieu fremd zu sein scheint ; wenigstens enthalten 
die Urkunden keinen Beleg. Die ältere Form lou(s) findet sich: M. 
Y 22, 24; M. XII 39, 143; M. XXIII 5, 10; loux Y. III 5; da- 
neben Formen mit eou: leou(s) M. XY 21; P. XIX 19; P. XX 5; — 
leu M. X 10; M. XIII 4; M. XX 7; P. V 20; P. VIII 29; P. 
XIV 13; leus Y. IV 11, 20, 28, 29, 46. 

Ganz ähnlich steht es mit der Entwickelung dieser Gruppe in 
Maine und Touraine. 

Maine: lou III 17, 32, 70; IV 4; V 3; X 16; — leu(s) 

VII 7; XVI 8; XLII 15; mileu XXX 8; — lieu III 41; XVIII 3; 

XX 3. 

Touraine: lou VI ; XIII 2 mal ; mileu IIP 13; leu V ; XI ; 
XII ; — milieu IIP 6. Auffallend ist die Form lius VI, wo ieu 
in iu übergegangen ist, ähnlich wie fieu (fief) in fiu überging: R. 
II 9; R. IV 35; R. V 8 ; R. VI 7; ein Uebergang der als speciell pikar- 
dische Eigenthümlichkeit bis jetzt betrachtet wurde. Vergl. Suchier 
Aue. 2 p. 65. 

Im St.-Martin von Tours treffen wir ebenfalls Formen mit ou 
und eu: fou 97, 15; 129, 21; 121, 6; lous 102, 1; 172, 22; 

milou 168, 13; quous (coquus) 130, 4, 7; 138, 1; quou 131, 14; 

132, 5; — feus 39, 2, 8; 46, 7, 12; leu 5, 8; 121, 21; — lieu 
55, 13; 86, 12; gieux 77, 11. 

Die Urkunden aus Berry kennen nur Formen mit eu: leu IV 
10, 32, 35; X 9; XI 8; XVI 7; 11, 35; mileu IV 17. 

p in geschlossener Silbe zeigt Neigung in ou überzugehen, 
eine Lauterscheinung, die von der Ue-de-France ausgehend (vergl. 
Metzke p. 25) sich durch Maine und Anjou bis zur Bretagne hin 
verbreitet hat. Bretagne: prouche XXXVI 45; mouz — mots ( la 
segonde lettre par les mouz qui ensuivent) CXIII 56 ; fourme = forma 
CXIX 325 ; CXXV 22 ; apoustres XC 20 ; CXXV 61 ; moustre S. 
XXXIV 5; touche S. XXXII 5. 

Anjou: noutre M. VI 25; XI 1, 30, 31; XV 11, 12, 26, 27; 
XVII 1, 31, 32; M. VI 26; XVIII 1, 33, 36; XIX 1, 23, 39, 40; 
XXII 28, 30; XXIX 23; noustre M. XXVII 1, 34, 41, 42, 44; 
M. XXIX 1, 26, 27, 47, 52; nouz (a nouz successors) M. XXI 13; 
Apoutre M. IX 30; noustre P. I 15, 17; XV 18, 51; XVIII 7. 

Maine: noustre XV 20; grous VIII 21; en nous fies XXII 7; 
vergl. naux letres = nos lettres IX 7. 
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In Touraine und Berry ist dieser Wandel unbekannt. 

Yor folgender Palatalis erhielt o einige Male ein parasitisches i: 
JRoiche XXI 82; Roichefort XXI 78; Roiche Berry I 7; Laiches 
VIII 23, 56; XIII 2; XIV 8; auch in einer Urkunde aus der 
Bretagne: Morice II p. 50: rcproyche, empoicherons , empoichier. 

Ö -j- i. Wir geben zunächst wieder die Belege: 

Bretagne: oi: oit XLI 65, 87; XCVII 28, 29; CXXVIII 6; 
CXLIII 34; CXLIV 8; oyt LVII 60; LVIII 60; LIX 73; LXVIII 9; 
oit CXIX 6 mal; poissent LXXXI 81; poisse XC 15; oit S. II 7; 
S. XIV 38; S. XV 27; oyt S. XXI 20, 24; S. XXXI 1; estoiz 
(nfrz. etui) LXXVII 95, 96; estoi ib. 99. 

oui: ouict I 117; ouit CXX 22, 28; CXXXVI 6; CLVII 16; 
ouyt CXXXII 25; CXLI 51; vortonig: ouitaines LXVII 43. 
oe: oet LV 67; — ue : euer — cupreum (?) LXXXV 31. 
oei: oeict CXVII 14; oeile LXXVII 178; oeyt S. XXIII 44. 
doeit (duit nfrz.) S. XXXVI 12; vortonig: ouettiesme CLIX 42. 

ei und e: pesse LXXXV 48, 64; pessent XXVI 67, 74; peisse 
S. III 39; seit (? quitance en la seit de la principal dete) S. IX 31; 
peissent S. XV 18; peisse S. XXVIII 37; vortonig: nesance XLVI 98. 

Sehr zahlreich sind die Belege für ui: puissent XXI 68; puis 
VII 52; XIII 9; huict LVI 155; LVIII 35; ui XCV 34; mire 
CXIX 319 etc. etc.; beachte die Schreibung: vyt XLIII 60; vit 
XLV 83. 


Anjou: oi: oit M. III 52; M. X 57; M. XI 33 etc., 10 mal; 
oict P. IV 53; P. V 40 etc., 7 mal; poyssent V. IV 38; vortonig: 
poysson V. IV 57; oicteve M. V 9, 10; oytiesme V. VI 11. 

Seltener ui: nuit M. XIII 8; M. XIV 8; puissent M. XXVIII 
55 v P IV 50; P. VI 26; V. VI 39; puisse P. XVIII 16; empuis- 
sent M. XIX 28; puichent V. IV 41; bemerke die Schreibweise: 
wit M. XIV 23, 25, 32. 

Maine: oi: oict XV 11, 12; noire XXX 54; vortonig: 
oitives I 27. 

oe: oet XXXIV 7; — ouei: oueit XIV 8, 10. 

Sonst gewöhnlich ui: puisse II 10; III 48; V 15; XXXI 52; 
XXXIII 21; puis II 11; III 39; uy XXII 11 etc. 

Touraine: pois (1. p. sg.) VI; — oiet XI — puissent I a 14. 

Die Stephansepistel bietet: oi 57 und pois 34, 39, 43. St. -Martin 
hat regelmässig ui. Ausnahmen: oeile 32, 20; oiUe 65, 13 neben 
uile 33, 2 (oleum); ueil (öculum) 37, 16; oiz 164, 19. 

Vom Livre des Maniöres ausgehend wird es nun unsere Aufgabe 
sein, den phonetischen Wert dieser graphischen Darstellungen zu er- 
mitteln. Nach den von Foerster, Rom. Stud. III 180 (auf ihn fussen 
Schulzke, Kehr und Kremer) angestellten Untersuchungen reimen im 
L. d. M. ( -+■ i: p -f- i, d. i. (i)ei: (u)ei; mit anderen Worten p -f- i 
wird durch u{i mit Unterdrückung des ersten Elementes des Triphthongen 
zu ei. Es fragt sich, wie lassen sich mit dieser Lautgestaltung die 
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Schreibweisen der Urkunden in Einklang bringen. Die Formen mit 
Mt lassen wir von vorn herein bei Seite; sie bekunden den Einfluss 
der centralfranzösischen Mundart Die in den Dokumenten sich 
findenden Formen mit ei und e pesse , peissent etc. bestätigen die aus 
den Reimen des L. d. M. abgeleitete Entwickelung des p -f i zu ei. 
Auch die Formen mit oe, oei , ouei bieten keine Schwierigkeiten; sie 
bezeugen, dass das unbetonte o-Element im Volksmunde nicht ganz 
geschwunden war. Und dies festhaltend, hat dann auch die Annahme 
einige Wahrscheinlichkeit für sich, dass jenes so oft erscheinende oi 
keinen anderen Laut repräsentiert, als den oben unter e erwiesenen 
0 / und f. Für die Annahme spricht zunächst, dass wirklich sich 
Beispiele mit oeit wie ocict , ocile, oet, docit etc. finden; ferner der 
Umstand, dass o das, wie wir sahen, in offener Silbe in den meisten 
Fällen diphthongierte, doch in dieser Stellung auch wohl kaum der 
Diphthongierung entgehen konnte; abgesehen davon auch, dass dann 
3 verschiedene Entwickelungen für einen und denselben Laut in 
unseren Dialekten vorhanden gewesen wären : oi, oe (oei, ei) und ui, 
ist es schwer einzusehen, warum ein Mann der avoit wie avoft und 
avft sprach, nicht auch oet und et gesprochen haben sollte, da das oi 
zu jener Zeit sicher of lautete. Einen weiteren Anhaltspunkt für 
unsere Annahme finde ich darin, dass im Livre des Maniöres, auch 
ausserhalb des Reimes nicht ein einziges Mal oi geschrieben wird ; 
aus dem einfachen Grunde, weil der Verfasser sowohl als auch der 
Kopist (beide schrieben in der Mundart von Rennes) ihre Mundart 
treu Wiedergaben und sie die Lautw r erthe p -J- i = oi nicht kannten. 
Ja selbst für poi = paucum schreiben sie oder wenigstens der 
Schreiber pei. 

Nach unserer Ansicht gab es in der Mitte und am Ende -des 
13. Jahrhunderts kein oi mehr, sondern nur ein of. So ist auch 
vielleicht der Reim: voide (* vocita) : coide (cögitat) im St.-Martin 
zu erklären. Welche Aussprache hatten aber die Formen mit oui? 
Antwort: ouf. Gerade so wie neben houitaines ein oueüiesme CLIV 
42 vorkommt und gerade so wie neben avoent ein avouient Berry 
XV 35, neben poeent ein pouient XXXV 20 in der Verbindung: 
avoient e pouient aveir sich findet, gerade so haben wir hier ein ouit 
(s. oben) neben oueit. Und wie man croiz = croez und croeiz , pa~ 
roisse == paroeisse und parouesse und pareisse etc. sprach, so lautete 
auch oit = oet, ouei, oueit und eit etc. Wir sind daher der Meinung, 
dass gerade so wie das unter e besprochene oi, oe, oue , f lautete, 
auch das hier vorliegende oi den gleichen Lautwerth in den Ur- 
kunden hat. 

Auch die Entwickelung, welche diese Gruppe p + i in den 
heutigen Patois erfahren hat, scheint für unsere Annahme zu sprechen. 
So heisst es im Döcombe pee 112, 113 = puis; quesse = cuisse 
190; anhet und anhe 384 = anuit; ebenso in Anjou: tree = truie; 
oele — huile; piee —pluie, n4e — nuit; anee = annuit , net — nuit , 
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douet — duit siehe Möniöre: Glossaire. Entsprechende Formen im 
glossaire du Haut-Maine sind : uel und oeil = huile , piee = pluie, 
tiruee — truie auch traie, trouee , truee etc. 

Fragen wir nach der Verbreitung dieser Entwickelung der Gruppe 
o — 1 — i in den westlichen Dialekten, so lässt sich nicht in Abrede 
stellen, dass der ganze Westen: Saintonge, Aunis, Poitou, Bretagne, 
Maine , Anjou , Touraine , Berry an dieser Entwickelung participiert ; 
ein wie grosses Gebiet von der Normandie noch in das Gebiet dieser 
Entwickelung hineinzuziehen ist, vermögen wir nicht zu entscheiden. 
Im Roman du Mont-St.-Michel herrscht dieselbe Entwickelung vor, 
wie im Livre des Manieres. Die übrigen von Schulzke hieher ge- 
zogenen Denkmäler (Samson de Nanteuil, Chastoiement d’un pöre ä 
son fils, Le Bestiaire Devin, Roman de Rou III Theil, La clef d’amour) 
bedürfen noch eingehenderer Untersuchung. Nach Joret: Des caract. 
et de Text, du Patois normand p. 156 nimmt allerdings das Patois 
des westlichen Theils der Normandie eine Sonderstellung in der Ent- 
wickelung dieser Gruppe dem östlichen Theile gegenüber an ; aber ob 
die Formen wie neu (nuit) pieu (posc.) und nue(r)e ( hocere ), tchue(r)e 
( coquere ) tchuesse (coxa) die neuere Stufe der alten Entwickelung 
zu oe, ei darstellt, lassen wir dahingestellt, vergl. sieu = suis. Nach 
der Mitte hin scheint diese Entwickelung kein grosses Gebiet umfasst 
zu haben. Im Patois von Blois finde ich keine auffallende Form und 
Jehan le Marchant aus Chartres schreibt in seinen Miracles de Nostre 
Dame de Chartres stets ui (vergl. Fölster p. 22 und 30). 

Ueber vortoniges o werden wir uns kurz fassen. Es wird häufig 
durch ou ausgedrückt: Jouhan XX 16; prouffits LX 9, 18; prou- 
chaines CX 30; proufits CXIX 251; Jouanne C V 2; proucheine 
XX 12; — Jouhan Anj. M. VI 15; VII 13. 

Schwächung in e findet sich häufig, Bretagne: prcchcn(s) XI 
10; XII 23; Lob. IV 21; prechain XLVIII 90; prechaens LXXXIII 
19; demae (oe, ei, ai) nes VII 27; CXXX; LVHI 22, 26; XIX 7; 
Jehan II 1; VI 79; VIII 5; XV 2; XXXI 43; LI 1 etc.; premesse 
LXVI 74; quemun LXXVIII 12; LXXX 4; requenurent LXXXIII 4; 
ordrenneront LXXXIV 134; requeneu S. II 3 ; S. IX 2; prcsmece 
S. XIII 12, 18; quemunal S. XVIII 14 etc. 

Anjou: requenurent P. I 4; IX 3; M. II 12; V 3 etc.; Jean 
M. XVII 2 ; demoine M. XX 50 ; henorahle M. XXVH 4. 

Maine: requenut XVI 1 ; VIII 1 ; requenurent VI 1 ; XLII 2 ; 
premet XXXV 17; XXXVI 20; demoyseau XVIII 2, 7, 10, 17. 

Uebergang in a: Jahan V 4; VI 4; IX 4; XI, 11, 35; XII 3; 
XVII 2 ; XXXI 5 etc. ; damoeseles LXXV (94) 9 ; Jahanne CXXIX 2 ; 
pramis S. III 4; damoene CXXX 3. — Anjou: Jahannot P. II 2. — 
Maine: pramist XXX 23 ; pramistrent XXX 26 ; prametent XXX 42 ; 
XXXI 21. * — Berry: pramis V 14. An einzelnen Formen merke: 
vauseist LXXXIV 21 ; vausit XIX 28 ; pupliaument LXXII 6. 
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Eine recht mannigfache Entwickelung hat das vortonige o in 
dem Eigennamen Gottfridum erfahren: 

Jouffroy (ey) XU 52; XLIII 21; LXII 2, 8; Anj. M. VI 2; 
M. XIX 2 etc. ; 

Geffroy (ey) XLI 31, 37; Gefrey S. XII 4; Jeffrey Anj. M. 
XIII 25; 

Geuffroy (ei) LI 6 mal; S. XXXIII 5; 

Gieffroy LXXVII 131; LVI 14, 96; LXXXVII 2, 13, 23, 24; 
S. XXIII 40; 

Gioffroy LXXVII 43; — Jofray Anj. M. XIII 6. 


Vulgärlat. geschlossenes o. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass die Entwickelung des 
o durch ou zu eu ursprünglich unseren Dialekten fremd ist; es liegt 
dieses nicht allein in dem allgemeinen Sprachcharakter der westlichen 
Dialekte, im Gegensatz zu den nördlichen, östlichen und mittleren, 
sondern auch im Verhältniss der grossen Masse von Belegen für o 
und ou zu den spärlich vorkommenden Beispielen mit eu, die augen- 
scheinlich aus der mehr und mehr zur Geltung kommenden central- 
französischen Mundart in die westlichen Dialekte eindrangen. Diese 
Annahme findet ihre Bestätigung in der Entwickelung dieser Formen 
in den heutigen Patois. — Da uns keine Urkunden aus dem Anfänge 
des 13. Jahrhunderts zu Gebote stehen, so müssen wir von vorne- 
herein auf die nähere Untersuchung verzichten, wann und in welchem 
Verhältniss das Eintreten der Formen mit eu in unsere Dialekte statt- 
hatte, sowie auch den Uebergang von o zu ou in geschlossener Silbe 
chronologisch zu bestimmen. In der ältesten uns vorliegenden Ur- 
kunde treffen wir bereits die 3 Entwickelungen o, ou und eu neben- 
einander; doch stehen die Anzahl der Belege für die Uebergänge in 
einem solchen Verhältniss, dass o in den Urkunden bis zum Jahre 
1280 bei weitem das Uebergewicht hat (Verhältniss 5 o : 1 ou : 1 eu; 
in den Urkunden vom Jahre 1280 — 1300 aber halten sich die Formen 
mit o und ou ungefähr das Gleichgewicht, während eu nur spärlich 
belegt ist (5 o : 5 ou : 1 eu) ; nach 1300 aber tritt o immermehr zurück, 
und ou bekommt das Uebergewicht (phonetisch = «) ; doch findet sich o 
noch vereinzelt in Urkunden aus dem Anfänge des 14. Jahrhunderts: so 
in Urkunde CXIII (1320): Seignor 16; meiUores 81; CXIX : senors 
94, 96 ; asseors 265 ; plusors 264. Ueber das Jahr 1325 ist aber a 
nicht mehr anzutreffen. Im Anfänge des 14. Jahrhunderts (von 1310 
an) gewinnt eu in den Urkunden an Boden, ohne jedoch ou ganz zu 
unterdrücken. Im Gegentheil behält dieses in acht volksthümlichen 
Urkunden stets die Oberhand , vergl. Urkunde : S. XXVI ; XXXII ; 
Maine XVII. — Zu bemerken ist, dass g vor s früher in ou über- 
ging als vor r; eu vor s erscheint erst in einer Urkunde aus dem 
Jahre 1322 Nr. CXXV : litigieuses 16 neben litigiouse 10. Es sei 
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nun gestattet, zur Illustrierung des oben Gesagten aus einer kleinen 
Anzahl von Urkunden die Belege für vulgärlat. o aufzuzählen, um 
daran das Mischungsverhältniss der einzelnen Entwickelungen zu kon- 
statiren : 

Urkunde I enthält 22 Formen mit o, 2 mit ote, 10 Formen 
mit eu. Urkunde XIV: seignor 3, 4, 6, 8, 13; lor 9, 11, 19, 34; 
monsor 29; seigneur X IV 2; Urkunde XX: seignour 3, 8; lour 17; 
monsour 16, 17; — religiöses 14; — seigneurie 6; Urkunde XXYI: 
seignor 28, 75, 82, 85, 88, 89, 91; ancessors 12; lor 5 mal; lour 
62 ; — seigneur 8 mal. Urkunde XXXII : teneors 10, 13, 15, 3 mal ; — 
seignours 24, 25; aüours 14; — seigneur 2; Urkunde XXXVII: 
senor 103, 106, 117, 148; successors 114; seignor oft; — monsour 
6, 13; greignour 123; — leur 95; Urkunde LYI: Seignour 3; 
plusours 2 mal; monsour 2 mal; lour 15 mal; — leur 5 mal; 
Urkunde LXXXIII : Seigneur 4 mal ; seignour 3 mal ; monsour 4 mal ; 
seignor 2 mal; asseours 30; Urkunde CXI: 4 mal eu und 5 mal 
ou etc. etc. 

Dass das e in Formen wie teneors XXXII 10, 13, 15; S. XVIII 
19 etc. nur graphisch ist, beweisen Formen wie monseigneor XIV 5; 
successeors S. XXII 21 ; anceiseors S. XVIII 7. Beachte die Schreib- 
weise procuroor LV 57, 60. 

In den Urkunden von Anjou verhält es sich nicht ganz so. 
Hier findet sich ou vor r nämlich in den Urkunden vor 1290 nur 
ganz vereinzelt neben o; vor s ist es aber schon früher zu finden: 
rdigious M. X 9, 20, 27 ; M. XIX 3 ; M. XXVI 5 ; M. XXIX 24, 
35 etc.; vor r begegnet ou nur in folgenden Formen: lour M. IV 
1, 10, 11; vendours M. IV 6, 14; successours M. VII 6; priour 
P. VI 4 ; VII 5 ; dazu kommen Fälle, wo oo geschrieben ist : vendoor 
M. VII 14 ; successoors M. XII 85 ; plusoors M. XII 30 ; einmal 
begegnet die seltsame Schreibung: vendoers M. XVIII 27; wohl 
fälschliche Umstellung für vendeor , eine Form, die sich noch häufig 
findet; beachte: porsaars P. II 15 (wo das zweite a wohl für o ver- 
schrieben ist) und porsaeors II 11. 

Nach dem Jahre 1290 werden die Formen mit ou zur Regel und 
die mit o tritt mehr und mehr in den Hintergrund; doch treffen 
wir noch in Urkunde R. XX (1299): religiös 1. 

So enthalten die Urkunden P. XI, XIII, XVI, XVIII, XIX nur 
Formen mit ou. Die Weiterentwickelung zu eu ist nur sporadisch 
belegt. In sämmtlichen Urkunden finden sich: seigneurie M. IV 6; 
M. XXII 15; successeur M. VIII 7; leur M. XX 18, 25; P. XI 28; 
vendeurs P. II 33; deteurs M. XXIX 18; leur V. IV 45; V. VI 58; 
sieur V. VI 31. 

Duos ergiebt regelmässig dous; daneben auch deus P. III 45; 
P. IV 53. 

Ganz ähnlich steht es mit der Entwickelung des lat. o in M a i n e. 
Eine Reihe von Urkunden kennt nur o und ou; andere wieder lassen 
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eu eintreten ; vergl. Urkunde VI : religious 1 ; lor 3, 4, 9 ; prome- 
teors 12; lour 15; monscignor 16; Urk. XXXI: cxecutors 6; 
fauchoors 18; scignor 18, 31; lors 31; lours 33, 34; lour pro- 
curator 87; vendoors 39; Jours 40; tenor 46; lour 48, 49; seignor 
51, 52; leur 49; Urk. XVI: vendeour 3, 6; lors succcsseurs 4; 
preure 6 etc. ; beachte deous — deux XIV 3 ; prometoors XLIV 55. 

Gerade so verhält es sich in Touraine und Berry. Der 
St.-Martin reimt zwar o noch nie mit eu ; aber in der Urkunde aus 
1277 finden sich schon die Formen: religieus , leur , während die aus 
den Jahren 1259 (VII), 1265 (VIII) und sogar noch 1286 (I a ) nur 
Formen mit o kennen. 

Wie wir bereits oben erwähnt, haben sich die Formen mit ou 
bis zum heutigen Tage in den Patois erhalten. Das glossaire von 
Orain bietet folgende Belege: Basschourc , erassoux (sale), crottou-se; 
dansou-se (danscur) , bavou-se etc.; Döcombe : pou — peur 144; 
coue = queue 190; lou — leur 104; daneben bestanden natürlich 
auch die Formen mit eu. Mänifcre: glossaire angevin, sagt ausdrück- 
lich 203: oux pour eux: un erassoux pour crasseux; vergl. die Stich- 
wörter : bavoux, cassoux , coue = queue, niou = neveu, friloux , nou = 
noeud, paour und pou = peur etc. In dem Vocabulaire du Haut- 
Maine p. 29 heisst es: cur se change en eux; eux en oux (un cras- 
soux); vergl. coue — queue , poue = peur , adrilloux etc. 

Es fragt sich, ob es keine Formen giebt, in denen o nach nor- 
mannischer Art durch u wiedergegeben ist. In den südwestlichen 
Dialekten trafen wir dieses u fast nur vor n und zwar in Saintonge, 
Aunis und einem Theile Poitous (Deux-Sfcvres und Vienne). 

Für die Bretagne sind die Belege sehr spärlich; es finden 
sich nur: prüdes XLIII 33; LVI 114; premur LVI 153; etwas 
häufiger erscheint u vor n oder m in geschlossener und vortoniger 
Silbe: numbre LI 30; Monte-tumbe LII 36; segund LXVIII 29; 
unze LXXXIX 25; XCIII 77; XCIV 26; XCV 39; CXIX 239; 
segund CIV 29; CXXVII 14; sunt CXIII 40; morrunt XXI 20; 

dun = dont V. I 74; — numbre S. XIV 25; cumme S. XXI 21, 

28; lunc S. XXII 19; sunt S. XXI 31; unze S. XXII 26; — 
cumpris CI 8 ; volunte C 4; u = au : u maies (au mois) S. XXII 26 ; 
u tenement S. XXI 9, 10; beachte soumc S. XXXV 9. 

In Anjou dagegen findet sich dieses u auch in betonter offener 
Silbe und zwar ausser vor n oder m noch vor s : religius M. XX 4 ; 
nus M. XIX 36; M. XIV 4, 7, 9, 13, 40, 63; — larrum M. XIII 
8, 38; num M. XX 12, 24; canun M. XX 36; mesuns M. XXIII 4; 
raisun M. XXIII 21 ; lesiun M. XXIII 50; possessium M. XXIII 23; 
excepcium M. XXIII 28 ; deceptiun ib. 23, 51 ; sun ib. 45 ; obliga- 
cium ib. 58 ; u — u — aut — aut M. XIV 29, 36 ; häufig auch er- 
scheint u in der Endung der 1. p. pl. aber nur in Urkunden aus 

Anjou: tenium M. XIII 7; soffrissum ib. 10; avum ib. 22, 37, 66; 

delivru/m e rendum ib. 39, 44 ; consentum e obligum ib. 65 ; teniun 
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M. XIV 6; consentun e oblijon ib. 63; — in geschlossener Silbe: 
vermut M. IX 11; sunt M. III 55; unt M. XIV 57; vendrunt M. 
XXIII 72; — vortonig: priure M. XIV 4; — numbrez M. IX 15; 
M. XXVI 20, 35 ; XXVIII 25, 60 ; voluntc M. XXVI 3 ; — zwei- 
mal findet sich ou : lounte CLIV ; moundc CLIV ; ebenso persounnes 
in einer Urkunde Morris II p. 50. 

Die Urkunden von Maine stimmen in diesem Punkte mit denen 
der Bretagne überein: pnul V 11, 15; priurte V 2; juste V 6; 
sunt V 7 ; VIII 6 ; X 11; horrunt X 1 ; cum XXXIII 9 ; numbree 
X 11; numbrez XXX 30, 31; numbree XXXIV 8; renuncans 
XXXIV 4. 

Touraine: orrunt IX ; Stephansepistel : glorius 3 ; sonst nur 
vor Nasal: barun 1, 3. 21, 27, 29, 37, 39, 45; lecun 2; entenciun 4; 
pasiun 5; felun 26; larun 28; achisun 30; feluns 26; summes 58. 

St.-Martin : peissuns 162, 7; sonst nur vor n in geschlossener 
Silbe: urnbre 110, 1; unques 158, 12; dun 103, 13; 118, 11; 
134, 18; 142, 16; 149,8, 18; 151, 3; dum 136, 7; 139, 19 etc.; 
umbrage 102, 11; cum 101, 22; 105, 20 etc.; sunt 103, 5, 6. 

Berry: lur VIII 18; — sunt III 12; unze III 8; — funde 
VlH 6; corrumpre XIX 20; renunice IX 21 ; renunce IX 22. Dies 
letztere Verbum zeigt einige bemerkenswerte Formen in Urkunden 
aus Maine: renoincent XXX 47, 52; XXXI 41; XXXVII 28; 
XXXVIII 19; renoince XXXIV 21; XXXIX 16; renoice XLIII 25; 
renoicierent XXXIII 28; renoincant XXXV 26; XXXVI 19; — 
zweimal ou: noumees Maine IV 4; dounoison Maine VII 9. 

Ueber oi (entstanden aus lat. o und g + hinter i ) haben wir 
bereits unter e gesprochen; es hatte den Lautwert o{; einige be- 
merkenswerte Formen sind: testemonie XIX 53 neben tesmoinc XX 
13; terreoir Berry VIII 12, 27, 30, 35, 45; terreor VIII 43; ter- 
roier Bret. S. XXIX 38 etc. 

p in geschlossener Silbe. Bereits in der Mitte des 13. Jahr- 
hunderts schwankt der Gebrauch zwischen o und ou; bis 1280 halten 
sich beide Formen ungefähr das Gleichgewicht. Nach dieser Zeit 
tritt ou mehr in den Vordergrund und hat bis zum Ende des 13. Jahr- 
hunderts o fast ganz verdrängt. Dass es aber auch in dieser Zeit 
nicht an Belegen für o fehlt, das beweisen: totes LXXVIII 19 (1306); 
cort C1I 31 (1315); Tors CVI (1316) 5. 

In den Urkunden aus Anjou und Maine wechseln ebenfalls Formen 
mit o und ou ab, doch hat hier etwa bis 1290 o entschieden die 
Oberhand; nach dieser Zeit räumt es jedoch dem ou das Feld; findet 
sich aber noch in Urkunden aus den Jahren 1299 und später: tot 
P. XX 22, 30; cort P. XX 28; tot V. III 11. 

Wir betrachten noch einige Fälle, wo o in vortoniger Silbe steht. 
Bekannt ist der Eintritt eines e statt o vor n in: volente M. XII 103, 
auch a: voJante M. XII 59. Auf mannigfache Weise gestaltet sich 
das o in dem Lehnwort * juveniorem : jouveignors XXVI 41; LX 7, 
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15, im Ganzen 5 mal; joveignors XXI 10, 11; LXXXI 86, im Ganzen 
10 mal; juveignors XXVI 17, 18 etc., im Ganzen 9 mal; juveig- 
norage XXVI 18, 43; einmal mit parasitischem i: joiveignors XXI 29. 
Schwanken zwischen o und ou findet statt in: souffesoient XXXYIII 16; 
souffisante LXXXI 114 ; souffesoit LXXXII 11 ; soufisent LXXXIII 18; 
soffesans LXXXIX 12. 


Lat. langes i. 

Ueber lat. i ist nicht viel zu sagen. Es bleibt auf dem ganzen 
französischen Sprachgebiet in alter Zeit intakt, wogegen es in den 
heutigen Patois vor n in ei tibergegangen ist ; vergl. meine — mine ; 
veigne = vigne; desseigner = dessiner , escheigne = echine im Voca- 
bulaire du Haut-Maine; ebenso sagt Talbert: Dialecte blaisois p. 25: 
Dans les terminaisons en ine, igne Vi sonne toujours ei. Ex.: j'exa- 
mine , poitrine, vigne etc., pron. : j’eugzameine, potreine , veigne. Für 
die Bretagne und Anjou finde ich keine Belege. Für die Normandie 

vergl. Joret: Patois du Bessin p. 14: D’autres fois i medial, du 

moins devant n suivi de e , s’est changö en e demi-ferme; par ex.: 
Spene (spina), famene (* famina) etc. 

Einige Male wird in den Urkunden aus Rennes Doppel-t ge- 
schrieben : Aliiz R. I 4 ; priis R. I 5, 22 ; jadiis R. I 23 ; diiz R. 

I 39, 40, 45, 47; viw$ R. I 50; siis R. YII 8. 

Noch einer interessanten Lauterscheinung ist zu gedenken, die 
bis jetzt als ein Charakteristicum des pikardischen Dialekts angenommen 
wurde. Es handelt sich um die Gruppe i -f- u, welches durch Voka- 
lisation des l entstand. Nach Tobler: Dis du vrai aniel XXY und 
Suchier Aue. 2 65 ist es eine Eigenthümlichkeit des pikardischen 
Dialekts iu in ieu (ententius , fieus) übergehen zu lassen. In der 
Tliat scheint dieser Wandel im ganzen östlichen Sprachgebiet nicht 
vorzukommen. Auch dem Dialekt der Isle- de -France ist er nicht 
bekannt. Um so befremdender ist es, dass sich nun in der Mundart 
der Bretagne, wo l auch hinter i, wie wir weiter unten sehen 
werden, ganz regelmässig zu u vokalisiert, mehrere Belege von diesem 
Wandel des iu in ieu sich finden. Es gehören folgende Formen 
hierher: gentieux LIY 91, 92; LXXXII 17; gentieulx LXXXIY 86; 
fieux XXVI 3; fieulx CXLI 8; gentiez XCIII 53; eine merkwürdige 
Form ist feilz eisne XL VIII 88. Ja auch der umgekehrte Ueber- 
gang eines ieu in iu scheint belegt zu sein in : fiu = fieu (fief) ; so 
begegnet einige Male die Verbindung: ä fiu e a heritage R. II 9; 
IV 35 : V 8 ; VI 7 ; miuz (— melius ) Livre des Maniöres 223, 903, 
905 ; und auch lius = Heu — locum in einer Urkunde aus Tours VI 
wird schwerlich anders zu erklären sein. 

Ob in Formen wie fuilz ( ßius ) XXIV 3, 28 ; fuis XLI 5 ; fuie 
XL VIII 20, 32, 76, 77; S. I 5; häufig in Maine: XXXIII 7,9, 
12 etc.; XXXIV 4, 14 etc.; XXXVII 20, 22, 26; XLIV 2, 15; 


380 


Die nordwestlichen Dialekte der langue d’oil. 


57 


der aus pikardischen Texten bekannte Uebergang von iu zu ui vor- 
liegt oder ob man nicht vielmehr an einen Irrthum des Herausgebers 
zu denken hat, lasse ich, da Reime fehlen, dahingestellt. 

Lat. langes u. 

Lat. ü erscheint regelmässig als u. Dieses u hat ein para- 
sitisches i angenommen in: menuitz joeaux LXXXIV 79; mermiz 
joeaux LXXXIV 45; — vortonig bei folgender Palatalis in: juigie 
Berry VI 29 ; juigement Berry VI 30 ; juigie ib. IX 26 ; XII 38 ; 
XVII 42. Der Diphthong ui ist auf u reduciert in: les fruz Anj. 
M. XXIV 13; so auch im heutigen Patois: bru—bruit; pertus = 
pertuis; siehe Mänifcre: glossaire; ebenso in dem Vocab. du Haut- 
Maine: bru = bruit , fru = fruit . Doppel-w ist geschrieben in fuust 
LXXXV 39. Für das heutige Patois ist zu bemerken, dass u vor 
einem Nasal gern in eu übergeht. Belege für letztere Erscheinung . 
giebt Mäniäre : leune = luna ; preune , pleume ; Vocab. du Haut-Maine 
p. 26; D6combe: eum p. 124; auch in der Normandie findet sich 
dieser Wandel, vergl. Joret: Pat. d. Bessin p. 16. 

In vortoniger Silbe erscheint an Stelle des u manchmal ou: 
Jouinet CXIII 126; touteur CXXXV 3; menourer LXXI 6; joustice 
LXXXVIII 104; Anj. M. VII 12; Berry XVI 3; XVII 42 neben 
justice LXXXVIII 115; Berry XV 5. 

Lat. au. 

Wie in den südwestlichen und mittleren Dialekten (vergl. Metzke 
p. 25 und Fölster: Notre Dame de Chartres p. 21 und 22) lat. au 
neben der Entwickelung zu o auch sehr häufig zu ou wurde, so ergeben 
unsere Urkunden aus den nordwestlichen Dialekten auch eine reiche 
Ausbeute von Belegen für die Entwickelung zu ou. 

Bretagne: chouse(s) XXII 11; XXVI 5, 21, 45; XXXVII 
17, 12; XXXVIII 10, 43, 47 etc.; XLII 22, 24; XL VI 20; LV 
50, 60; LVI 18; LXXXIV 65, 106; LXXXV 43, 44, 55; LXIH 
30; LXXVI 24; XCII 25; XCIII 66; XCIX 16; CIV 25; CXIV 
23 etc. etc.; enclouse LXXV (95) 45; St. Foul LVII 60; dous R. 

I 23. Vereinzelt wird au für o geschrieben: chause XIX 28; chauses 
CXXX1X 38, 44 ; paucum ergiebt pou XCVI 20 und poi Livre des 
Mani&res 486, 833. 

Anjou: chouse(s) M. IX 7, 9; M. X 18; M. XII 55; M. XVII 
11, 19; P. II 11; P. V 37; P. VI 11, 16; V. I 3, 12; P. II 11, 
33; P. VI 16 etc. etc.; clous M. IX 12; Pouvre M. XII 2; dous 
M. XIX 8; M. XXI 9. Paulum wird zu Pou M. XIII 37; M. 
XIV 35; M. XVIII 21; M. XIX 5, 17; M. XXI 22; M. XXII 9 etc. 

Maine: chovse(s) III 23, 49 etc.; VIII 5, 6; XI 6; XV 90; 
XVI 6; XVII 6; XXX 21, 25; XXXI 20, 24; XXXIV 23 etc. etc.; 
dous VIII 21; XVII 1; doux XIX 7; XXI. 
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Touraine: die Urkunden haben nur o ,* auch in der Stephansepistel 
und im St. Martin kommen fast nur Formen mit o vor. Ausnahmen: 
dedouz St. Martin 54, 17; roubc 15, 17; paucutn ergab poy XIII 
und St. Martin 4, 20; 14, 12; 57, 21 ; 147, 19; und pou St. Martin 
43, 14; 61, 22; 67, 21; 137, 12; gerade wie im Dialekt der Ile-de- 
France; vergl. Metzke p. 79. 

Berry: chouse I 16; II 21; III 7; VIII 10; X 25; XV. 

Auffällig ist die Form: clicsc(s) X 23, 31 ; vielleicht entstanden aus 
choise mit parasitischem i: choise, dioese , chesc. 

Im Livre des Mani&res und im St. Martin findet sich dieses ou 
nicht im Reim; und auch der Kopist des ersteren Denkmals meidet 
ou. Es ist daher wahrscheinlich, dass diese Entwickelung des ou 
(phonetisch = u ) eine sekundäre, d. i. eine Weiterentwickelung des 
ursprünglichen o ist. Allem Anschein nach findet sie sich nicht vor 
dem Anfänge des 13. Jahrhunderts. 

Die heutigen Patois zeigen eine grosse Vorliebe für ou: vergl. 
Mänifcre: chouse : epousc ; cndous; pouvre etc.; vergl. Voc. du Haut- 
Maine p. 24; Talbert: Dialecte blaisois p. 152. Im Patois du Bessin 
erscheint nach Joret p. 17 nur o. 


II. Consonantisinus. 

In Bezug auf die Entwickelung der Konsonanten stehen die 
nordwestlichen Dialekte ganz auf nord französischem Standpunkt. An- 
klänge an das Provenzalische finden sich kaum mehr. In der Ver- 
doppelung ursprünglich einfacher Konsonanten stimmen unsere Dialekte 
mit den übrigen Mundarten Nordfrankreichs tiberein ; doch sind einige 
Eigentümlichkeiten zu beachten, wodurch sie sich von den südlichen 
und nördlichen Nachbar dialekten unterscheiden , worin sie aber mit 
den- östlichen Dialekten übereinstimmen. 

Unter l ist zunächst zu bemerken, dass auch nach lat. langem i 
Vokalisierung des l in der Gruppe l -+* Kons, eintrat, ein Vorgang, 
der den südlichen Dialekten unbekannt war. 

Bretagne: f,uz(s) VI 26, 37, 38, 81; VII 3, 6, 31, 32, 39; 
VIII 2; XV 3, 5, 12, 16, 38, 43, 34; XXIX 5; XXXIV 6; XLV 4; 
XLVIII 20; LI II 2; LXII 4; LXX 5; LXXII 9; LXXIII 1, 2; 
LXXIV 6, 7, 15, 19; LXXX 3; LXXX1V 4, 8, 13, 19; CXI 2; 
XCII 4, 8, 13; XCVIII 3; CIX 1; CXVII 2, 7; CX1X 197; 
CXXXV 4; Lob. II 1; IV 2, 5, 11, 32; S. XXIV 2, 9, 27; 
S. XXXIII 9 ; daneben Formen , worin l orthographisch wieder ein- 
getreten ist: fiulz LIX 3, 4, 55, 64; LXV 2; LXVI 3, 5; CXX 8; 
CXXII 4; CXX1V 2, 9; CXXXV 1; CXXXVIII 3; CXLVI; V. 
VI 9; — ebenso neben gientiux XLVIII 43; L1V 21; LXV 11; 
LXXXIX 23; auch gentiulz CXX 15. Von besonderem Interesse ist 
der Uebergang von iu zu ui , der vorzuliegen scheint in: fu is X LI 5; 
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fuiz(s) XLY 4; XLVI1I 20, 32, 76, 77; S. I 5 ; — fuüz XXIV 
3, 28. 

In nicht seltenen Fällen findet sich l erhalten, welches aber in 
Anbetracht der zahlreichen Belege für in als solches aufzufassen ist: 
fdz(s) X 11; XXXV 1; XXXV 37; LXVII 4; LXXIX 10, 15; 
LXXXVIII 36; XCIV 3; CXIV 2, 12, 16; CXVI 6; CXXX1II 2; 
CXXXIX 6; gentils LXVI 17, 77; CXX 16; CXXIII 15; vergl. 
ß IV 10. 

Ueber die Formen fieux und gientieux wurde oben bereits ge- 
handelt. 

Eine auffallende Erscheinung ist es nun, dass l auch in dieser 
Stellung fallen kann, vergl. die Formen: fix X 36, 40, 46, 50; 
XL VI 6; CXXVI 4; — gentiez XCIII 53; S. XXXIX 12, 18; S. XL 3; 
so zeigt das Livre des Maniöres auch regelmässigen Schwund des l: 
fiz 130, 938; gentiz 1093; einmal: vils 592. 

Wie stellen sich nun die übrigen Dialekte zu dieser Frage? In 
den Urkunden aus Anjou findet sich kein Beleg für die Vokali- 
sierung des l nach i; l ist regelmässig dem Ausfall unterworfen: fiz 
M. III 7, 11, 13; M. XXII 30; M. XXVII 3; fiz P. XII 3; zwei- 
mal ist l erhalten: fils III 28 und ß M. I 12. 

In Maine vokalisiertc l regelmässig zu w, was aus folgenden 
Belegen hervorgeht: ftuz VII 1; fiulz XXII 9; — iu zu ui: fuiz(s) 
IV 1; XXVIII 1; fuys XXIX 2; fuis(z) XXXIII 7, 9, 12, 14, 22, 
27, 29, 33, 36; XXXIV 4, 14, 20, 34, 36, 37; XXXVII 20, 22, 
26; XLIV 2, 15; mit l: filz III 96; XXXLV 7, 10. Ausfall des l 
wird anzunehmen sein in fix III 7, 39, 47, 73, 92, 97, wenn man 
in derselben Urkunde dix = dits Zeile 43 vergleicht. 

Aus Touraine fehlen die Belege. Der St.-Martin hat vis = 
vilis 7, 21 ; — filz 6, 16; 7, 21. 

In den Urkunden aus Berry finde ich als einzigen Beleg: 
fuiz IV 4. 

Aus den angeführten Belegen ergiebt sich, dass mit Ausnahme 
von Anjou und Touraine (hier macht sich der Mangel an urkund- 
lichem Material recht fühlbar) l nach langem lat. i in den nordwest- 
lichen Dialekten (der Bretagne, Maine und Berry) gewöhnlich voka- 
sierte. Durch diese Erscheinung treten diese Mundarten in einen 
strikten Gegensatz zum Normannischen und Französischen, denn nach 
Suchier Aue. 2 59 fielen l und mouilliertes l im Normannischen und 
Französischen im Gegensatz zum Pikardischen , wo l hinter i nicht 
schwand, sondern bei der Vokalisierung des l in u überging. Wie 
hinter lat. i vokalisierte l auch nach den anderen Vokalen. Den 
zahlreichen Fällen aber, in denen Vokalisierung ein trat, stehen ander- 
seits eine Menge von Formen gegenüber, welche den Abfall des l an- 
zeigen. Und zwar schwand l nicht nur nach Z, wie wir oben sahen, 
sondern auch nach a, o und e; so fällt Z -|- Kons nach a, r, f, <?, 
o , a im Livre des Maniöres, vergl. Kehr p. 28. 
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Bretagne: quiex XCV 27, wo x nicht = w s mehr zu setzen, 
vergl. p. 64; lesquiex XLV 30; CXIX 109; desquex CLVI; Jesquex 

VI 60. Häufig fällt in den Adverbialformen der Adjektiva auf - alem 
aus: perpctuament XXI 43; XXXIII 8; papetuement XXVI 54; 
laeamment XII 10; corporamment LIX 66; continucmenl LXVI 32; 
personammcnt LXXX1II 2; CX3II 48; nach a wird es ferner gern 
ausgeworfen in: as III 5; VI 35; XVI 12; ö; V 20; XXI 10; 
XXVI 17, 19; LIV 42, 96 etc.; — dann auch in dem Personal- 
pronomen der 3. p. plur. is = gemeinfrz. ils z. B. a qui is sont 
hcirs XXI 49; is aient XXI 47 ; das Nähere siehe beim Pronomen. — 
vodra VII 33; X 31; soz S. II 7 ; miex Lob. I 23. Ja sogar aus- 
lautendes l fällt in dem Pronomen d. 3. p. sg. il, das aber als con- 
junktes Pronomen keinen selbständigen Accent hat : o i me plaera 

VII 53; qu’i vous pleise IV 6 (so ist offenbar das qui aufzufassen). 
Anjou: Regelmässiger Ausfall des l in qualis : ques M. VIII 

10; M. VII 9; M. XII 28, 32; M. XVI 24; M. XXV 10; M. 
XXIX 26; M. IV 8; M. XII 75; M. XIV 25; M. XVI 16; M. 
XXIII 7; M. XXVII 11; quex M. XIII 27; M. XXVIII 15, 44; 
ques P. V 8; P. VI 4, 19; P. VII 20; P. VIII 18; P. IX 11 etc. 

Ausnahmen: quelx M. II 11, 17; — queus M. IX 4; P. II 6; — 
as M. 16, 10; M. VI 18; M. XII 26; M. XX 28; M. XXVI 36; 
XXIX 3 etc.; auch das Pronomen ils erscheint als is: que is seient 
M. XXVIII 35 ; dom is se tindrent M. XXVI 18 etc.; feiner in ices = 
«ceus; aucun d’ices M. XXIII 54; — veost M. X 16; vossissent M. 
XXVIII 46; vostrent M. XXVIII 48; — annement M. XXIX 11, 21. 

Maine: desquex I 12; quexque VII 6, 7; lesquex VIII 11; 

X 6; XV 12; desquex IX 5; — heritamment XV 14. 

Touraine: sos I; ites I; ques I; cos St.-Martin 124, 18; 

tosist 134, 8; vosist 135, 9; cope 100, 9; — nus 33, 15; 10, 7; 

25, 19; 27, 8; 30, 2 etc.; nuls 41, 1; pucelle 31, 15; — acuns 
120, 7; aeum 149, 7. 

Berry: lesquex I 12; III 10; quiex IV 15 (vergl. la quelx 
piece XII 9 und qudxcunque XII 22 etc.); la quex V 27 ; — espe- 
ciament IV 87; leament XII 27; perpctuament XII 14; — soz 
(— solidos) 19; — nus XVI 17. — Abfall eines im Anlaut stehen- 
den l scheint abgefallen zu sein in: de la que chose XIX 23. 

In den Patois von der Bretagne und Maine ist Abfall des aus- 
lautenden l in gewissen Fällen eingetreten: vergl. Orain: Glossaire: 
de = ciel; Döcombe: pa — poil 81; pource:rate 85; im Vocab. 
du Haut-Maine : soulei = soleil ; Machecou = Machecoul ; für Anjou 
und Blois finde ich keine analogen Beispiele. 

Einzelne Formen giebt es, in denen mouilliertes l zu einfachem l 
geworden zu sein scheint: balle XII 11, 13; culiers LXXVII 95; 
allours XXXII 14; vallant XXXVII 64; ballee XXXVII 81, 85; 
bdller XXXVII 82 ; balla S. II 8 ; ballee S. III 8 ; veil Maine I 8 ; 
vergl. dcul in der heutigen Volksmundart der Bretagne: Orain: glossaire. 
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L wurde zu r in apostoire Berry VIII 42. 

Gruppe Ir wird wie im Gemeinfranz, zu Idr. 
m wechselt im Auslaut häufig mit n ; so auch in der Endung der 
l.p. pL, besonders in angevinischen Urkunden: ne leverom ne feron 
46, 94; tenium M. XIII 7; avom M. VIII 15; aviom M. XXI 18; 
soffrissum M. XIII 10; rcndom M. XIII 44 neben regelmässigen 
Formen mit on: aurron M. IX 40; poion M. XXI 19; feson M. 
XIII 57; jugeon M. XXIX 48 etc.; — num M. XX 12, 24; pos- 
scssium M. XXIII 23; excepdum M. XXIII 28; obligadum M. 
XXIII 58 neben lesiun M. XXIII 50; deceptiun M. XXIII 49. — 
chm St.-Martin 134, 18; 142, 16 etc.; neben dum 136, 7; 139, 19; 
151, 20 etc. 

Die Verbindung mn erscheint als mm und m; einmal als nm in 
fenme Maine XIV 2 ; zu beachten ist , dass nur ferne , niemals fame 
mit Doppel-w geschrieben wird, ganz ähnlich verhält es sich mit dem 
oben erwähnten demme — dame. 

Die auch sonst zu belegende Einschiebung eines p in der Gruppe 
mn findet sich auch in unseren Mundarten belegt : condempnon Anjou 
P. II 4; IV 46 ; V 36 ; IX 28 etc.; sollempnement Berry XVII 31. 

m wurde unetymologisch eingeschoben in dempuis LXXXIV 49; 
CXXXVII ; CXLIII ; renumpda Anjou M. VI 7. 

n. Mouilliertes n wird der Regel nach durch ign wiedergegeben. 
Ausnahmen : Segnor VII 50, 57 ; — Seingnor XX 2, 3 ; XXII 4 ; 
Lob. III 1, 2; Bretaingne L. III 3; V. II 4, 12 etc.; sdngnor V. 
II 2, 4 ; S. VIII 3, 4 ; vingnes S. VIII 9 ; grdngnor S. XXIII 41 ; 
proloingniee Maine XXXIII 28; vingnes Anj. M. XXI 7, 17; gaen- 
gndble M. X 32; remaingnent M. X 13, 19; beachte besonders: 
seigour V. VII 3; juige (= juin) Touraine V. 

Dass in unseren Dialekten ein Wechsel zwischen mouilliertem 
und einfachem dentalen n stattfand, geht aus folgenden Belegen her- 
vor: vine S. XXVIII 25; vinne S. XXV 5, 8, 24 neben vingnes 
S. VIII 9; testimoines S. I 27; S. IV 19; S. XV 15 neben testi- 
moigne S. III 43; S. XXVIII 41; moignes S. XVIII 11, 14, 17, 
18, 21 neben moines S. XVIII 6, 15; tesmoinage Bret. V. VI 14; 
Eeygnes S. XXXVII 1 ; Hegnes S. XXI 2 heute Rennes; magniere 
S. VII 20; compenon Maine III 13; seinor Maine III 47 ; tesmonaige 
Berry III 15; moigne Berry 17; — Bretaine VII 22; Bretanne 
XII 3, 9; Sinnor VII 2, 68; Monsinnor VII 50, 57; grenor 
(greignor) XII 19; asene V. II 33; enteriner Anj. M. XXV 25 
neben enterigner M. XXV 67, 72; tiengnent Berry XV 25. Zu 
beachten ist, dass die Präsensformen von dem Verbum manere fast 
regelmässig mouilliertes n haben : remaignent I 9 ; R. VII 23 ; re- 
magnent I 40; mdgnent XLVI 102; R. VI 9; remaigent Anj. V. 
II 38 ; — remdgnant LV 38 ; LXVII 21 , . 29 ; remaignantes 
R. VII 41. 

Dieselbe Lauterscheinung belegt Metzke p. 87 für den Dialekt 
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der Ile-de-France. In den heutigen Patois ist der Uebergang eines 
einfachen n zu mouilliertem ganz gewöhnlich ; vergl. Möni&re : maniere 
se prononce magnibe; gouverner wird zu gouvegner; Yoc. d. H.-Maine: 
desseigner — dessiner ; echeigne — echine ; Talbert p. 228 ; N a le son 
de gn , toutes les fois qu’il est suivi de deux voyelles dont la premiöre 
est un i: renier = regnier, panier — pagnier , opinion — opignon. 

Zur Bezeichnung der gutturalen Aussprache des silbenschliessenden 
Nasals dient n , ng, gn und g: tesmoen YII 64; tesmoin Maine 
III 101; — tesmoing XXYI 86; XXIX 26; XLYI 134; V. III 56 
etc.; juing S. VIII 58; — tesmoeign LXX 34, 36; V. III 51; 
coignz LXVII 29; — tesmoig Anj. M. XXVII 42; M. V 27; M. 
XII 110; M. I 51; M. XU 21; M. XLII 30; juig M. I 43; ig 
ist demnach nicht blos pikardische Schreibung; vergl. ausserdem im 
Livre d. M. poig 262; loig 263; oig 264. 

Auf gleiche Weise wird die gutturale Aussprache des n durch 
ng ausgedrückt in : ung (= unum) Maine XXI ; Maine IV 28 ; Tou- 
raine V a 3 mal ; IX ; ebenso in tieng Maine XXXIX 9 ; vieng St.-Martin 
45, 12 und vielleicht auch in vingnz S. XX; S. XXXVII 17 etc., 
da doch z offenbar stumm war. Ueber dom = neufrz. dont siehe 
beim Pronomen das Nähere. Etymologisch begründetes n ist aus- 
gefallen in effanz XXVI 19; CXIX 137, 150, 151; S. XVII 14, 27; 
S. XXVI 8 ; S. XXVII 45 ; S. XXXVI 33 ; so lautet das Wort bis 
auf den heutigen Tag; vergl. Orain; Möniöre, Voc. d. H.-Maine; ja 
auch im Normannischen siehe Joret: Patois d. Bessin im Glossaire; — 
equor (nfrz. encore)? VII 12; mossor XXXI 22 nebqn monsor 
XXXI 34 ; evaicre M. XXIII 65 neben evaincraint M. XXIII 65 ; 
renoicierent Maine XXXIII 28; renoice Maine XLIII 25. 

Wandel zu r trat ein in arme Maine IV 2 ; — Estenvre Anj. 
M. XXI 6, 11; Estienvre P. VIII 2, 13, 16; P. IX 5; Estiennvre 
Maine VIII 2; Estievre Berry VIII 62; XVI 34. 

Die bekannte Einschaltung eines d in der Gruppe nr hat auch 
in unseren Dialekten stattgehabt: prindrent XCIV 4 ; maindre CXXVIII 
10; s’etaindrent Anj. M. IX 34; tiendrent S. VI 34; inndrent S. 
VIII 20 ; semondre S. XV 24 ; giendre S. XVII 5 ; S. XXVIII 6 ; 
doch finden sich gelegentlich Formen ohne d: tenront CXXXI 12 ; 
tmrent LXVI 116; devinrent CXVIII 23; gienre S. III 7; genre 
Touraine V a . 

Analoge Fälle finden sich im Dialekt der Ile-de-France, vergl. 
Metzke p. 82; beachte ausserdem die Form tenre bei Möniöre; im 
Voc. d. H.-Maine lauten die entsprechenden Formen: Quicndre und 
tiendre; viendre. 

r. Metathese des r fand statt in: fourmmt S. XXVI 6; R. I 10 
neben frommt S. I 20; S. XII 35; porve S. XVII 3; confrema 
LIX 42, 50; confremfa LIX 44; fourment LXXXVI 10; herbre- 
gement Anj. P. XIV 14. 

Ausgefallen ist r vor einem Konsonanten in: herbegemenz R. 
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II 12; R. V 12; R. VI 8; herbergcmem Maine XXVI 3; maicredi 
Maine VI 16; ChäUes Anj. V 6; mecredt' Anj. M. II 22; anderer- 
seits wurde es unorganisch eingeschoben: a) nach einem Konsonanten 
und zwar nach d: crdrener XXVI 71; ordrenance XXVI 81; 
XXXV 38; ordreneront LII 11; LVII 11; ordrenement LV 50; 
cendrex LXXXV 17; ccndreux LXXXV 20, 23, 28; ordrener XCV 
25; segron P. III 29 2 mal; CXLI 31; — b) vor einem Kon- 
sonanten: aumorne Anj. M. XXVII 39; aumornerie M. XXIX 3; 
porsseier R. IV 35 ; plurseurs Berry XVI 24, 26, 42. 

Alle diese Erscheinungen: Metathese, Ausfall und Einschaltung 
eines r sind in den heutigen Patois noch mehr entwickelt. So heisst 
es im Voc. d. H.-Maine p. 24 : On place 1 ’r aprös Ye quand eile devrait 
§tre avant. Ainsi crever se dit querver , breton se dit berton, grcnier 
se dit guernier ; vergl. ebenso guernier bei Muntere ; percieux Döcombe 
104; Einschaltung: tourjous Decombe 70 \ jardrin Möniöre p. 203; 
Ausfall: pedrix Döcombe 83; abre bei Möniöre etc. 

r im Auslaut ist regelmässig verstummt: Ion = leur Decombe 
104; pou — pevr 144; poue — peur Voc. d. H.-Maine; vergl. Tal- 
bert p. 203; Joret: Pat. d. Bes. p. 22. 

Wie aber ist dann das zu verstehen, was Möniöre p. 203 über 
die Aussprache des e sagt : Eur se transforme en eux : laboureux , 
volcux ; tandis que eux se change en eur, comme pointilleux pour 
pointilleur? Höchst wahrscheinlich wurde in der Endung -eur das r 
ausgesprochen, da diese Endung unseren Dialekten ursprünglich fremd 
(vergl. oben pou = peur) aus der Schriftsprache eindrang. 

Ueber die Dentallaute ist nicht viel zu sagen. Auslautend 
sind sie verstummt und auch in der Schrift nicht selten unterdrückt. 
Daher auch der willkürliche Wechsel zwischen d und t: segund XIX 
19; segond XIX 39; XXV 6; LVI 40, 49; LX 9; LXXVI 13, 16 
etc. neben segont XIX 47; XXVI 63; LVIII 42; LX 10; LXXVI 7; 
LXXXI 47; Anj. M. VI 20; P. VI 3, 11; P. XI 30; segon P. 
II 25; P. IV 35; P. XIII 23; segron P. III 29; argicn L1X 20; 
daher auch der Wechsel zwischen fu und fut. 

Stummes t ist geschrieben in: bient S. VII 25; dits LXXI 17; 
pleds LXXXIV 31, 70; bled XLVII 40 etc. 

Auslautendes t + s wird bald durch s, bald durch z, bald x 
wiedergegeben; es ist natürlich stumm. 

Unter s ist zunächst zu bemerken , dass es anlautend manchmal 
durch sc und einmal durch sch wiedergegeben ist. Scachiez I 5; 
scaveir XXVI 63 ; XXXV 36 ; scachent XXV 3 ; XXXVII 3 , ebenso 
scel XVIII 24; XXIX 28 etc.; — schachent LXXIII 1. 

Gelegentlich wurden s und ss auf dem ganzen nordfranzösischen 
Sprachgebiet vertauscht: renunzames XII 16; grase XXXIII 17; 
dyocisse S. VIII 6; chosses S. VIII 27; dessus S. VIII 26, 52 neben 
desus VIII 35; faissent S. VIII 51; ausi S. VIII 57; paroyse S. 
V 6; franchisse S. XIV 15; devitse S. XIV 26; cdasent S. XVII 24; 
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vosisent S. XVII 25; esues S. XXI 15; peusent S. XVIII 23 etc. 
Recht häufig ist dieser Wechsel in den Urkunden aus Anjou und 
auch aus Maine; Anjou; esues M. III 15, 19; trespasement M. V 16; 
asis M. IX 12; fusent M. XII 3, 18, 20; soufizant M. I 17; eusent 
M. XII 16, 20, 26; isir M. XII 23; posession M. XII 71; asis 
M. XIII 24; asaveir M. XVI 33; M. XXI 14; asentement M. 
XXI 3; recognoisence M. XXIV 17; requenoysance P. II 27; dbei- 
sance P. II 30; — pessiblcment. M. XII 59; resson M. IX 37, 38; 
M. XII 88, 89; messons M. XII 40; garantisse M. XII 84; devissd 
M. XII 110; messons M. XXVIII 38; peissiblement P. IV 18; be- 
merke noch die Schreibung ss nach einem Konsonanten: eussevanss 
Anj. P. XII 8 ; porsseer P. XII 25 ; pourssoair P. XVII 8 ; und cz 
in commenczans P. XII 8 und reczut P. XVII 15. 

Maine : sisses IV 6 ; V 7 ; IX 3 ; XIV 4 ; ressons V 15; 
ckousses XIV 8; desus XV 18 neben dessus XV 15; chousses XXII 5 ; 
aquisses XXII 7 ; dissans XXII 7 ; usse XXII 10; acquisses XXIII 4 ; 

Touraine : chosses Vf ; stablissementz V a ; — pasiun Stephan. 5 ; 
croisent 27. 

Beachte in den Urkunden aus Berry : exerczent XVI 5 ; Franczois 
XVI 40; — joustise XVI 3 und servise IV 18 neben joustice XVII 
42 und Service IV 5; — ancesors VIII 15; succesors VII 14. 

Vereinzelt findet sich auch, ähnlich wie in den südwestlichen Dia- 
lekten ch für ss : noblechcs CLVIII 5 mal (noblcches de fieu) ; parroche 
Anj. P. I 7 ; puichent Anj. V. IV 41 ; pouchet Touraine I ; parroiche 
Berry VI 10; VII 12; VIII 13; XIII 7; parrochien XVII 2. Auch 
in den modernen Patois findet sich dieser Uebergang; vergl. equer- 
vicJie = ecrevisse , gricher — crisser im Voc. d. H.-Maine und lache = 
laisse p. 70; lachit — laisst im J. Deux Maz. p. 70. 

Besonderer Erwähnung bedarf die Entwickelung des lat. servitium r 
das im Gemeinfranzösischen Service oder servise ergab. So lautet das 
Wort auch gewöhnlich in unseren Dialekten. Aber daneben erscheint 
nicht selten die Form: servige: XLVI 75; LIX 52; I .XXIII 14, 50; 
LXXIV 14; LXXXII 6; CXVIII 15; CXXIX 18, 70, 79; CXXX; 
CXXXVIII 3; — Anjou M. XXIX 22; — Maine VIII 19. 

X, welches am Ende eines Wortes für s häufig steht fdoux 2 Anj. 
V. II 42 ; loux V. III 5 etc. etc.), findet sich auch für einfaches s im 
Innern eines Wortes: conxeil Anj. P. XV 8; sexante Bret. V. III 57 
und seixmte S. I 30 neben sessante Bret. V. IV 62 etc. 

In der Gruppe sr wurde in den meisten Fällen ein t eingeschoben : 
promistrent XXXVII 133; LXVI 35; ystront LXXXIII 13; istront 
CXII 7 ; • — Anjou : promistrent P. VIII 20 ; pristrent P. IX 4 ; 
vostrent M. XXVIII 48; voustrent M. XXIII 32; — Maine: prami - 
strent XXX 26; promistrent XXXIII 14. An Stelle des t tritt einige 
Male d ein : midrent CXXX ; voudrent LXVI 66 ; S. XXI 51 ; S. XL 6 ; — 
Anj. P. IV 48. Doch ist es auch nicht selten, dass nichts eingeschoben wird, 
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das s dann verstummt und ausfällt: compromisrent LXXX 60; pro- 
mir ent LXVI 35; CXIII 90; iront CXXYII 21; — Maine: misrent 
XXV 10; aquisrent XXX 34; promircnt XXV 12; — Berry: pro- 
mirent XVI 31. 

ch. g. Ueber die palatalen Laute ist wenig zu bemerken. 
Einige Male finden wir in den Urkunden und im St.-Martin von Tours 
ein Schwanken zwischen der stimmhaften und stimmlosen Palatalis 
und zwar nicht sow r ohl im Anlaut, als auch im Inlaut: chaimbes 
LXXXV 8 (— jcmbe) ; jevalier S. II 2 ; jevaliers S. III 2 ; jose 
S. III 40 neben chose S. III 42; — diemenge Berry XVII 43; 
dimanche XVI 1; vergl. im St.-Martin: trencha : vencha 28, 17; 
vencha : trencha 110, 15 neben menga : venga 105, 20; chargiee 
58, 22 und demarchiee 59, 1. 

Derselbe Wechsel findet sich in den heutigen Patois; vergl. 
Moniere : j’val, j’veux — cheval , cheveux ; revmge ; Voc. d. H.-Maine 
p. 22 : la syllabe ch , quand eile est suivie d’un v, se prononce g ou 
j : geval ou jeval ( cheval ). C’est le j qui doit etre de pröference 
employö, quand on rend par lfecriture cette prononciation, qui ap- 
proche de ju. Elle est bien plus sensible encore, quand le v est 
suivi d’un e ou d’un i; ajuer (achever ) , juille (chemlle). Talbert 
p. 234: De meme que c, ch prend souvent devant e le son de g: 
Dimange , verenge, ajeter, pour dimanche, revanche, acheter. 

Eine ähnliche Lauterscheinung wird von Metzke p. 82 für den 
Dialekt von Ue-de-France belegt. 

Die Gutturale. Es finden sich einige Formen in den Ur- 
kunden aus der Bretagne und Maine, in denen ein ursprünglicher 
K- Laut besonders vor u durch ch wiedergegeben wird, auchun VI 56 ; 
eschuyer VI 81; escliuier IX 2; V 2; cheschune V. II 76; auchimcs 
S. XXXIII 3; auchun S. XXXIII 26; — jusche que Maine I 51; 
arcediachre Berry V 15; sech LXVII 16, 17, 18, 30. Die Schrei- 
bung sch könnte vielleicht auf die Aussprache eines c schliessen 
lassen. In den Patois finde ich keine entsprechenden Formen. 

Vor u und o wird der Ä-Laut neben c häufig durch qu und q 
ausgedrückt: quovenance XXXIX 1; queillit XLIII 52; auquune 
XL1V 51 ; ex eqution XL VI 52; excqutours LXXV (92) 20; LXXIX22; 
chesqun LXXXIV 42; quonnut LXXIII 30; auquune CXIII 95 etc. 

Vereinzelt stehen die Formen: senescal S. III 9, 12 neben 
seneschal S. III 15; — segretain Maine XXI oft; segretainerie 
Maine XXI; vergl. dazu die Aussprache segret, die im 16. und 17. 
Jahrhundert ganz gewöhnlich war und auch heute noch nicht aus- 
gestorben ist (Littrö). 

Ein eigenthtimlicher Ausfall des g zeigt sich in relioux Anj. P. 
XI 10; privilh Anj. M. XXIII 47 neben Privileges ib. 48. 

Labiale: Die stimmlose Spirans f ging in die stimmhafte Spirans 
v über in vers LXXXV 33 ; ich wenigstens fasse vers hier = fers , die 
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Stelle heisst : aura escu de fuust e de cuers e de vers garni soufesam - 
ment. Der gleiche Uebergang fand inlautend statt in: Estenvre Anj. 
M. XXI 6, 11; Fstiemre M. VIII 2, 13, 16; Estienve M. VIII 14 
etc. V fiel nach einem Konsonanten in: absole (= dbsölve) CXXIX 14; 
CLVI 7, 18. 

Auslautendes v, welches in den südwestlichen Dialekten sehr 
häufig abfiel , bleibt in unseren Dialekten als f erhalten : buef XXI 
80; nof XXIX 20; sauf I 78; V 13; neuf XLV 23; plentiff XVI; 
XLVI 35 etc.; neuf Anj. M. IX 7; sauf P. 35; vif St.-Martin 95, 
22 etc. ; in seltenen Fällen ist es abgefallen : bailly CLVIII ; sau 
(sau le drct) XXV 22 ; nou Touraine I neben nocf V. 

Vor antretendem s fällt es regelmässig: saus V 11; plentis 
XLVI 42 ; neus LXXIX 44 ; eine analoge Bildung ist nefs CXXXVII 9. 

b blieb intakt, anstatt zu v zu werden in libres VI 18 ; sonstige 
Abweichungen von dem Gemeinfranzösischen finden sich in: octoure 
Maine XXX 62; — sabmedy Maine IV 27 ; sabmadi Maine XVIII 5 ; 
deptcs LXXX 7 häufig in den poitevinischen Denkmälern ; auslautend 
fiel es in plorn LXXXV 55. 

Im Zusammenhang führen wir hier einzelne Formen an, in denen 
das gern ein französisch entwickelte v inlautend zwischen 2 Vokalen 
ausgefallen ist: aons XXXVII 35; aont LVIII 40; LXXX 49; 
receyons XXXVII 109; troe = trouve CXIII 74; censie CXIX 230; 
234, 235, 240, 241; chcaux LXXV (96) 69; aperccoire S. III 35; 
trocr R. VII 41; nocmbre R. VII 57; troier Anj. M. XII 32; vergl. 
dazu in der heutigen Volkssprache: moais — mauvais , trouer = 
trouve * *; Prouin = Pnvin im Voc. d. H.-Maine; Meniere p. 204: 
v se supprime dans couci' pour couver. 

p. Stummes p wurde geschrieben in champs LXVIII 32 neben 
chams LXVIII 5 ; chieps Bret. V. VI 7 ; Maine XXII 7 ; unorganisch 
eingeschoben findet es sich in: renumpcia Anj. M. VI 7; sollcmp- 
ncmcnt Berry XVII 31; condemgnon Anj. P. II 4; P. IV 46; 
P. V 36; P. IX 28 etc. 


B. Formenlehre. 

I. Nomen. 

Die Deklinationsregel ist in Folge der Verstummung des aus- 
lautenden s nicht mehr in Kraft. Auch bei den Imparisyllabis ist 
Vermischung des Nominativ und des casus obliquus eingetreten ; vergl. 
lors ancestres als n. pl. XXVI 62 ; de nostre ame e feal le Sire 
d’Avalyor CVI 2; doudit Sire CLX 21 ; segon V estdblissement nostre 
Sire le Beys de France Anj. P. VI 3; a ses ancestres S. I' 19; 
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visconte als nom. S. IV 1 ; seignor nom. S. IV 2 etc. ; so findet sich 
der cas. obl. von s'ror nur ganz vereinzelt: soror Maine III 36; 
soreurs Maine III 51, 53; stier steht sowohl als Nominativ als auch 
als Akkusativ; ebenso ist ausschliesslich eff ans , nie der Nominativ 
enfes im Gebrauch. 

In gleicher Weise findet sich beim Adjektiv der ursprüngliche 
Nominativ als Accusativ gebraucht; so stets in der Formel: ä meire 
f erntete (— majorem) LXXIV 27; LXXXII 37 ; XCIII75; por mere 
fermete Anj. P. VI 42; so wird schon im Livre d. Man. Strophe 154 
meire als acc. fern. sg. gebraucht. 

Die ursprünglich im Altfranz, geschlechtlosen Adjektiva der 
3. lat. Dekl. haben im Livre des Man. gewöhnlich noch keine be- 
sondere Femininform (vergl. Kremer p. 326). Im St.-Martin herrscht 
vollständiges Schwanken: tel chose 36, 10; nul ire 74, 19; tel roube 
45, 17; grant noisse 159, 1 etc.; — tele vie 82, 13, 14; qucle 
15, 13 etc. 

In den Urkunden herrscht vollständiges Schwanken. Von den 
ältesten Urkunden an begegnet man in denselben Urkunden Formen 
mit und ohne e: grant joie dcsqueul (auf mobles bezogen) XLV 33; 
principal dette S. IX 31; S. XI 22; de la qael chose S. I 27; 
S. V 11; en la guerre mortal C 54; ä loial prueve Anj. M. I 18; 
en tel manicre M. II 13; M. III 25; M. XVI 14; perpetuel rente 
P. IX 10; P. XIX 10 etc. Dagegen mit e: teile II 8; V 15; 
XIV 13; XVII 6; tele VI 58, 63; XV 19; laquele X 7; XI 8; 
anuelle rente Anj. P. IX 12; ä la quelle vente P. X 29; en tele 
maniere M. V 31 ; M. XII 92 etc. 

Doch lässt sich nicht verkennen, dass Formen ohne Feminin - e 
namentlich in dem adjektivischen Relativpronomen lequel sich in der 
Mundart von Anjou bedeutend längere Zeit neben denen mit e er- 
hielten; ja in den letzten Jahrzehnten des 13. Jahrhunderts über- 
wiegen bei dem Relativpronomen bei weitem die Formen ohne e; 
z. B.: des ques (auf lestres bezogen) M. XII 28, 61; toutes les ques 
chouses M. XII 75; les ques chouses P. VIII 6; de la qucl chose 
P. VI 39; des ques chouses P. VIII 41; P. IX 21, 34; en qualque 
droiture M. XX 20 etc. 

j * . . « 

Hier möge , es gestattet sein , auch eine Bermerkung über den 
nom. pl. des Wortes *tottum anzuknüpfen. Der nom. pl. dieses 
Wortes lautet im Altfranz, gewöhnlich tuit; diese Form fand sich 
auch stets in den Urkunden des südwestlichen Sprachgebietes. So 
lautet sie auch im Livre des Maniöres, in der Stephansepistel und im 
St.-Martin. In unseren Urkunden wechselt,^ und tuit , doch so, 
dass toz am meisten belegt ist. In den 44 Urkunden aus Maine 
z. B. findet sich toz resp. tos und touz im Ganzen 25 mal belegt, 
während tujt nur 3 mal vorkommt, nämlich: XXXIII 1; XXXIV 1 
und XXVII t . Dieses toz ist offenbar nichts anderes als der ursprüng- 
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liehe Acc., der bereits in der Mitte des 13. Jahrhunderts in unseren 
Mundarten die Stelle des Nom. einnimmt. 

Dass wir in den Formen ohne c nicht etwa eine ältere Ent- 
wickelungsstufe anzunehmen habeD, sondern dass vielmehr auslautendes 
e bereits stumm war, dafür spricht auch: ses apartenances scis en la 
paroisse de Noial LXXII 8, 14 neben scize. Fern. pl. ib. 19. 

An Komparativformen merke: greignour LXXVII 32; greingnor 
Y. II 79; grener (lies: grenor) in der Verbindung ä grener temoignage 
XII 19; plusors daneben Formen mit i: plusiours LXXV (96) 42; 
über meire siehe oben. 


II. Artikel. 

Während die Stephansepistel und das Livre des Man. noch den 
Nominativ und Accusativ streng auseinanderhalten, ist im St.-Martin 
und in den Urkunden bereits Mischung eingetreten. Wie im Nominativ 
schon häufig le neben li vorkommt, so begegnet im Accusativ nicht 
selten li neben le , z. B.: o li sael CXX; einmal auch im Femininum: 
tonte hj antre terre Acc. I 20; merke besonders: lou Nom. V 20; 
Acc. XXXI 16, 25; lo mon chapelein LXXV (96) 10; lo Stephan. 
3, 27, 28, 37, 45, 46; lo St.-Martin 103, 1; 105, 3; — avant las 
toz Seintz XV 31, wo la (s ist stumm) zu schreiben ist; por las 
ames Touraine V a 5. 

Besonders bemerkenswert ist die Form Ion , welche in Urkunden 
aus Touraine und Berry zur Bezeichnung des Genitivverhältnisses 
benutzt wird. Die Belege sind: en la court lou roy Tour. V a 2 mal; 
salve lou droid lou roy V & ; en la court lou Boi Berry VIII 23, 37, 
57; XIII 2, 29; XIV 2, 22; salve le droit lou Boi VIII 59; 
XIV 23. 

Die gleiche Form hat Metzke p. 94 für den Dialekt von He- 
de-France belegt. 

Der Artikel in Verbindung mit Präpositionen. 

1) de -f- le ergiebt gewöhnlich dou; daneben del, deu und do; 
del: III 7; S. XLI 5; — St.-Martin 165, 20. 

deu: Maine XXVI 3; XII 12, 13, 15; Touraine III. 

do: VII 57; XXII 7, 9; XLIII 19; — Anjou M. XIII 6; 
M. XIII 8, 14; M. XIV 5, 7, 12; M. XX 11; P. X 8, 23; — - 
Maine 19; — Touraine V a ; I; — St.-Martin 11 mal, neben dou 
16 mal. 

dau findet sich öfter in Urk. Anj. V. IV ; diese Urkunde stammt 
aus St.-Florent bei Saumur, welches der poitevinischen Grenze sehr 
nahe liegt; daher ist die Uebereinstimmung mit der poitevinischen 
Form nicht auffällig. 

Während also dou als regelmässige Form der nordwestlichen 
Dialekte anzuerkennen ist, ist aber noch zu beachten, dass das neu- 

392 


Digilized by Google 


r 

Die nordwestlichen Dialekte der langue d’oil. (59 

franz. du daneben nicht selten vorkommt; so findet sich in den 
Urkunden S. XIV— XXIII nur du. 

2) de -f- les ergiebt regelmässig des; die einzige Ausnahme ist 
daus in der oben erwähnten Urkunde aus Saumur. 

3) a 4- le wird zu au , das sich dann weiter zu ou entwickelt 
hat: ou fett V. II 8; ou parlement VI 12; ou quel LXVIII 43; 
ou borg LXXIV 18 neben au borg ib. 20; ou jour LII 35 neben 
au jour XL VIII 90 ; LXX 37 ; ou nom Anj. M. XX 24 neben an 
nom M. XX 30. 

In vielen Fällen kann man schwanken, ob dieses sehr häufig 
anzutreffende ou nicht auf en le zurückzuführen ist; so begegnet 
man: ou meis (mais, mois) II 14; VIII 12; XXIII 10; XXVI 93; 

XXIX 28 etc. etc. neben el meis III 22 und au mocs XLV 83 ; 
ebenso ou fe CXIX 94; P. II 9 neben el fieu II 4; vergl. ferner: 
en la devant dite mouste ne ou der an dit folage XXIII 14; dass 
aber thatsächlich a und en promiscue und zwar das letztere auch 
zum Ausdruck des Dativ- Verhältnisses gebraucht wird, geht aus folgen- 
den Belegen hervor: au devant dit noble homme & es sims empres li 

XXX 12; as termes XLV 54 neben ez termes XXXI 61; as con- 
tracts XLV 73 neben es contrads XXXVII 123 ; dbligea es Religioux 
XXIV 3; ä lui ne es siens S. XIV 18; rendues es diz religioux 
S. XXI 6 ; deivent es diz molins S. XL 29 ; devoint cs diz Hamon 
ne a sa fame S. VII 20 ; doch finde ich den Gebrauch der Präposition 
en zum Ausdruck des Dativ- Verhältnisses nur in der Bretagne. 

Neben ou findet sich auch o und einmal u: o meis XXI 90; 
o jour de Juidi XLV 81 ; u testament LXXV 1. 

Ja dieses ou kann in einzelnen Fällen auch auf o (=apud) -f- le 
zurückgehen: ou scel XLFX 13 etc. neben o le scel XXXVIII 52 etc.; 
vergl. o le scd XL 15 neben ou scel ib. 14. 

4) a Zes ergiebt selten aus(x): I 88; VI 70 etc.; häufiger 
begegnet asfz) III 5; V 20; VI 35; XVI 12; XXI 10; Anj. M. 
VI 18; M. XII 26; M. XX 28; M. XXVI 36; — Maine XII 14, 
16; — Touraine XI; so schon in der Stephansepistel: 9, 34, 40; 
a(s) 34; — Berry XIII 10. 

Auch hier tritt oft ou auf: ou feuz XXVII 33, 42; ou dits feuz 
XXXVII 63; dieses ou beruht auf a -f les, da en -f les gewöhnlich 
zu es(z) wird. 

5) en -j- le erscheint als d und ou: el fieu III 4; el scel III 19; 
d meis III 22; el fieu S. XLI 3; el seel S. XLI 14; el meis S. 
XLI 16; ei moys Anj. V. IV 62; Beispiele für ou siehe oben. 

Einige Male ist auch die poitevinische Form on belegt in Ur- 
kunden aus dem Süden von Anjou : on mois M. V 29 ; on jour V. 
III 19; — on tens Touraine I a 15. 

6) en -f- les ergiebt regelmässig es und ez; dass es in der Bre- 
tagne häufig zum Ausdruck des Dativ- Verhältnisses dient, ist oben 
erwähnt. In den Urkunden aus Anjou und Bretagne erscheint 
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sporadisch die Form cns: ens tavcrns M. XIII 48; ans autres M. 
XIII 57 ; ens arpartenances V. IV 43 ; ens homcs Bret. I 52 ; und 
mit stummem und daher abgefallenem s in an prez , an boes , an terres , 
an eves VII 28—29; en feuz XXXVII 63. 

i 

I 

III. Pronomina. 

a) Personalpronomen. Es beschäftigt uns hauptsächlich hier 
das Pronomen der 3. Person sg. und pl. Die erste Person lautet 
regelmässig je oder gc ; nur in der Touraine und Berry finde ich die 
Form gie Tour. II* 2, 4 ; IV* 1 ; III ; und gei IX ; die Form gi4 
ist im St.-Martin durch den Reim congie : gid 12, 20 gesichert; — 
gic Berry V 5, 24. 

In der 3. pers. masc. des conjunkten Pronomen fällt das l häufig 
aus (vergl. fiz, gentiz unter l): que i le VII 51 ; o i me plaera VII 53; 
qu* i vous pleise IV 6 (so ist qui zu trennen); qu’ i arroet IV 13. 

Als Neutralform erscheint einige Male el: el avenoit XI 23; 
come cl est ici escrit VII 59; el li requist Anj. P. XII 25; que el 
esteit presmei R. IV 28. 

Die Femininform ist gewöhnlich eile, daneben einmal el S. V 8, 
und in der Bretagne gar nicht selten dl oder alle: si dl ne Va pas 
LXXXIV 9; si al a trop LXXIV 14; si dl les voidoit changier ib. 
37; ähnlich ib. 56, 102, 112, 115, 145; que dl n'en peut LXXXVI 
17; come al est devise XLVIII 75; au tens que alle morit XLV 33; 
dusqucs al li soit par faxte XLVIII 42 ; in den übrigen Mundarten 
findet sich kein analoger Beleg. 

In den Patois scheint dl die allgemein gebräuchliche Form zu 
sein; vergl. Döcombe: alle 100, 101, 196 etc.; Voc. d. H.-Maine: 
a = eile; Talbert p. 289 fg. : alle ave (= die avait); alle at (— eUe 
est) etc. Les deux Maz.: dl atet 26 und öfter, in der Normandie 
wohl nur cl und ol. 

Der cas. obl. masc. ist li (und lui XXXIII 12); der cas. obl. fern, 
lautet, wie wir unter ( -f- i bereits sahen, le und lie. 

Der pl. masc. ist gewöhnlich üs; s ist abgefallen (weil es bereits 
stumm war) in: il se tcndrent M. XII 6; il aveent P. IV 24. — 
Häufig fällt l aus ; doch weniger häufig in den Urkunden aus der 
Bretagne als in denen aus Anjou und aus Maine; Bretagne: is S. 
XXXIII 25 ; en quclque leu que issaent lies que is saent R. I 20 ; 
dou quel seul is usent I 42; que is tenoient XXI 11, 13; que is 
soient XXI 38 ; quant is seront XXI 39 ; ferner XXI 39, 47, 49, 
69; V. I 50; I 51, 75. 

Anjou : que is seient M. XXVIII 35 ; comme is ont requenen 
M. XXVIII 23; ferner M. XXVI 18 (3 mal); M. XXII 20; M. 
XVII 17; M. XVIII 20; M. XXII 5; M. XI 20; M. XXVIII 24; 
M. XI 3, 13, 19; M. X‘30, 31, 33; M. XXVIII 3, 37, 41; 
P. I 4, 8, 9. 
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Maine: que is avoent X 3; is soient X 16. 

Als besondere Femininformen merke: dies XLV 41 und iles 
Maine YII 7. 

Der cas. obl. ist in conjunkter Form lor und les . 

Die betonte Form sei etwas ausführlicher behandelt. In den 
südwestlichen Dialekten war die gewöhnliche Form des 13. Jahr- 
hunderts eaus. Die nordwestlichen Dialekte theilen sich in zwei 
Gruppen. Während die Bretagne und Maine nur die Entwickelung 
zu eus (z, x) kennen, schliessen die Mundarten von Anjou, der Tou- 
raine und Berry sich in der Entwickelung von iUos mehr dem poite- 
vinischen Dialekte an und schwanken zwischen eus und eaus resp. os. 

Bretagne: eus XXI 70; euz XXYI 5; eux I 82; eulx XXX YI 
36; eulz LXXVIII 33 etc.; daneben noch Formen mit l: elz LXVI 
28; eis LXVI 131; elx LXYI 134; eaus fand ich XC 6, und einige 
Male in Urkunden aus Redon: aux R. IV 14, 20; R. V 12; R. 
YI 5 ; aus R. Y 20 neben eux R. I 5 ; eus R. VII 29, 50. 

Maine: eux XXII 7, 8, 9; entr'eus XXVI 9; eus XXX 26, 
30, 35; XXXI 8, 30; XXXII 13 etc.; niemals eaus. 

Anjou: eus M. IV 10; M. IX 26; M. XII 8; M. XIII 9; 
M. XIV 8; M. XX 26, 30; M. XXVII 26, 27, 37, 41; M. XXIX 
13, 18; V. I 6; euls M. II 13. 

aus M. IX 31, 34, das bereits zu ous fortgeschritten ist: M. 
X 36, 50; M. XII 17, 85, 88, 90, 94; M. XVII 25; M. XVIII 6 ; 
M. XXII 17, 27; M. XXIII 14, 53, 67, 70; M. XXV 19; M. 
XXVI 12, 16, 25, 31; M. XXVI 41; M. XXVIII 19, 34, 41, 49, 
54, 57 ; zweimal ox M. XX 23, 31 . 

Touraine: eux V a 4 mal; eulx V a ; — aus III; — ous I a 5, 18. 
Die Stephansepistel hat eis 31 ; os 25, 39; und ebenso der St. -Martin : 
eus 3, 6; 25, 12; 27, 14; 74, 10 ; — eis 164, 13; 167, 16; 
168, 13; 169, 5; - os 141, 1; 145, 13; 148, 12; 149, 2; — 
oits 158, 16; — os 102, 19; 110, 5; 122, 14; 125, 7, 10. 

Berry: eus VIII 39, 49; XV 34; — eaux XVII 36; aus IV 

43; aux VII 17, 21; VIII 34; XIII 12; aus XVI 14, 18; — 

os X 16. 

Als besondere Eigenthümlichkeit des Dialekts der Bretagne und 
Maine ist zu bemerken, dass eux zuweilen als conjunktes Pronomen 
vor dem Verbum das gemeinfranz. ils vertritt. Bretagne: que 
eux estaent S. II 12; eux aveint S. III 19; eux ne vendront S. 

XXXVI 33; eux aient S. XXXVI 33; eux ont eu S. XXXIX 10; 

eux avaient fez S. XL 14; eus se tindrent S. XL 18. — Maine: 
eux n’estoient pas XXII 8; comme eux aient XXII 9. 

Die betonte Femininform ist clles; in der Urkunde XLIII findet 
sich neben dies Z. 45 auch zweimal die Form eulles Z. 37 und 48, 
eine Form, die ihr eu offenbar der Masculinform eus verdankt. 

b) Possessivpronomen. Die Belege aus den Urkunden sind 
sehr spärlich. Als bemerkenswerte Belege für das conjunkte Pronomen 
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haben wir notiert: tni sires li coens Berry IV 19; mi sire Berry 
VI 7; mi heir n. pl. Touraine IX; n ii n. pl. Berry IV 28; si n. pl. 
Berry I 14; sis vinz quartiers Bret. LXXXVI 9 acc. ; sis als nom. 
sg. sehr häufig im St.-Martin: sis aios 1, 12; sis hom 6, 10; 6, 16; 
ferner 8, 19; 16, 2; 39, 9; 42, 16; 96, 8 etc.; — ä soi ne ä 
sei hers Anj. M. XXV 9. 

Für das absolute Pronomen merke: miens Berry IV 30; meie 
Berry V 24; moes Berry II 17. 

In der Form der 3. Person wechselt ne mit ie. 

Von Interesse ist die Beobachtung, dass in den Denkmälern des 
südwestlichen Sprachgebietes in den Urkunden sowohl als auch in den 
literarischen Denkmälern (die Catharina vielleicht ausgenommen) 
Formen mit ie (d. i. sien) nicht begegnen ; nur in einer Urkunde aus 
dem Norden von Poitou: Urk. XXVIII aus Thouars findet sich sien. 

In unseren Dialekten wechselt sien mit sucn: siens I 27 ; XLI 
22; XLV63; XLVI 127; XLVII 43 ; sien Berry IV 30; XII 27; 
XLVIII 22, 32 etc.; — sens XXXIII 12; — seins XL VIII 27; 
XXXIII 28; — sians LXXXVII 26; — suen XLIV 41; suens 
LIV 16, 19; CXIII 40; — es sous LXXXIII 17; as seous S. XVII 
20; suens Anj. M. XXII 22; V. II 75. — siens St.-Martin 80, 11; 
säen ib. 5, 6; 67, 7. 

An Femininformen merke: pour la sene terre LXXVIII 28; por 
la soe chose Anj. M. I 16; soue partie Anj. M. XII 108; soe Berry 
XII 28; soene St.-Martin 111, 19; seue St.-M. 7, 6. 

c) Determinativpronomen. Die Entwickelung des auf lat. 
ecce-iste zurückgehenden Pronomens zeigt keine Abweichungen von 
dem Gemeinfranzösischen. Bemerkenswert sind die Formen iceiz cous 
et iceiz domaiges Berry XII 34; zu beachten ist ferner, dass neben 
der regelmässigen Femininform: cestes z. B. in cestes lestres Bret. V. 

III 2 ; IV 1 ; Maine XV 20 etc. bereits die neufranz. Form ces 
eingetreten ist: de ces chouses XXXVII 43, 158; ces lestres Berry 

IV 1, 31. 

Was nun das auf lat. ecce-ille beruhende Demonstrativpronomen 
angeht, so ist dessen Deklination nicht mehr streng eingehalten, und 
auch der Unterschied zwischen conjunkten und disjunkten Pronomen 
bereits weggefallen. So finden sich: iceül joveignor nom. sing. XXI 63; 
icenx molms nom. pl. XLVII 36 ; ebenso yceux als nom. pl. vor einem 
Subst. S. I 8 ; S. VIII 21 ; de eil manaer Maine III 88 etc. ; iceus 
freres nom. pl. Maine XXXIII 5. An einzelnen Formen merke: en 
cord dit lou Touraine VI ; ceuli mas. pl. VI ; que cis abbes e cis con- 
vent (vielleicht auf ecce-iste beruhend) Berry III 9. 

Sehr häufig wird das substantivische Pronomen adjektivisch ge- 
braucht : d’ icelui JRaoul III 17; icelui Herre n. XLV 33 ; celui duc 
nom. V. II 6; icelui duc V. II 7, 12; de celui lieu V. I 47; en celui 
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tems Maine III 4 , neben regelmässigem en ycel tens S. I 2 ; en icel 
tens S. VII 2; ä iceliti Alm S. XVII 8; ebenso Bret. V. II 14, 18; 
Maine I 50; Maine VII §; XXX 17; XXX 6; Berry V 6. Ganz 
ähnlich verhält es sich mit dem acc. pl. mas. : dedens iceus set ans 
XII 12; entre iceux assconrs LXXXIII 30; — ä iceus doee sous Anj. 
P. II 13; d’iceos fr eres P. III 25; — de cos bois Touraine VII; 
en ceus dis lius ib. VI etc. 

Die gewöhnliche maskuline Pluralform für den substantivischen 
Gebrauch dieses Pronomens ist cetix mit seinen Nebenformen ; wir 
sehen also, dass der Acc. bereits den ursprünglichen Nominativ auch 
hier verdrängt hat; doch findet sich die alte Nominativform zuweilen 
noch, wenn auch in falscher Anwendung: ceux ou dl LII 10; ceels 
ou eil LII 13; de ceix ou de dl LII 24; devant ceox ou dl LU 31; 
de dl a qui CXIX 312; Je molin de Cloleil & dl de Val. Maine 
III 86; ä dl qui Maine XXX 1. Als Neutralform wird cd gebraucht: 
cel est a savoir S. VII 17; S. XVI 14; S. XXVIII 27; S. XXXVI 
15, 31; S. XXXVII 9; S. XXXVIII 5; — cm est asavoir Tou- 
raine VI; Bretagne XVIII 24; XXI 11; XXII 10; — ceu Maine 
III 65, 70; ceu que Maine III 18, 8; Berry XV 20; VIII 7; Tou- 
raine VI; vereinzelt auch im St.-Martin neben regelmässigem ce, cm 
105, 19; 141, 16; 146, 10; so wenigstens erkläre ich mir dieses eu , 
da mir ein Uebergang des co in ceu wenig wahrscheinlich scheint. 
Die gewöhnliche Neutralform ist in unseren Dialekten ce; daneben 
erscheint in den Urkunden aus Touraine und Berry sporadisch co: 
co est Tour. VII; co que Tour. I; co est assavdr Tour. I; co est 
assavoir Ber. XI 7. Eine auch sonst belegte, aber wohl nicht erklärte 
Form ist een. Sie findet sich einige Male in Urkunden aus der Bre- 
tagne und einmal in der Touraine: tot cm XIX 5; cen que CXXX 
6 mal; de cen qui CXXXIV 3 mal; de cen avoit CXXX VII 18; tont 
cen qui CLVIII; — cm Touraine VI; auch im St.-Martin begegnet 
sie einige Male: cen 128, 12; 146, 10. 

Es erübrigt jetzt noch, im Zusammenhänge die formelle Ent- 
wickelung des lat. ecce-illos zu behandeln. Die Aehnlichkeit der Ent- 
wickelung dieses Pronomens mit dem auf gleicher etymologischer 
Grundlage beruhenden Personalpronomen ergiebt sich aus den Belegen. 

In den Urkunden aus der Bretagne ist die regelmässige Form 
ceus(x ); nur vereinzelt finden sich Formen mit graphischem l: cels(z) 
III 1, 9; XXIII 1; XX 1; LX 1 ; LXXV (96) 16; S. XLI 1; 
iccls S. XLI 7; und mit ausgefallenem l: cex S. II 1 ; ces R. IV 1; 

R. II IT R. V 1; R. VI 1; icex R. II 34; R. III 16; R. IV 15; 
R. V 18. Nur vereinzelt kommen Formen mit diphthongiertem c vor: 
ceox LII 31 ; iceous S. XIII 13, 14, 15. 

Der Dialekt von Maine stimmt wie in der Entwickelung des 
Personalpronomen, so auch in der des Demonstrativpronomen mit dem 
Dialekt der Bretagne überein. 
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Die Urkunden belegen nur die Entwickelung ceusfx): III 12; 
I 1; X 1; XXII 1; XXX 1, 22; XXXI 30, 39 etc. 

In Anjou, Touraine und Berry herrscht vollständiges 
Schwanken zwischen cetts und ceaus. 

Anjou: icels M. III 23; cels M. II 13; ceus M. X 6; M. XXVI 
13, 25; M. XXVII 9, 19; M. XXVIII 25, 34, 47; M. XXIX 13, 17; 
V. II 10, 15; V. III 4; V. VI 39; iceus M. IX 11; M. XXVII 11; 
AI. XXIX 10, 20 etc.; ccous M. XIV 1, 20; M. XXII 16; AI. XXV 18; 
iceoux AI. XII 22, 25, 53, 75, 101, 111; iceos AI. III 25; icaus 
AI. IX 7; ceos V. IV 1. 

Touraine: cels II* 1; III» 1; IV» 1; ceus III; VIII; VI; — 
ceaus IX; ceos XIII; cos I; VII 2 mal. St.-AIartin: ceus 6, 14; 7, 
1, 3; 10, 23; 59, 9; 69, 21; 115, 6; 157, 9; 159, 21; — 
cels 147, 13; 161, 13; 162, 3; 166, 17; 167, 9; — cos 124, 18. 

Berry: ceus IV 1, 45; V 1; XIII 11; XV, 1, 11, 38; cels 
VII 21; — ceaus I, 2 ; II 2 ; III 2 ; XI 1 ; XIX 1 ; cos X 1. 

Die substantivisch gebrauchte Femininform ist celle , iceUe. Dafür 
erscheint einige Alale ceulle und iceulle in den Urkunden aus der 
Bretagne. Die Belege sind: iceulle XLV 30; XLVIII 18; iceulles 
XLVII 11, 23 (2 mal); ceule XLV 8; vergl. dazu die oben er- 
wähnten Formen: queule y euUes. Es kann wohl keinem Zweifel unter- 
liegen , dass wir es hier mit keiner lautlichen Erscheinung, sondern 
mit einer analogischen zu thun haben. Dieses eu denke ich mir 
durch Angleichung an die Alasculinform ceus entstanden. Dies ist 
der Grund , warum wir diese Erscheinung auch hier in der Formen- 
lehre und nicht in der Lautlehre behandelt haben. Den übrigen 
nordwestlichen Dialekten ist diese Form fremd; vergl. die heutigen 
Patoisformen : ieulle — eile Döcombe 212; eules Alöniöre; ceule und 
eules im Voc. d. H.-Alaine. 

Besonders zu merken ist die Form dies zweimal in Urkunde 
LVI 24, 110, welche an das oben erwähnte iles erinnert. 

d) Relativpronomen. Unter diesem Pronomen erwähnen 
wir nur die dem Neufranzösischen dont entsprechende Form, da das 
rel. qui nichts Eigentümliches bietet und andererseits die Formen 
des rel. lequel bereits unter a gebührend berücksichtigt wurden. Das 
auf lat. de-unde beruhende Pronomen erscheint in den Urkunden aus 
Anjou, Alaine und im St.-AIartin, nämlich regelmässig ohne t; die 
regelmässige Form in Anjou ist dom: AI. XI 20; AI. XXVI 18; 
AI. XXVIII 24; P. III 17, 42; P. IV 20; P. VIII 10; P. IX 33; 
P. XI 22, 35; P. XII 12, .15, 38; P. XIII 12; P. XIV 20; P. 
XV 28; P. XVIII 14; selten don AI. XII 6; P. II 21 ; P. XVI 19; 
sporadisch dont: P. IV 45; P. XVII 16; dom Alaine XXXV 5; 
XXXVI 7; XXXVIII 15. St.-AIartin bietet folgende Formen: don 
69, 19; dom 130, 10; 133, 7; 134, 16; 140,13; 161, 7; 172, 5; — 
dun 134, 18; 142, 16; 149, 8, 18; 151, 13; — dum 136, 7; 
139, 19; 151, 20; 152, 8; 167, 1 \ — dont 153, 2; 157, 23. 
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e) Unbestimmtes Pronomen. 

1) Der zum unbestimmten Pronomen herabgedrückte Nom. homo 
erscheint in seiner gewöhnlichen Form als Ven, wofür auch Van 
eintritt. 

Ven XIX 19; CII 7; CIX 44, 255; CXXIV 11; V. I 74; 
S. XXI 46; S. XXIII 36; S. XXV 7; Van XIX 48; CXXVIII 22; 
CXXX ; CXXXI1I ; S. XXVII 48; - Von S. IV 9 ; S. VII 18 ; — 
Ven Anjou M. XI 17, 31, 39; M. XIII 17 ; M. XIV 11, 16; M. 
XV 17; M. XVIII 10; P. I 12; P. V 20; P. X 12, 17 etc.; — 
Von M. XIX 23 ; Ven Maine VI 4 ; XXXV 5, 6 ; XXXVI 9 ; Van 
ib. XV 9; — Ven Berry VIII 12; Ven St.-Martin 6, 20; 65, 6; 
92, 3 etc. 

2) Neufrz. chacun. In den Dokumenten aus der Bretagne und 
aus Anjou überwiegt die Form checun , wohingegen in den Dokumenten 
der übrigen Mundarten chacun und checun ziemlich gleichberechtigt 
nebeneinander bestehen. 

Einige Belege mögen genügen. Bretagne: checun (s, e, cs) 
X 11, 16; XV 26; XXV 13 etc.; chescun (c, s ) XXXVIII 47; 
XLI 45 ; chcsqune XXXVI 43 ; chesqun LXXXIV 42 ; daneben aber 
kommt auch ziemlich häufig chacun vor: XXV 34; XXXI 39; V. 
I 69; V. III 32 etc.; chaqun LXXV (94) 17; chaquun LXXV (94) 
19; einige Male begegnet auch die Form chiescune LXVI 27; CXIX 
228, 253, 268, 332 ; beachte noch (die Schreibfehler) : cliesun S. 
XII 35; chcscu V. IV 37. 

Anjou: chescun M. V 16; M. VI 14; M. XXVII 18, 22, 36; 
M. XXIX 6 etc.; checun M. X 30; P. XI 25; — chascun M. II 16; 
M. VIII 11 etc.; chacun M. IX 24; P. III 33 etc.; chiescun P. II 
31, 33; chaicun M. XIV 23. 

Maine: chascun III 27; X 5; XIV 9; XVI 5; XXX 17; 
XXXI 24; XXXII 13; XXXIII; chacun IV 17; VI 8; XLII 8; — 
chescun VIII 12, 16; XV 15; XXXIII 32. 

St.-Martin hat regelmässig chascun, selten chescun 23, 3; 71, 8. 
Berry: chascun I 10; III 5; VI 9; VIII 36; IX 8; chacun 
XIX 6; — chescun X 10; XVII 14; checun V 20; chequn XVIII 8. 

3) Neufrz. meine, meismes XXXI 89; mesmes XXXVII 80; 
LXXV (97) 134; mesme Maine XLII 17; meesmc Maine XLIV 56; 
mesmeyment LVI 88; mesmement LXXXI 31; mesmement CXXV 12; 
moismement LXXIII 25, wo oi = f ist. 

4) nesun St.-Martin 119, 11; neisune 75, 9, 18; 87, 16; neisun 
73, 2; — einmal: negun 125, 20; — negunt n. sg. Stephansepistel 32. 

IV. Zahlwörter. 

Un\ — dous, daneben deus , doz VII 68; dos Maine I 12, 14; 
du Anj. M. XXIII 79; S. XVII 32; — tres, treis, trois, einmal tris 
Touraine I; — quatre; — cinq, eine XV 33; M. III 2; Maine II 45; 
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oint LXIY 8; — sez, seis, sis (siehe f -f- t); — se P *»’ — oft, ouit, 
oet, et, uit (siehe g + *) ; — noef, nuef, nef, neuf (siehe g ) ; — 
dez, deiz, dix (siehe f -f- ?); — onze; — douze; — treue , treze 
M. XIII 31; M. XI Y 24; — quatorze ; — quinze; — seize, seze 
M. XYIII 18; — deiz e sept P. XYII 32; dei$ et oid P. XVIII 24; 
dix huit CXIV 24 ; — deiz e noef P. XIX 33 ; dis neuf LXI 31 ; 
deiz e neuf CXIII 88 ; — ringt; — ringt dt dous; — ringt & trois; — 
ringt quatre CXXYIII 32 etc. Die Einer werden den Zehnern nach- 
gestellt mit oder ohne ct; vergl. dez & oid vinz Ihres XCVII 28; 
sept vingtz dt deiz XCVIII 6, 14; — trente, tränte XXXVIII 26; — 
quarante; — cinquante; — sexante , sesant YU 68; soixante XIX 56; 
sessatite XXI 90; scixante M. XIII 69; saixante M. IX 43; sexante 
deiz XCVIII 8; sexante e dix M. X 30; — sexante et douze M. 
XXI 25 ; sexante c treze M. XXII 31 etc. ; — saixante dt deis 
CLIX 43; — quatre vingtz XXXII 34; quatre ringt XXXIV 31; 
quatre vins XXXVI 46; quatre ring XXXVII 126; quatre vinz e 
seis P. II 46; quatre vinz e douze P. X 49 etc.; — quatre vinz e 
deiz e sept P. XVII 32; — quatre vinz deiz et oid P. XVIII 26; 
quatre vinz e deiz e noef P. XIX 33; — cent, eens, cenz, Die 
Zehner werden in der Regel ohne die Bindepartikel d den Hunderten 
nachgestellt; doch findet sich die Partikel nicht selten beigefügt: 
trois eens dt vingt quatre CXXXVIH 32; dous cent e sexante e un 
IX 13; dous cenz e quatre vinz XXVI 93 etc.; — docans VII 68, 
wofür gewöhnlich dous eens eintritt; — mü in Jahreszahlen; ausser 
Jahreszahlen auch miUe: dous mille livres LXXXIII 42 neben mil 
livres LXXXIII 44; les autres mü LXXXIII 45; tres mü livres 
XII 8. Andere vorkommende Zahlwörter sind: troisieme CXLIV 4; 
le ringt cinquieme CLVIII; sisieme Maine XXXVI 11; diziesme Tour. 
IV a 4; vintiesmc Berry IV 8; ouettiesme CLIX 42; — odieve 
LXXXVI 15; Maine XXXVII 36; XXXVIII 27; Berry IV 56; 
oideve Maine V 9, 10; oictieves Maine IX 27; oitives Maine I 27 ; 
miliesme du centiesme S. XVII 32. 

Es sei gestattet, hier auch die Namen der Wochentage und 
Monate zu erwähnen: dimanche , dimenclie CX 65; diemanche XXV 
40; XCVI 22; CXX; diemenche P. XVI 36; P. XVII 31 ; diemainclie 
Bret. V. I 17; diemeine M. XVIII 13, 17; dimeinne M. XII 29; 
diemaine M. XXVIII 11 ; dymesme R. II 13 ; — lundy(i); — mar di; — 
m er a' e di , merquedy CVI 5; maicredi Maine VI 16; — jeudy(i), 
joedy(i) XIV 17; LXXVII 139; R. XI 42; Maine XI 11; Berry 
XV 45; geody Maine IX 8; jeoudy LXXIV 29; juidi XLV 81; — 
vendredi; — gewöhnlich samady(i) XXXIV 30; XLI 80; LII 36; 
LXXV (99) 16; LXXXIII; LXXXIV 147; CXX1I 20; S. XII 54 etc. ; 
daneben semadi XCII 33 ; M. XV 28 ; P. I 17 ; P. II 45 ; P. XIII 35 ; 
Maine XIII 7; samedi XLVI 13; LXXVI 30; XCV 38; sabmady 
Maine XVIII 5; sabmedy Maine IV 27. — Jenvier, genver M. XXI 24; 
jenviere P. XV 53; — febvrier LXXXII 38; fernerer S. XXV 23; — 
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marz XLV 83; — mag XXIX 29; — juignct LYI 53; jouinet 
CXIII 126; jumg S. VIII 58; juige Tour. V ; — aoust, oust XXXIII 
11; LXIII 44; — septembre, setembre P. XVII 31; Bret. V. II 83; 
— otembre M. XII 113; octoure Maine XXX 62; novembre M. XXIX 
54; noembre R. VII 57; beachte auch: ou meis de Deleir XLIX 15; 
deleire S. XXVIII 44; — Tiefainne M. VII 17; Tiepheme M. XX 2; 
Tyephene Berry VII 28. 


V. Adrerbia. 

Wir haben bereit« unter l beobachtet, dass bei der Bildung des 
Adverbs von Adjektiven auf ul das l häufig ausgestossen wurde. 
Dies war natürlich nur in dem Falle möglich, wo das Adjektiv noch 
keine besondere Form für das Femininum bildete: perpetuament XXI 
43; Berry XII 14; perpetuement XXVI 54 neben perpetuaument 
XXXV 23; perpetualment M. 14; perpctuelment M. I 12; Maine 
XXX 14; Berry XVII 8; ebenso: personarment LIX 2 neben 
personaument LXVI 1; personaeument LXXIV 6, w'O ai graphisch 
für f steht; leament Berry XII 27; neben lealment Berry VIII 47; 
X 24 und loyaument Maine III 66 ; cspiciemmcnt S. XXXIII 
19 neben especiaument Maine XXXII 27. Den neufranz. Formen 
entsprechen : petpetucllcmcnt XCIV 4 ; CXIX 1 1 ; pcrsonellcmcnt 
LXVI 2 etc. Als Analogiebildungen an diese Adverbia sind auf- 
zufassen: souffisaumcnt LXXXV 10; soufisaumcnt XCVII 9, 10; 
soffisaiwnent P. XIX 19; P. VIII 17; soufesazment P. XI 4; hcri- 
taument Maine I 6; Maine XXXI 8. 

Die interessanten Formen : corporaulemcnt XLIII 46 ; personatde- 
ment CXXII 1 ; cspeciaulement XLV 69 , welche in Analogie an die 
Masculinformen : corporaument XLI 21 ; personauynent LXVI 1 ; 
especiaument Maine XXXII 27 gebildet sind, wurden bereits unter a 
erwähnt. Beachte schliesslich noch die Schreibweise in: personeau- 
ment CXX 2; CXXX, und vergl. dazu prweipeaux XLI 58. Auch 
die Adverbia: bonament CXXIII 8; purament ib. 12 und quittament 
ib. 112 sind bereits unter a erwähnt worden. 

VI. Präpositionen. 

Wie in den südwestlichen Dialekten, so schwankt auch in den 
nordwestlichen der Gebrauch zwischen devant und davant , doch mit 
dem Unterschiede, dass , während in den südwestlichen Dialekten die 
Zahl der Belege für davant , das sich zudem in jenen Mundarten bis 
auf den heutigen Tag erhalten hat, überwog, in den nordwestlichen 
Dialekten, wenigstens in der Bretagne, devant das Uebergewicht hat, 
in Anjou, Maine, Touraine und Berry sich beide Formen das Gleich- 
gewicht halten 

Bretagne: davant V 39 ; X 40 ; XIV 37 ; XVI 8,17; XIX 22 ; 
XXI 35, 43; XXV 35; XXVI 11, 26, 28; XXVIII 8; XXIX 24 etc. 
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Anjou: davant: M. III 8, 18, 30; M. VI 1, 5; M. VII 1, 
9, 10 etc.; — devant : M. I 1 ; II 1 ; III 26; IV 75 etc. 

Maine: davant I 44; XXV 15; — devant II 12 ; VI 8; XII 17 ; 
VIII 11; XII 17 etc. 

Touraine: davant I 4 mal; V; VI; VII; VIII; — devant I; V. 

Berry: davant V 27; XVII 22; — devant I 4; II 17; III ä; 
VI 7; VII 8. — St.-Martin hat regelmässig devant , selten davant 
100, 2; 110, 3; 113, 3; 114, 9; 126, 19; 134, 7. 

Lat. apud ergiebt in den nordwestlichen Dialekten regelmässig o ; 
vereinzelt erscheint ou : ou le gre e ou la volonte S. XIV 8, 18; ou 
mos amis Berry II 3; ou Vabbe Berry II 3, 4. 

Dieses o hat sich bis auf den heutigen Tag in den Patois er- 
halten: o D^combe 50, 81, 125; Meni&re*. o — avec; Vocab. d. H.- 
Maine o = avec. 

super wird zu sor M. I 5; sorquetout S. VI 21; sourquetout 
S. VI 12; scur III 25; Berry IV 33; sour S.-Martin 44, 13; 
VI 9; die regelmässig erscheinende Form ist sur I 6; LXXIII 
21; LXXXIV 22; CVI 4; R. I 34; R. III 8; S. VIII 8; S. XXI 
44 etc.; — Tour. lV a 3; daneben das häufig als Präposition ge- 
brauchte Adverb: sus M. II 19; M. V 13; M. X 1, 2; P. VI 7 ; 
P. XII 3 etc., welches offenbar zur Bildung von sur Anlass gegeben 
hat, wie ich Franzos. Stud. III 2, p. 61 zu beweisen versucht habe. 

An anderen Präpositionen erwähnen wir: sclont CXIX 51; sellon 
CXXXIX 48 ; seUont CXL 4 ; sehn S. XXIX 43 ; XIX 21 neben 
segond XXV 6; XIX 39; LVI 40; segont XIX 47; XXVI 63; 
LVI1I 42; LXVI 10; LXXVI 7; M. VI 20; second XIX 19; 
segund LXVIII 29; CIV 29; CXXVII 14; segunt CXIII 6; seguont 
LXXXIII 47 ; segone LIX 48 ; segong LVI 30 ; segon P. II 2 ; P. 
IV 35; P. XIII 23; segron P. III 29; segnon St.-Martin 147, 15; 
dempuis LXXXIV 49; CXXXVII; CXLIII; — duque S. XVII 12; 
S. XI 14; duques S. XI 28; noch heute erhalten: dique Döcombe 
145; die, dique Orain: glossaire. 

Merke noch: per la baille et per la sentence V a p. 147 neben 
regelmässigem par; — aveuques Berry XVI 23; ■ — eine le passaye 
Berry IV 15. 

YII. Verbum. 

Infinitiv. Bemerkenswerte Infinitive sind: delessir Anj. P. 
IV 28 ; delivet'er R. I 28 ; — compromettreir S. XXX 5 ; aporsaire 
S. XII 27 ; — receivre R. II 8 ; receevre R. V 8 ; pourcevre S. XII 52 ; 
percevire = percevoir S. VI 28; S. XXVIII 33; S. XXXV 7; 
aquerre Berry XV 5; poursieudre S. XXVII 90; meindre S. XII 8; 
semondre S. XV 24 ; Berry IV 41 ; prindre Maine XXI ; evaicre 
Anj. M. XXIII 65; — querir CXXXIX 51; — diendre = tenir 
Berry XVII 37; vergl. in den Patois: Quiendre — tiendre = tenir 
Voc. d. H.-Maine; teure = tenir M&ii&re. 
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Participium praet. Hier ist die Endung ei, fern, eie des 
Particip. der 1. schwachen Konjugation zu erwähnen, die aber unter a 
bereits gebührend berücksichtigt wurde. 

Es folgen die Part, einzelner starker Verba : prins CXLIII ; 
prinse CXXI ; prins Maine VII 3 ; XX 2 ; vergl. Behrens, Zeitschr. 
f. Keufrz. Sprache V 78*, rcquis M. XIV 58; j oremcs = promis 
S. II 12; presmei (?) == promis R. IV 28; raint S. XXI 23; remez 
M. X 45; — cuillet LXXIII 38; queiUetes S. IX 19. — Für die 
Verba der 3. starken Konjugation ist zu bemerken, dass das inlautende 
e vor der Endung u noch meistens in der Orthographie besteht, wenn 
es auch nicht an Beispielen fehlt, welche auf die bereits eingetretene 
Verstummung des e schliessen lassen: esmeu(z) XXXVI 4; XLII 1; 
LXXVI 1; CXI1I 13; P. XV 2; vcu XXXVII 4; CXXIX 67; 
eslcu XLI 40; LV 36; queneu XLIV 13; deues CXXXVI 13, 14; 
deuz P. IX 20; lenes Bret. V. I 61; rcqueneu M. XI 19; ci'euz M. 
XII 20; creu M. II 22; daneben cslu XLI 34; LV 39; requenuz 
M. XII 51 ; recu XXXVII 3 etc. 

Präsens ind. Die 1. p. sg. der 1. schwachen Konjugation er- 
hält bald ein e , bald nicht : ge otroy VI 69 ; ge octrye XXVI 46, 75 ; 
ge lou e conferme Berry I 15; B. III 15; ge done et otre Touraine 
IX; die 1. p. sg. der starken Konjugation erscheint meistens ohnes: 
je doy CIX 13; je dei Maine 13; je doy Berry IV 9 und XI 9; 
selten mit s: je dois VI 66. Die Endung der 1. p. pl. ist gewöhn- 
lich -ons , oft auch on : odrcon II 2 ; franchisson S. IV 5 ; quiton 
S. IV 3; signifion e tcstifion Maine XI 8; soffrisson M. XIV 10. 

Hier wird es vielleicht angebracht sein, über die Endung der 1. p. 
pl. im Allgemeinen zu handeln, um Wiederholungen bei den einzelnen 
Zeiten zu vermeiden. Die gewöhnliche Endung ist -ons, daneben 
sehr häufig on: feron II 4; aion III 6; pomron XV 40, 45; devron 
XV 46; tenon e tendron XXVI 30, 57; tenon XXVII 5; volon e 
ostreyon XLVI 84 etc. — Anjou: jugeon e condempnon P. II 4; 
P. IV 46; P. VI 36; P. IX 28; P. X 45; P. XI 38 etc.; aurron 
M. IX 40; feson M. XIII 10; jugeon M. XXIX 48 etc.; seltener 
-om : leverom XLVI 94; volom XLVI 97; avom M. VIII 15; aviom 
M. XXI 18; rendom M. XIII 44; retenom M. XIII 46; und um: 
tenium M. XIII 7; soffrissum M. XIII 10 etc. 

Besonders erwähnenswert sind einige Verbalformen in Urkunden 
aus der Bretagne, aus Anjou und Maine, welche in Uebereinstimmung 
mit Urkunden aus Saintonge und Poitou und dem Catharinaleben den 
Vokal a in dieser Endung bieten: faisans e otroians X 39; nous ne 
voulans pas CXIX 54; voulans CXIX 56; nous savanz M. XXI 21; 
nous voulans e greans Bret. V. VI 10; Maine XXII 11. 

Eine ebenso auffällige wie interessante Erscheinung ist es, dass 
in der 1. p. pl. das Imperf., Konjunkt. und das Futur. II. die 
Endung -iens sporadisch in Urkunden aus der Bretagne angetroffen 
wird. Diese Endung, welche Suchier Anc. 2 66 und Apfelstedt, 
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Psalter p. LVI dem Pikardischen , Wallonischen, Lothringischen und 
Champagnischen zuweisen , scheint sich durch die Ile-de-France hin- 
durch, wofür Metzke p. 90 zahlreiche Belege bringt, bis zur Bretagne 
hin verbreitet zu haben. Die urkundlichen Belege sind: fussiens 
XCVI 6 ; CXIX 50 ; cussiens X 3 ; peusien S. XVIII 25 (nos i 
peusien); nos porrien S. XVIII 19, 21; nos Serien S. XVIII 24. 
Auch ira Livre d. Man. ist die Form prenien durch den Reim mit 
crestim: Sulien ( Syrianus ) 146 gesichert. 

Im St.-Martin von Tours ist die regelmässige Endung der 1. p. 
pl. - on : Vcspwon: feron VII 9; saison: faison 109, 14. 

Kehren wir zum Präs, zurück, so beschäftigt uns noch die Endung 
der 3. p. pl. Zu beachten ist hier, dass das nachtonige e häufig aus- 
fällt: sient = sieent CVIII 14; puent Anj. P. VIII 25 etc. 

An einzelnen Präsensformen merke noch : veil Maine 18; ge fae 
Tour. IV* 2; fas Tour. III; vet LXVIII 7; ensieust XVI 11; vieust 
LXXX 9; veult LXXXV 52; — vculcnt LXXXIX 18. 

Präs. Conj. Hier ist zunächst zu erwähnen, dass die nordwest- 
lichen Dialekte in Uebereinstimmung mit der normannischen Mundart, 
mit den südwestlichen Dialekten, sowie mit dem Dialekt der Ile-de-France 
eine grosse Vorliebe für die Konjunktivformen mit palat. g haben. 
Diese Endung -ge, welche lautgesetzlich auf lat. cam, iam zurück- 
geht, wurde auch auf Formen übertragen, denen kein eam oder iam 
zu Grunde lag und wurde sogar auch auf die Verba der ersten 
schwachen Konjugation ausgedehnt. Da finden sich in unseren Mund- 
arten die Formen: Bretagne: retorge XXVI 80 ; XXI 66; remenge 
XXVI 80; remainge XXI 65; prenge XXV 31; LXXXI 110; 
CXL 4; tenge XXV 35; tienge XXXI 52; XLI 69, 74; LXVI 37; 
CXXIX 60; V. II 34; S. XXI 51; S. XXIII 35; porge LXV 12; 
muerge CXII 16; — prengions XXXVII 109; — retorgent XXXVIII 
31; XCIII 44; prengent LXXI 3; prangent S. XV 16; S. XXV 12; 
porgmt S. IX 31; S. XI 21; tiengent S. XI 15; S. XV 20; S. XIX 
11; anquergent Bret. VII 44; — demorge XLIII 72; demeurge L 34; 
CXVI 18; demourge LVIII 38; durge LXVI 52; raquitteje CXXVII 
19; entrege CXXXVIII 13; demoureige CXLI 85; passege S. XXXVI 
19, 22; consecrege Br. V. VI 12; envaige S. XXXII 30; demeurgent 
V 26; demuergent V. II 42; entredongent LXXX 62; demorgent S. 
XL 12. — “ Beachte noch: reeegent XXXIII 7; so wird auch die 
Form receyons XXXVII 109 zu erklären sein; esplontege XLI 73; 
vige (vivat) LXVI 52. 

Dieselbe Vorliebe für diese Konjunktivformen zeigt sich im Livre 
d. Mani&res, Kehr p. 6; Kremer p. 72. 

Anjou: viengent M. XII 88; remainge M. XXVIII 50; tiengent 
M. VI 23, 30; tyengent V. IV 20. 

Maine: tenge XXVI 12; vauge XLIII 34, 35; demeurgent 
III 57 ; demorge XLIII 35. 

Die übrigen nicht auf ge ausgehenden Konjunktivformen sind: 

404 


Digilized by Google 


Die nordwestlichen Dialekte der langue d’oil. 


81 


gart XIII 20; pardont CXXIX 8; pardoint LXXVIII 4; CLIII; 
reguiagne CXII 19; assene Y 20; — pleise IV 7; morre XXI 64; 
face IV 8; tegne V 21; more XXYI 78; absole ( absolvat ) CXXIX 14; 
CLYI 9, 18; deise S. V 6; tiennc Tour. V a ; remoigne Berry XII 15; 
preingnent LX 17; CXXX; reveignent S. XVI 10; reinengnent Maine 
III 57; praignent Berry IV 41; tiengnent Berry XV 2 mal; beachte 
die Form: sachaint Berry XIX 2; dornst St.-Martin 2, 18; 12, 20; 
doint ib. 47, 13. 

Imperf. Ind. Wie die südwestlichen Dialekte, zeigen auch die 
nordwestlichen Dialekte in älterer Zeit dieselbe Entwickelung des 
Imperf. der Verba der 1. schwachen Konjugation wie der norman- 
nische Dialekt. Die auf lat. abam zurückgehenden Formen finden 
sich sporadisch noch in den ältesten Urkunden: pledeiot XV 13; 
guerrcyot XVII 6; refusoent XXXVII 58; demandouent S. XII 13; 
demandoent Anj. M. II 4, 8; donot - demandocnt Touraine I; und 
auch im Livre des Maniöres und in der Vie de St.-Martin sind Formen 
auf ot und oent ganz gewöhnlich; vergl. für ersteres Werk Kehr 
p. 10, Kremer p. 72 Nr. 346 Anm.; aus dem St.-Martin sichern 
folgende Reime das auf lat. abam zurückgehende Imperf.: quitot : ot 
6, 7; ajuot : ot 11, 3; dclivrout : out 10, 8; amout: out 19, 3; 
enconibrout : out 37, 16; sermonnot : ot 42, 9; cr iout : out 44, 6; 
unrivot: arrivot 72, 11 etc. Seit der Mitte des 13. Jahrh. aber zer- 
stört die Analogie den Unterschied der Imperf. auf abam und ebam; 
auch die Verba der 1. schwachen Konjugation folgen der allgemeinen 
Bildung auf eie, vergl.: dcmandaient XV 9; demandeent S. XVI 8; 
doneient e otreieient M. V 3; aloient M. I 14; trouveient Anj. V. 
VI 35 etc.; achatoit: estoit St.-Martin 25, 6; ardoit: gardoit 29, 1 etc. 

Die regelmässige Entwickelung der auf lat. ebam beruhenden 
Imperfektendung ist in der 1. p. sg. eie , wofür die verschiedenen 
Schreibungen eintreten können , die unter e angegeben wurden. In 
der 1. p. sg. fällt das e häufig ab: tenoy ou avoy VI 27; devoy 
VI 27 ; mcfesoy VI 35 etc. Das analogische s zeigt sich bereits in 
je queroiSf je demandois XXXVI 6 ; devois XXXVI 24. Die 2. und 
3. p. sg. bieten nichts Bemerkenswertes. Die Endung der 1. p. pl. 
ist ion , iom , ions, einmal eons: pi'andcons XXI 28. In der 3. p. pl. 
fällt häufig das nachtonige c aus: avaent XIV 11; devoint LVI 64; 
avoint LXXIV 26; devoint CI 10; faisoint CXXIX 14; deffdüeint 
P. VIII 30; devoint S. VII 20; diseint S. XII 13; aveint S. III 19; 

S. V 7 ; S. XXVIII 7 ; teneynt S. XXVI 10. 

Besonders zu beachten sind die endungsbetonten Formen: fay- 
soiant Berry XVIII 16; dazu: porroiant XVIII 21; vergl. dazu das 
in der Stephansepistel vorkommende: segueient 41 im Reim zu: ant 
(Koschwitz: Commentar p. 215). 

Die Imperfektbildung des Verbum pouvoir scheint eine Sonder- . 
Stellung einzunehmen. Es begegnen folgende merkwürdige Formen: 
poit LIV 99; P. V 12; ge i poye avoir Berry II 9; ils avoient e 
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poient avoir LXXIY 22; qui lor avenoicnt ou poient avenir M. XII 
74; aveint e poient aveir e devaient S. VI 25; avaient e povient 
aveir e deveient S. XXII 18; avoimt c poivent avoir Tour. V a ; nous 
aviom e poion aver XXI 19; andere Formen sind: avent e poaent 
aveir S. III 34; aveint ou poaint aveir S. XII 25; poveaent S. IX 51 ; 
povaient S. XX 14; poveit e deveit S. XIV 9; das v verdankt pou- 
voir offenbar der Analogie von avoir und devoir. Es fragt sich nur, 
wie die Formen mit i: poye , poit , poient zu erklären sind. Sollten 
wir hierin Reste der Imperfektendung ibarn zu sehen haben , oder 
lassen sich diese Formen vielleicht als analogische Bildungen an 
avoit und avoient ; devoit und devoient auffassen, wobei man fälsch- 
licher Weise übersah, dass das o zum Stamm des Verbums gehörte? 
Die Form poivent würde sich dann ganz mit doivent decken. Ich 
neige zur letzteren Ansicht, und zwar aus dem Grunde, weil sonst im 
Westen sich keine Spur von der Imperfektendung -ibam erhalten hat. 
Auch das crement in der Stephansepistel wird daher am besten in 
creeient zu ändern sein. 

Perf. ind. Abweichungen in den regelmässigen Endungen 
zeigen die Formen: je donei Maine I 52; ge saeJle VI 11; ge gree 
e jure VI 10; — 3. p. vendi Anj. M. I 2. Uebergang der 2. Kon- 
jugation in die erste trat ein in: vallercnt LXXXVIII 22 und assen - 
terent P. IV 48. Aus der 2. schwachen Konjugation ist ausserdem 
jenes aus dem Normannischen bekannte Perfekt auf ie zu bemerken: 
vendiet Anj. M. XVI 2 ; M. XXV 3 ; vendierent R. II 6 ; R. III 5 ; 

R. V; Anj. M. XII 6; vergl. dazu die entsprechenden Participia: 
arcevesquie : vesquid 24, 10; pie : rompic 110, 22 im St.-Martin 
von Tours. 

Von Verben der starken Konjugation führen wir die einzelnen 
Belege ziemlich vollständig an: 

1. Klasse: fesmes XV 18; feismes XLIII55; LXXV (99) 34; 
feimes LXXIX 37; S. III 17; — firent XLIV 17; XLVII 50; 
XCYII 11; CXVI 8; R. VII 19; S. VII 27; feirent XCIX 5; 
fierent S. II 14; fistrent: mistrent St.-Martin 102, 22 neben mori- 
rent: firent 19, 5; vensit XIX 41; venisit XXV 20; — venimes 
VII 14; veneismes S. XXV 10; — vindrent XXXVIII 9; LXIII 18; 
LXIX 8; LXX 20; LXXII 16 etc.; avmdrent XLV 36; devinrent 
CXVIII 23; vendrent XLII 16; ebenso tvndrcnt XLV 43; Anj. P. 
III 17; M. IV 8; M. IX 15; tendrent XXVI 62; P. IV 20; tinrent 
LXVI 116; — veismes P. XII 16; veimes M. III 3; M. XII 27; 
veismes Stephan. 12. 

2. Klasse: desseimes CXII 12; distrent Stephan 12; St.-Martin 
68, 9; meist XXXI 14; mist XXXVII 83; promist C 69; mistrent 

S. VI 27; S. IX 36; promistrent XXXVII 133; LXVI 11; P. VIII 
20; midrent CXXX; misrent Maine XXV 10; compromisrent LXXX 
60; promirent LXVI 35; CXIII 90; Maine XXV 12; R. VII 51; 
pramistrent Maine XXX 16; promistrent Maine XXXIII 14; mistrent 
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Stephan 41 ; print XCIII 9 ; CLYII 2 ; Maine XX 4 ; prindrent 
XCIV 4; prisrent R. I 5; pristrent Stephan 37; pristrent: äistrent 
St.-Martin 73, 1; requeist M. XII 30; M. XIII 5; M. XIY 4; 
requeit CXXXIX 48; requcst S. XXYIII 15; — rcqueismes XXXI 
92; — aquisrent Maine XXX 34; requerirent Berry XVI 20. 

asseismcs CXIX 203; scseimes S. III 26; — ecristrent St.-Martin 
1, 9 ; s’ estraindrent M. IX 34; Maine XXX 57 ; — suffisit Berry II 19. 

3. Klasse: recent XCIII 9; CLYII 2; — reccumes CXII 28; 
recurent P. II 20; P. XV 20. 

reconnnt XLVIII 11; qucnnut LXVIII 17; reqacnut Anj. V. 
II 3 ; rcconneut S. XIY 2 ; rcconuit S. XY 2 ; — rcquenurent 
LXXXIII 4; M. XII 36. 

leumes M. III 3; — dut CXIII ; — moreist CXIII 20; morit 
XLV 33. 

voult XLIII 42; S. XY 12; vout Anj. V. II 27; voust S. 
XXXIX 7; M. II 5; P. XX 11; Maine V 14; vost Berry XII 6; — 
voudrent LXVI 66; S. XXI 51; S. XL 6; P. IV 48; voustrent M. 
XXIII 32 ; vostrcnt M. XXVIII 48 ; beachte vausit Bret. XIX 28 ; — 
voll St.-Martin 21, 12; 95, 6; voult 13, 14; veolt 95, 1; vost 50, 
13; vout 27, 12; vosist St.-Martin 126, 6; 150, 17; sot St.-Martin 
98, 7; sout 33, 15; 68, 23; sorent 30, 3; 52, 9. 

Imperf. Conj. 1. schwache Konjugation: treuvisse LXXXIY 
82; — assenast e esploetast Bret. Y. II 49; soupleast P. XII 25; — 
demandisson & queisson III 4; laississons XIX 27; allissions V 17; 
demandeson Anj. V. V 3; demandissons LXXIX 22; monstrissons 
CXXV 54; alissons Bret. V. II 27; guerrcissons ib. II 47; dcman- 
dison S. V 3; demandisson S. XLI 3; — die 3. p. pl. mit betonter 
Endung: mehingessont Touraine XIII; neben baülissent S. II 5 und 
alassent S. XVII 24, 28. 

Sehr häufig finden sich diese endungsbetonten Formen im St.-Martin 
von Tours: parlissunt : sunt 62, 14; tirissont : batissont 57, 15; 
mostrissont : menissont 86, 19; plantissont : mangissont 106, 3; 
achatissont : portassont 139, 11; laisissont 157, 10 etc. 

Ausser in den Verben der 1. schwachen Konjugation kommen 
endungsbetonte Formen der 3. p. pl. in unseren Dokumenten selten 
vor: traissont Maine XXXIV 27; cheyssont XLYI 55; im St.-Martin 
von Tours begegnen noch: remainsi-ssont ; sont 6, 13; garantissont : 
sont 82, 4; creussunt : fussimt 123, 6; partissunt : feissunt 147, 2. 

1. Klasse der starken Verba: Anj. V. YI 49; fissent 
CXVIU 6; feissent VI 70; LXXIX 11; XCV 33; feissons LXXIX 
18, 24; V. II 29; veinst CIII 4; revenseist Anj. V. VI 79; avenist 
M. XXVIII 42; vcnissent St.-Martin 153, 14; avenist : tenist St.-Martin 
129, 7; braisist : traisist ib. 145, 12; — tenissent Berry XVI 27; 
soustenissent Maine XXXIV 28. 

2. Klasse: meist P. XII 21; Bret. V. I 75; sommissons 
LXXIX 9; meisscnt XXII 14; S. XXII 3; Berry XVI 27. 
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prensions XV 13; preinssent Anj. V. VI 50. 

requeist LXXVIII 30; requist P. XII 25; — * queisson III 4; 
S. XLI 3; requeissons LXXIX 9; requisions Maine XXII 5; — 
requeisscnt M. XIII 7, 10, 14; M. XIV 7. 

meinsissent S. III 40; — pieneist (v. pleindre ) ou deist S. 
XXXVI 25. 

3. Klasse: deust P. XII 26; — deussions VI 73. 

moreust VI 72; morust LX 93; moreist XI 24; XLI 75; 
LXVI 102; CXIII 30; CXX; CXXIII 26; — moreissent XXI 31; 
XXVI 40. 

vouseist XLI 38; LXXXI 19; P. XII 47; voseist XCIII 55; 
voulseist P. VI 10; vousist M. XXIII 15; voulsist Maine III 54; 
museist L XXXIV 21; — voulissions Maine XXIII 3; vousissons 
Maine XXII 5; — vosisent S. XVII 25, 28; vossissent M. XXVIII 
46; vosist : tosist St-Martin 134, 8; vossist 122, 21; 136, 11; — 
vosissent 121, 20. 

meussons V 18; V. II 30, 47; crcussunt 124, 15; vousist (v. 
valoir) Maine XXXV 16. 

Futurum. 1. p. sg.: je tendre VI 22; je vivre VI 61; je 
vmdre VII 62, neben vmdrai ib. 60. In der 3. p. pl. erscheint 
einige Male unt : morrunt XXI 20; orrunt Maine I 1; Touraine X; 
einmal fehlt t: morron XXVI 27. 

Zusammenziehung in der 1. Konjugation fand statt in: dorra 
V. II 24; donra Maine IV 21; Maine XXIII 60; demorra S. XXI 52. 

In Verben anderer Konjugationen wurde wieder ein e eingeschoben, 
namentlich nach muta cum liquida: revendera I 19; ebenso im 
Futur II: meteroit M. I 18; vergl. dazu das oben bereits erwähnte: 
deliverer R. I 28. Die gleiche Erscheinung findet sich ausser im 
Osten auch im Dialekt der Ile-de-France , Metzke p. 89. In den 
Verben auf ir fällt das i vor der Futurendung regelmässig ab; so 
heisst es regelmässig: orront zu Anfang der Urkunden, selten oiront 
LX 1 ; LVI 1 ; S. XXXIX 1 ; Tour. IV ; einmal ouront LXXXII 1 ; — 
morrunt XXI 20. 

An einzelnen Formen beachte: esleront P. VII 7; tenront 

CXXXI 12; defaudront XCIV 17; sourdront CXXV 46; ystront 
LXXXII 12; istront CXII 7; iront CXXVII 21; voudront Anj. V. 
II 25; echerra I 17; remeidront Berry V 8; remaindront Berry 
VI 23; — toldrvmt Stephan 20; porrunt ib. 25. 

Futurum II: pourriet Maine III 76; — porrien S. XVIII 19, 
21 ; Serien S. XVIII 24 , bereits oben erwähnt ; — evaincramt M. 
XXIII 65. 


Die Hiilfsverba: avoir , etre und pouvoir. 

a) avoir. präs. ind. : g’ey Maine XIX 7. 

avon Anj. V. I 10; V. II 38; — amm M. XIII 22, 37, 66; — 
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avom M. YIII 15; avon M. IX 40; M. XII 111; M. XIY 21 etc.; 
P. YI 40; P. VIII 42; P. IX 35; P. XI 41 ; — avons XXVII 3; 
V II 3; einmal: aons XXXVII 35. 

ont\ ount P. VII 11, 24; aont LIX 38; LXXX 49; avent 
P. XIV 16; — unt Livre d. M. 1139; 1190. 

praes. conj. : eit LIX 46; LXXXIV 91; aet V. I 71; ayet 
CXXX; — aion III 6; aions V. II 37; — eient LVIII 40. 

imperf. : avoie III 18; VI 68; avoy VI 27; — aviom M. 
XXI 19; avion XXVI 33; Anj. V. III 12; avoint LXXIV 26; 
aveint S. III 19; S. V 7 ; avent S. III 34; R. IV 33 = aveent ; 
avient S. III 22. 

impf, conj.: eust LXXIX 1; eussons LXXIX 13; cussions 
LXXIX 5; eussiens X 3; — beachte: que nous aissions veu S. 
XXXIV 4. 

futurum: ara Bret. V. VII 9; R. II 11; R. V 11; LII 23; 
— arons XV 48; — arrü Stephan. 15; aront S. VIII 38; daneben 
auch Formen mit au: aurai VI 63; aurron M. IX 40. 

futur. II: arroie XIII 17; — arroet IV 13; — araient M. 
XII 13; S. XXXV 23; arreint Bret. V. VII 21; — aurint S. 
XXI 42. 

perfectum: ot XXXIV 12; LXXV (97) 54; LXXVIII 6; 
CXXIX 38; M. III 31; — m m es VIII 7; — orent XL VII 16; 
LXXXVIII 35; M. XII 6; — Livre d. Man. hat ot 455, 733 etc.; 
St.-Martin: out 37, 16; 37, 20; 44, 6; und ot 6, 7; 11, 3; 32, 7 etc.; 
orent : porent 63, 2. 

b) etre: praes. ind. sui XXXVI 29; suis 110, 57; Lob. III 8; 
Berry II 19; — sui St.-Martin 45, 11; suis ib. 45, 13. 

Von besonderer Wichtigkeit ist die 1. p. pl., welche in den Ur- 
kunden aus der Bretagne semes und suimes , nur ganz vereinzelt somes 
lautet. Offenbar sind semes und suimes analogische Formen und zwar 
beruht das e in semes auf Angleichung an die 1. und 2. p. sg. und 
2. p. pl. nnd das ui in suimes auf Angleichung an die 1. p. sing. 
Die übrigen nordwestlichen Mundarten: Maine, Anjou, Touraine und 
Berry scheinen diese Bildungen vermieden zu haben. Die Belege aus 
den Urkunden der Bretagne sind: semes XV 24, 28; Lob. IV 22, 
26; XXVI 84; CVI 7; S. XXV 17; suimes XXVIII 10; XXXI 17, 
72, 87; XLI 65; LXV 16; LXXXI 57, 66, 102, 113; CXXIX 73; 
suymes S. XXIX 20, 28; — sornmes XXXI 36, 37 (wahrscheinlich 
aus Maine); sumes Bret. V. III 44 (Fontrevaud). 

Auch die im heutigen Patois gebrauchte Form der 1. p. sg. : 
je sais Döcombe 74, 201 ; je sai Voc. d. H.-Maine beruht auf solcher 
Analogie. 

somes Maine XV 16; — sornmes Berry V 25; sumes Berry 
XV 43; summes Stephan. 58; — sunt P. IX 13; Bret. V. I 64; 
Anj. V. II 33 etc. 
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praes. conj. : saie Maine III 3; — soions V. II 35; — soint 
XLVII 60; Maine II 4; sayent Anj. V. II 6; sient S. IX 13. 

imperf. Hier ist zu beachten, dass das lat. imperf. er am als 
ere und ert in den literarischen Denkmälern : Livre des Mani&res und 
St.-Martin sich noch häufig ist: Livr. d. Man.: ere 637; ert 1146; 
St.-Martin: ere : leire 23, 16; ere : per e 3, 9; 9, 5; tere : ere 25, 4; 
eimeiere : ere 139, 1; ere : tere 149, 6; empere : ere 150, 20; 
im Inneren meistens ert und iert , ersteres tiberwiegt; ert 20, 10; 
22, 1; 23, 13 etc.; — iert 31, 16; 36, 5; 18, 21 etc., einmal 
eire ; cmpiere 12, 8; — er ent im Reim 156, 7. 

perfectum: fu P. IY 45, 51; P. VIII 40; P. IX 33; Bret. 
Y. II 83 etc.; fut P. Y 39; P. X 48; M. I 22; M. II 22 etc. 

In den Urkunden aus der Bretagne regelmässig fut, selten fu; 
in Anjou fut und fu; — beachte: fcu Berry XIX 24 (Analogie an 
cut) ; fucrcnt CXXX neben regelmässigem furent und fuimes XIV 4, 33. 

impf, conj.: fust V. II 60; — fussiens CXYI 6; CXIX 50; — 
feussent S. III 11 (Analogie an eussmt); fussant St.-Martin 136, 22. 
part. praes. seians CI 1. 

c) pouvoir. praes. ind.: je puis VII 52; XIII 9; Maine 
II 11 ; — pot , poet, puct, peut; puit VII 40; — poons II 7 ; pouons 
CXIX 53; — pohont VII 25; poent , pouent LXXXIX 17, 30; pex\r 
vent LXXXVI 20, 22, 24; puent Anj. P. VIII 25. 

impf, ind.: poye Berry II 9; pouoye CX 18; — pouvoit 
XCV 6; poueit XCVII 23; poeit XC 4; pooit LXXIII 28; XCVI 12; 
poit LIV 14, 99; P. V 12; — poion XXI 19; — poaint M. XXIII 
34; poeint M. X 46; pouaicnt M. XXVII 17, 20; povaient M. XXIII 
36; povoient M. XXVI 14; povcaent 8. IX 51; poivent Tour. V a ; 
poient M. XII 74; S. VI 25; povient S. XXII 18. 

perfectum: pout Touraine 1° 16; I; — pout St.-Martin 42, 
16; 5, 12; 16, 4; peumes CXIX 48; — porent : sorent St.-Martin 
52, 9; orent: porent 63, 2. 

praes. conj.: puisse , pesse LXXXV 48, 64; — puisson , 
poissons VI 37; LXXXI 46, 54; — puissent, poissent LXXXI 81. 

impf, conj.: peust XLVI 98 ; LXXVIII 24 ; poist Berry VIII 
29; pust XLVIII 57; LXXXVII 7; — peusien S. XVIII 25; — 
peussent LX 28; M. IV 15. 

futur. I: pourron XV 40, 45 etc. 
futur. II: porreint M. XXIII 37 etc. 


Jetzt nach Darlegung der Laut- und Formenlehre der nordwest- 
lichen Dialekte wird es meine Pflicht sein, das nachzutragen, was 
ich absichtlich bei der Vollendung meiner ersten Arbeit versäumt 
habe, und den Vorwurf zu beseitigen, den mir einige Recensenten in 
guter Absicht machten, nämlich die Charakteristika der Dialekte des 
Westens zusammenzustellen. 
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Wie im Osten der pikardisehe, wallonische, lothringische und 
burgundische Dialekt Glieder einer grossen Dialektgruppe sind, die, 
wenn sie auch in einzelnen Erscheinungen abweichen, durch bestimmte, 
gemeinsame Merkmale zu einem Ganzen verbunden sind, so sind auch 
im Westen die Mundarten der Bretagne, von Maine, Anjou, Touraine, 
Berry , Poitou zu einer durch gemeinsame Merkmale verbundenen 
Gruppe vereinigt. Zwar ist der normannische Dialekt im Zusammen- 
hänge noch nicht bearbeitet und namentlich in Rücksicht auf die 
Sprache des 13. und 14. Jahrhunderts noch nicht untersucht; doch 
lässt sich so viel erkennen, dass er in mehreren Punkten der Laut- 
und Formenlehre eine gewisse Uebereinstimmung mit den nordwest- 
und südwestlichen Dialekten zeigt. 1) Lat. geschlossenes e — ei; 

2) lat. geschlossenes o = o, ou; 3) l fällt hinter i aus; 4) lat. Im- 
perfekt auf cibam erhalten; 5) Vorliebe für die präsentischen Kon- 
junktivformen auf ge; 6) die Perfekta: habuit , sapuit, potuit etc. er- 
geben ot, sot , pot etc.; 7) die Perfektformen: mistrent, pristrent , 
distrent etc. 

Ich beginne damit, die Merkmale aufzuzählen, welche den west- 
lichen Mundarten (mit Ausschluss der normannischen) gemein- 
sam sind: 

1) Das aus lat. a entstandene e geht zuweilen in ei über. 

2) a vor Z in den südwestlichen Dialekten meistens erhalten, 
blieb auch in den nordwestlichen häufig intakt. 

3) Wechsel von ie und e in den Fällen, wo das Bartsche Gesetz 
wirken sollte. 

4) a vor f oft = ai. 

5) a vor g und c häufig = ai, wobei zu bemerken, dass die 
literarischen Denkmäler, welche im Grossen und Ganzen die ältere 
Sprache der westlichen Mundarten repräsentieren , dieses ai nicht 
kennen. 

6) Schwenken zwischen ie und e in der Entwickelung des Suffix 
avium, aria. Die südwestlichen Mundarten ziehen die nicht diphthon- 
gierten, die nordwestlichen, die diphthongierten Formen vor. 

7) Lat. geschlossenes e — e , ei, f. 

8) en und an bis in die Mitte des 13. Jahrhunderts getrennt, 
werden von da an vermischt. 

9) talcm und qnalem zeigen in ihrer Entwickelung nicht selten 
Formen mit ie. Dass Belege aus Anjou und Maine fehlen, hat seinen 
Grund wohl in dem Mangel an genügendem Material. 

10) Sporadische Wiedergabe eines sekundären { (entstanden aus 
a in offener Silbe, aus a -f- i, aus e, das zu f wurde) durch ie. 

11) Lat. offenes f, welches in den südwestlichen Dialekten in 
offener Silbe häufig als e erscheint, in den nordwestlichen aber regel- 
mässig diphthongiert, erscheint vor n häufig als e und ei. 

12) ^ -f - J — ei , e. 

13) in geschlossener Silbe häufig = ei. 
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14) Lat. geschlossenes g = o, ou. 

15) Lat. offenes g in offener Silbe 1) = g, gu , eu . 

2) = oe, ue, eu. 

16) Lat. geschlossenes o erscheint nicht selten vor n und m als 
u , selten vor anderen Konsonanten. 

17) l nach a, o, u und i fällt häufig aus. 

18) Vereinzelt geht ss in ch über. 

19) Der Nominativ sg. der konjunkten Possessivpronomen lautet 
regelmässig mis, tis, sis. 

20) Das Neutrum des Demonstrativpronomens lautet im Süd- 
westen gewöhnlich, im Nordwesten häufig ceu. 

21) davant im Südwesten vorherrschend, im Nordwesten gleich- 
wertig mit devant gebraucht. 

22) Vorliebe für die präsentischen Konjunktivformen auf ge. 

23) Das lat. Imperf. auf dbam blieb erhalten und wurde zu 
oe etc. 

24) Das imperf. conjunct. der 1. schwachen Konjugation wird 
auf isse und esse gebildet. 

25) Die 3. p. pl. des conj. praes. und imperf. ist häufig endungs- 
betont und vereinzelt auch die 3. p. pl. des imperf. ind. und fut. II. 

26) 1. p. pl. hat sporadisch die Endung -am statt on (ausser Aunis). 

27) Die Perfekta: mistrent , distrent, pristrent , fistrcnt etc. 

Nach der Aufstellung der hauptsächlichsten Merkmale, in denen 

die westlichen Mundarten tibereinstimmen , liegt es uns ob, einzelne 
Charakteristika zusammenzustellen, welche einerseits den südwestlichen 
und andererseits den nordwestlichen Mundarten eigen sind. 

Die südwestlichen Dialekte weichen in folgenden Punkten 
von den nordwestlichen ab: 

1) tr wird nicht selten zu ir . 

2) Die 1. p. sg. praes. von facio — fois. 

3) In der Gruppe g-cum ist die Diphthongierung des o in den 
meisten Fällen eingetreten. 

4) n nach r findet sich sporadisch erhalten. 

5) p zwischen zwei Vokalen erscheint häufig als b. 

6) v im Auslaut fällt häufig ab. 

7) Der acc. des Artikels lautet häufig lo. 

8) de le — dau , selten dou ; de -f- les — daus, selten des. In 
Vienne und Saintonge findet sich häufig: den und deus. 

9) en + le gewöhnlich = on ; en -f- les — ons. 

10) Das neutr. des Personalpronomens in der Nominativform 
lautet häufig: oZ, awZ, oul . 

11) Der acc. desselben Pronomens ist o, ou neben lo. 

12) Vielleicht lassen sich die Formen tuens , suens und tiens, 
siens dialektisch scheiden. Auffällig ist jedenfalls, dass sich in den 
literarischen Denkmälern (die Catharina ausgenommen, die auch sonst 
abweicht) und in den Urkunden des Südwestens sich nur Formen 
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mit o resp. ue finden (vergl. aus sum Poit. XII 33, 51 ; au suens 
Poit. XX 28; les sons Poit. XXV 26; les soes P. IX 7; dau soes 
P. XVIII 22; sous , sons Char. 449, 1. Nur in Urkunde XXVIII 
aus Thouars im Norden des Departement Deux-Sövres findet sich 
2 mal: seens 24, 29. Thouars liegt aber nahe an der Grenze von 
Anjou). 

13) Das Suffix-emm zur Bildung der Ordinalzahlen. 

14) apud ergiebt mit Ausnahme von den Departements Vendöe 
und Deux-Sövres auf dem südwestlichen Sprachgebiet ob. 

15) per blieb oft erhalten. 

16) 1. p. sg. praes. endigt häufig auf c. 

17) Mit Ausnahme der Departements Vendöe und Deux-Sövres 
ist die Perfektbildung der Verba der 3. starken Konjugation auf -gui 
auf dem südwestlichen Sprachgebiet ganz gewöhnlich. 

Ausser diesen gemeinsamen Merkmalen giebt es nun noch eine 
Reihe von Lauterscheinungen, welche einzelnen Provinzen und 
einzelnen Departements dieser südwestlichen Gruppe eigen- 
tümlich sind. So stimmen die Mundarten von Saintonge und Vienne 
in folgenden Punkten überein: a wird in offener Silbe sporadisch er- 
halten, auch vor n und m , selbst bei vorhergehendem i wie z. B. 
ancian; ferner erhält sich nachtoniges a und erscheint als vortoniges 
a in der Adverbialendung -ment ( bonamcnt ); auslautendes n fällt 
nicht selten aus; die 3. p. pl. des Fut. endigt häufig auf aut; 
*habunt und * facunt ergeben ant und fant. Weiter ergiebt magis 
in Saintonge und Poitou (einschliesslich Vendöe und Deux-Sövres) 
gewöhnlich mas statt mais; diese Mundarten haben auch noch ge- 
meinsam, dass auslautendes p gewöhnlich bleibt, während es sonst zu 
f wird. 

Als Eigentümlichkeit der Mundart von Saintonge und Angoumois 
ist die Endung -arent der 3. pl. perf. der 1. schwachen Konjugation, 
sowie die Perfektendungen: et und erent t ferner die Erhaltung des 
auslautenden c und der Wandel von pr zu br und ct in ch zu 
bemerken. 

In den Predigten finden sich zwei Lautübergänge, die in den 
Urkunden und den anderen literarischen Denkmälern keine Analoga 
finden: 1) der Wandel von inlautendem d in z und 2) der Wandel 
des c in seiner Stellung Voc. c + a zu g. 

Ich komme jetzt dazu, die Lauterscheinungen festzustellen, wo- 
durch die nordwestlichen Dialekte von den südwestlichen 
differieren. 

1) Lat. aqua ergiebt nur cve gegenüber den südwestlichen Dia- 
lekten, die neben eve auch häufig aigue haben. 

2) Offenes f wird in offener Silbe (ausser vor n ) häufig zu ei. 

3) Suffix - ellum , das im Südwesten eau und ea (in Saintonge 
und Angoumois auch eu) ergiebt, wird im Nordwesten ziemlich häufig 
zu iau. 
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4) o -f- cum = ou, eu. 

5) o in geschlossener Silbe wird häufig zu ou. 

6) fl wird sporadisch n und n zuweilen fl. 

7) scrvitium wird sehr häufig zu scrvige (Touraine und Berry 
ausgenommen). 

8) de + le =?= dou; daneben gemeinfrz. du. 

9) Schwanken zwischen suen und sien. 

10) Das unbestimmte Pronomen on, Von erscheint regelmässig 
als Ven oder Van. 

11) apud stets = o. 

Die Mundart der Bretagne hat folgende ihr eigentüm- 
liche Lautentwickelungen : 

1) Nach # wird ( in geschlossener Silbe gern zu ie. 

2) Gruppe -ils wird zu iuz , uiz und ieuz. 

3) In der Gruppe n — r und s — r wird einige Male kein d ein- 
geschoben. 

4) Die 3. p. sg. des masc. Personalpron. : il erscheint häufig 
ohne l. 

5) Die 3. p. sg. des femin. Personalpron., neufrz. eile ist nicht 
selten dl. 

6) Die Femininform des absoluten Personalpron. im pl. lautet 
vereinzelt: euUes und die entsprechende Form des Demonstrativpron. 
ceulles ; vergl. dazu die Bildungen: corporaulement etc. p. 16 und 77. 

7) Aecht bretagnisch scheint die 1. p. pl. praes. des Hülfsverbs 
etre zu sein, die regelmässig: suimes oder seines lautet. 

8) Die Endung der 1. p. pl. des imperf. conj. und condit. -iens 
(bisher für acht pikardisch gehalten) findet sich 8 mal belegt (einmal 
durch den Reim im Livre d. Man. gesichert). 

9) Der Gebrauch von eux als konjunktes Pronomen vor dem 
Verbum = ils. 
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für die in den Franzos. Studien Bd. III Heft 2 und Bd. V Heft 3 

erschienenen Arbeiten. 


Anm. Die den römischen Ziffern beigefügten Zahlen geben die Seiten 
des 2, resp. 3, Heftes an. 


A. 

a in betonter offener Silbe erhalten III 
18;.— = ei IH 18, 22; — V 9 fg. ; 
= i im Neupoitev. III 18; = ei vor 
r HI 21] V llj = ie ohne Ein- 
wirkung des Bart’schen Gesetzes V 
12, 14, 16; = eu in den nordwestl. 
Patois V 12, 45j = ai vor ß und g 
III 30; V 19. 

a unter Einwirkung des Bart’schen 
Gesetzes III 24 fg.; V 13. 
a + I-Nachlaut V 11. 
a -|- I-Element UI 31, 32j V 2L 
a -f- 1 + Kons, m 3L 
a + tr III 19, 84, 85, 
a vor 1 und n III 34; V 22. 
a in der Endung alem III 3, 7, 20j 
V 13. 

a vor m und n erhalten V 10, 11, 12, 
22 fg.; — zu ai und ei III 22] V 
18; — zu ae und aei V 18. 
a vor m und n -f- Kons, im Neupoitev. 
zu o III 28. 

a unbetontes = e vor n in 32j V 23; 
a unbetontes vor der Endung -ment 
m 10, U, 12, 72 fg. ; V 24. 
a vortoniges, im Hiatus stehendes 
III fg.; V 24. 

a auslautendes, als Stützvokal für e 

HI 12, 22. 

a in der Endung der L pl. III 30. 
a in der Endung der 3. pl. III 22. 


a vortoniges, -f i = oi V 24, 
a = ad mit en zum Ausdruck des 
Dativverhältnisses promiscue ge- 
braucht V 69. 
aagies V 29. 

abbatissa = abbeesse, abasse, ab- 
baesse, abesse V 43. 
acegnient 3. pl. impf. V 65. 
aceintrent III 82, 
achisone III 34, 37, 
acordesum ni 30, 
acun — aucun V 60. 
ad -f- illum = al, ou III 104; V 69. 
ad + illos = as III 104; V 69; 
= ous IH 104. 

Adjektiv. Femininbildung IH 1QL 
advenantey V 10. 

Adverbialbildung auf -ment V 60, 22, 

aeoul = aieul V 42. 

aguissem UI 30, 124. 

aioul = aieul V 47. 

al, alle = eile V 70. 

ales = elles V 71. 

alissent III 129. 

amdeus, amdos. amdui III 114. 

ampirieie III 19. 

-an vermischt mit -en III 3, 5, 8, 9, 
42 fg.; V 29 fg. 

-an = on im Neupoitev. HI 44. 
an = in -+- illum III 105. 
anbedous, anbedui III 113. 
ange, anget, angiant, angiont praes. 
copj. v. aller III 119. 
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angin im Reime: nonnain V 34, 
Angeou, Angou, Ango, Augen V 19. 
Anjou, der Dialekt von, III 3; V 6, 
ant = habent 27. 

-ant Endung der 3, pl. fut. III 26 fg. 
-ant Endung der 3. pl. nraes. und 
impf. ind. und conj. III 29. 
apaile = apellat V 28. 
aparellie III 5, 19. 
aparteent V 26. 
apeleie III 18. 
apercegu III 118. 
apercevoire perf. III 127. 
aporc = aporto III 119. 
aporsaire V 78. 
aposesant III 29. 
apparoir perf. III 128. 
appareleia III 18. 
apparellie V 15, 
apparillez III 75, 
appeul£ V 29, 45. 
apreceir V 10. 
apremoient III 68. 
aprochiot III 121. 

apud lat. = ob, ou, o, ot III 116; 

= o V 78. 

aqua = aigue, aive, eve III 33 93j 
= ayve, eve, eyve, eeve V 22. 
aquerre V 78. 
aquisrent Y 65, 
arcediachre V 65, 
arcevesqute Y 82. 
arent = auront III 27. 
argient V 29. 

-aria, arium lat. Suffixe III 3, 6, 7, 
35, 36; V 23. 

arme = anima III 80. 
arreer V 27. 

arreire = adretro III 10, 85. 
arriba III 95. 

Artikel, Declinat. desselben III 101; 
V 68 : Artikel -|- den Praep. de, ad, 
in III 104; V 68. 

-ator lat. Suffix III 19, 85 fg. 

-aticum lat. Suffix III 34 fg.; V 19 fg. 
asseismes V 83. 

au lat. = o, ou III 70 fg.; V 57, 

au = neutrum il (es) III 107. 

auchun Y 65, 

aucon III 70, 

auctorizieie V 10, 

aucuins III 69. 

aucus III 8L 

Aunis, der Dialekt von III 4. 
auquin III 69. 
aurem = aurons III 30. 
aurent = auront III 27 


auteil Y 10, 11. 

avant neupoitev. = ont III 27 

avant = ont III 27 

avengia, avenge III 119. 

avengu III 118. 

avenrra III 5, 82. 

avent = ont III 27 

aveuques V 78. 

aviant = avaient III 29, 122. 

avoec III 66. 

avnpnnpt V Afl 

avoir, Formen von III 130 fg. ; V 84 fg. 

avoitres III 79. 

avoltire, avotire III 52, 77 

avont — ont III 27 

avouient = avaient V 50, 


B. 

b lat inlaut zu v III 96; — fällt aus 
III 96j V 66; — vocalisiert zu u 
III 96j V 66; — wird vor t zu p 
III 96; V 66j — bleibt vor r III 96. 
b auslaut. fällt III 96; V 66; — wird 
zu f III 96j — zu p III 96. 
baillieie III 19; V 10. 
balhä = baillö III 7a 
Bart’sches Gesetz III 3, 6, 24 fg.; 
V 1 1 13. 

batalle, batailhe III 7a 
batoisme V 4L 
beanfet V 27 
beavre = boire III 46. 
been III 48; V 26. 
begu = bu III 118. 
beians = biens V 27 
beil = bei V 28. 
beins III 4a 
beou = bovem III 65. 

Berry, Dialekt von V a 
besoig III 82. 
bians = bien V 27 
bieings V 26. 
bieins III 47, 4a 
blat = bl6 III 18, 83. 
boin V 47 
boivre, Perf. III 127. 

Boquian, Boauien V 27 
Borguonie III 82, 
bou = bovem III 65. 
boune = bonne III 65j V 47 
bun = bon III 65. 


C. 

c lat. vor a zu chi III 90; — durch 
qu und q wiedergegeben V 65; — 
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inlautend vor o , u = g III 90j — 
vor a zu g III 90; — vor einem 
Kons, zu i selten zu ig III 90; — 
nach einem Kons, vor a zu g statt 

£ III 90. 

c im Auslaut erhalten III 91 ; — ge- 
fallen III 91; — vor flex. s erhalten 
III 91j — gefallen III 91; £ und g 
wechseln V 65. 
c lat. vor e und i III OL 
c vor u = ch V 65. 
c -j- t = ch III 90. 
cairde III 85. 
castel III 5. 
caus = ceux V 73 fg. 
ce = caecum V 28. 
ceist — cet V 28. 
ceites = cette 111 54. 
cels = ces V 73. 
cementire III 52. 
cen = ce V 73. 

cendal, cendeux , cendrex , cendreux 
V 16. 

ceous, ceox = ceux V 23 fg. 
cerchia III 90. 
cere — cire III 46. 
cestui III 110. 

ceu = ecce hoc III 112; Y 73. 
ceulle = celle V 74. 
chacuin III 69. 

chaesir, chaesit = choisit V 40» 

chaicun V 25, 

chaimbe — jambe V 65. 

chaimbre V 11. 

chaitiu III 97. 

chapples III 96. 

chaquones III 20, 

Charlemaine III 90. 
chaBtiaus 111 5, 56. 
chastiex V 35» 
chause = chose V 57. 
chebres III 95, 
chebrune III 95. 
checissont III 29, 129. 
cheguz III 118. 
clieidront III 85, 
cheins = canes III 23» 
chepz III 95» 
cheschune V 65» 
chescunßfjll 7, 113; V 75. 
chese = chose V 58» 
chesneie V 10» 
cheuns = chacun Hl 7, 113. 
chevalieurs 111 7, 46; V 45. 
chevaugia III 90, 
chiescune Y 75. 
chisqunes III 24» 


chivau8 III 24, 

choir, Perf. und Plusq. Koiy. III 127, 
130; V 24. 

cimentire, cimestires, cimisteires, ci- 
mistery, cimisteri III 52. 
cleph 111 97, 
clofichures III 9, 
co = ecce hoc III 111. 
cochez III 77. 

codumgne = coutume III 80. 
cognessons V 40, 

coide (cogitat): voide (* vocitam) Y 50. 
colevres III 65» 


colunp II L 96» 

Komparativformen V 68» 
comandaire III 85, 

commander ers, commandereres III 38. 
compromettreir Y 28. 
condampnay, condampna III 80; Y 
61, 66. 

conduissit III 25. 

conegu, coneuz III 119. 
confaisserent V 28, 
confermeie III 18. 
confortaires III 85» 
confrairie III 19, 84; confrarie III 84, 
conissont III 29» 
conoichet UI 83, 88, 120. 
conquidrent III 90. 
conquisent III 5, 
consaultz V 42. 
consecrege V 80» 
conselieires III 19, 85. 
consoil V 42, 
contencieies V 10, 
contrein8issant III 29, 
corporaulement V 16, 22» 
coroneie III 19» 
corre, Perf. von, UI 127. 
corregu = couru III 119. 
corriant, corriont 3» pl. impf. III 
122 . 

cosdugnes = coutume UI 80, 86. 
cosdume, cosdumgne III 80, 86. 
cou — ecce hoc UI 111. 
coube IU 96, 
creeires UI 85 


creguz 111 118. 
crem, creint UI 48, 
crepcha IU 95 
croiche = creche V 4L 
croire, Perf. von, III 127. 
croitre, Perf. von, III 127. 
crueus = crudelis III 21, 
cubertes III 95 
cuillet V 29, 

cymetere, cymetire, cymitere UI 52. 
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D. 

d inlautend zu z III 86; — auslautend 
wechselt mit t III 86 ; — fiel durch 
Analogie in den Formen von prendre 
UI 86. 

d + r = ir III 84. 
daen = decanum III 63. 
damoene Y 18. 

dampnö, dampner, dampnez III 80. 
dau III 3, 102 fg. 
daus III 102 fg. 
davant III 115; V 77 fg. 
de -f- illum = dau, dou, deu, del, do 
III 102 fg.; V 68. 

de + illos = daus, dos, deus, des 
III 102 fg. 

dean = decanum III 63. 
deaus = doleum III 65. 
deceiz V 28, 29. 
deciez V 15, 29, 41. 
decoi8 V 29, 41. 
deex = deus III 48. 
deffendeires III 86. 
deget = delicatum III 90. 
deguissont III 29. 
deie prs. coiy. von debere III 120. 
del = de le III 103; V 68. 

Deleir V 77. 
delessir V 78. 
demie III 50. 
demme = domina V 43. 
demoene V 18; demoine V 18. 
demoro lat., Entwickelung desselben 
Y 44, 45. 

Demonstrativpronomen : 

a) ecce-iste III 110; V 72; 

b) ecce-ille III 111; V 72; 

c) ecce-hoc III 111 ; Y 72; — 3. p. pl. 
masc. = cels, ceus, ceaus, caus, 
caulx, ceos III 56; V 73 fg. 

dempuis V 61. 

deneist 2. p. sg. perf. III 123. 
derreir III 85; derreiran III 85. 
descobri, descobrit III 8, 96. 
desereuz V 12, 45. 
desirvom III 75. 
dessebrera III 95. 
destuient III 118. 

destruire, perf. und plusq. coiy. von 
III 125. 

deum lat = deu III 47, 49; Y 26. 

= de IU 48, V 26. 
deviseyement V 10. 
dezeine III 114. 
diche III 90. 

diemainche, diemeine, dimeinne, die- 
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maine, dymesne V 76; diemenge 

V 65. 

dieme III 51. 
diendre = tenir Y 78. 
diesme V 33. 
dievent III 46; V 15. 
digom III 90. 
diluc III 66. 

dire, perf. und plusq. conj. von III 
125, 129; V 82, 84. 
do = de + le III 102 fg.; V 68. 
doce, do$or III 77. 
doel III 66 — doleum. 
does III 60, fern, von deux. 
doint = donet III 119; V 81. 
dom = dont V 62. 
domina lat. = demme V 43. 
donge, donget, dont, doint, dongom, 
dongent III 119; V 81. 
donessant III 29. 
donoison, donoeson V 24, 41. 
dos = de + les III 103. 
dou = de + le III 102 fg.; V 69. 
dous = deux III 58; V 53 fg. 
doyen = decanum III 23. 
dozene III 114. 
drambre III 79, 80. 
dreiteurement V 29, 45. 
dum = dont V 61, 74. 
duque, duques V 78. 
durge V 80. 
dus = deux V 59. 
dyocisse V 29. 

E. 

e lat. geschlossenea = e, ei, oi, o 
III 3, 6, 7, 38 fg.; V 37; = ie m 
46; = i III 46; = oe wofür auch 
oei, oai, oie etc. geschrieben wird 

V 38 fg. 

? -|- I-Element III 40, 41, 44 fg. 
e vor I = oil V 42; = aul V 42. 
e vor m und n III 41: V 41. 
e in geschlossener Siloe vor n zu a 

V 42. 

e vortonig zu i V 43; — zu ei V 43; 

— o V 43; — zu a III 74. 

? lat. offenes zu e III 47; V 27; — 
zu ie III 47; V 24; — zu ei vor n 
III 47 ; V 26 ; ausser vor ft V 27 ; — 
zu ee III 48: — zu iei V 26; — zu 
ia vor n V 26; — zu oi vor n im 
Neupoitev. III 49. 

e in geschlossener Silbe zu ei III 54; 

V 28; — zu ee V 28; — zu oi im 
Neupoitev. III 54; — zu a im Neu- 
poitev. vor r III 54. 
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e I-Element = e, ei, iei, i III 51 fg- ; 

V 32 fg.; = zu ie III 50. 

e vor tr == e III 9, 84, 85; = ie III 
49, 50; = ei III 49. 
e nachtoniges fällt V 15; — in der 
8. pl. der Verbalformen V 80, 81. 
e nacn g = ie V 29. 
eaux = eux 111 56; V 71. 
ecristrent V 83. 
ee ve = aqua V 22. 
effant V 62. 
efforceiement III 18. 
egaument III 93. 
egleise III 51. 
eile = eile V 28. 
einfermetez III 75. 
einz V 78. > 

eissiant 3. pl. impf. conj. III 122. 
eistre V 28. 

el = ntr. il III 107; V 70. 
el = en + le III 105: V 69. 

-ellum lat. Suffix = el III 54 fg.; V 
35; = eu, eau, ea, iau III 54 fg.; 

V 35 fg. 

empeire III 52. , 

emperieres V 16; empereire HI 85. 
empiere, empere V 34. 

-em als Endung der 1. pl. III 30. 
empoeschemenz V 41. 
empörtem III 30. 
encharget IH 90. 
enchotist III 129. 
eufranxist III 130. 

engau = aequalem III 80, 93; — en- 
gaulment III 93. 

engein, engeing, engieu, engieng, engieg 
III 51, 52; engigns III 82. 
enpaitrementz III 87, 89. 
enpochiont III 7, 29, 88, 120. 
enportavant III 120. 
enpuchent HI 7, 29, 69, 88, 120. 
enquesist III 130. 
ens = en -f - les HI 105; V 70. 
enseguet HI 51, 93. 
ensegre, enseigre, ensegant, enseit Ul 
93: — ensevent, enset, ensevant, 
enseist, enseivant, enseut, ensieust, 
ensievent etc. V 83, 34. 
ensenbleiement III 58. 
ent = habent HI 27. 

-ent Endung der 3. pl. fut IH 27. 
entrege V 80. 
envaige V 80. 
envoiai(ai)ent III 122. 

Epitre farcie pour le jour de St.-Etienne 
v 8. 

equesta = ecce ista III 110. 


erent impf, von etre III 9; V 28, 86. 

eret, ere III 9 ; V 28, 86. 

eriant, eriont IH 7, 122. 

erme = arme III 80. 

ert = erat V 28. 

escheiles, eschiles III 5, 18. 

escommunger V 14. 

escorloijables HI 90. 

escotent III 77. 

escreissit III 125. 

escueilles V 28. 

escuralhes III 78. 

eslies = exlectum III 50. 

esloig UI 82. 

espaece IH 30. 

espanhe III 34 = Espagne. 

especiaulement V 16,. 77. 

esplontege V 80. 

essuger — essuyer III 10, 90. 

estabbli III 97. 

estaible V 11. 

estant 3. pl. von stare HI 27. 
Esteinvre, Estene, Estenne, Estienvre, 
Estiennvre, Estievre, Estenvre V 28, 
62, 66; Estene III 47. 
estiant, estiont 3. pl. impf, von &tre 
HI 122. 
estober III 94. 

estobles — * stupula UI 46, 95. 
estofege III 90. 

estois 1. sg. v. stare III 66, 119. 
estopassant IH 29, 129. 
estreindre III 79. 

-et als Endung der 3. pl. statt ent 
HI 30. 

etaindrent Y 62, 63. 

etre, Formen von: III 133 fg. ; V 85. 

etters IH 52. 

eu = en -{- le III 105. 

eulles = eiles V 71, 74. 

eussien V 80. 

euvangiles V 29, 45. 

evaicre V 62, 78. 

evaincraint V 62. 

evangire III 78. 

eve = aqua UI 33; V 22. 

evenime III 80. 

eyve = aqua V 22. 

F. 

f zu v V 65. 
fach = factum III 90. 
fahu = feu verstorben HI 74. 
faimes III 119. 

faire, perf. u. plusq. conj. von HI 124. 
125, 129, 130; V 82, 83. 
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faisans = faisons V 79. 

falissant III 129. 

fame III 80; V 42. 

fant 3. pl. v. faire III 28, 119. 

faure III 26, 96 = fabrum. 

fautestu III 87. 

fauz 1. pg. v. faire III 26, 119. 
faz, fas 1. sg. v. faire V 80. 
feilz = filius V 56. 
feille = filia UI 57. 
feivre V 27. 

femina, Entwickelung von, III 80 

V 42. 

fenne III 80. 

feodum = fe, feu, fie , fieu, fei, fee, 
fief, fiei, fiu, fiou, feou III 47 fg.; 

V 25 fg. 

feou = nef V 25. 
fereires III 86. 
ferissant III 129. 

feuvrer III 25; feuvrier V 29, 45. 

fieus = fideli8 III 21. 

fieux, fieulx = filius V 56. 

filius — fieux, feilz, fiuz, fiuz, fix, fiz 

V 56, 58, 59. 
filiou III 66. 
fire III 5, 48. 
fiu = ficf Y 48. 

fiuz = filius V 56, 58. 
fiz = filius V 59. 

focum = fuec, fue, fuc, fu, fou, III 
67; — fou, feu V 48. 
fois 1. sg. v. faire III 26, 199. 
fou, fo =» focum III 67; V 48. 
fourme = forma V 48. 
fours = foris III 64. 
fouvre = fabrum III 26. 
frairie III 19, 85. 
frares III 84. 
freires III 85, 86. 
fii, fuc. fuec = focum III 67. 
fuist, feist impf. conj. III 129. 
fui88ant III 129. 
furant = furent III 29. 
fussiens V 80. 

Futurum, 3. pl. auf -ant, -unt, -ent 
III 26 fg.; 1. sg. ei statt ai IIl 122; 

V 84; Unterdrückung des inl. e in 
der 1. schwachen Koiy. III 122 ; V 84. 

fuust V 57. 


G. 

g lat. fällt aus V 65. 
g = gi III 93; = cgi UI 93; - 
wechselt mit S Y 65. 
gaagnable V 24. 


gaig III 34. 82. 
gardaires 111 85. 
garnirt = garnit III 90. 

Gefrey V 52. 

gegu part. pf. v. jacere III 118. 

geguissont III 29, 129. 

gei = je V 70. 

geindre 111 48 = generum. 

gentieux, gentiez, gentiulz V 56, 58, 59. 

gerver = janvier III 80. 

Geschlecht der Substantive III 101. 
gesij, perf. und plusq. conj. von III 
127, 129. 

Geuffroy V 52. 
gezer — gesir III 92. 
gie = je V 70. 

S 'edes = gelidus III 77. 
ieffroy V 29, 52. 

giendre, gienre V 29 = generum. 
giens, gient V 29. 
gientieux V 29, 58. 
gienvier V 29. 

S 'eux = jeux V 48. 

ioffroy V 52. 
glorifieie III 18. 
gohergnerant III 27. 

Gottfridum, Entwickelung von V 52. 
graantement V 24. 
graece, graeice V 20. 
greignour V 68. 
grenor, grener V 61. 
guerpisseent III 121. 

S es == guerre im Neupoit. III 54. 
ames III 77. 


H. 

hauteice V 28. 
heit V 10 = hait (hasst), 
hons = avons III 96. 
haurent = auront III 27. 
hiers = *herem III 46; V 15. 
ho = ntr. il III 107. 
ho = apud III 117. 
huitienes V 15. 
houitaines V 15. 


I. 

x lat. siehe unter geschlossenem ?. 
i lat. == e III 57 ; = ei vor n in den 
nordwestl. Patois V 56; — ii ge- 
schrieben V 56. 
i = il V 60, 70. 
i -j- u = ieu V 56. 

-ianum lat. Suffix V 18. 

-iant Endung der 3. pl. III 29. 
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iceile V 28, 

iceiz V 28, 72. 

iceulle V 74. 

iee = ie III 19j V. 15, 

-ient, Endung der S. pl. fut. IL III 29, 
iert — erat V 28. 
iesent = jacent III 5L 
iezent = jacent III 5L 
ieu = i + u III 56. 
ieu = iu V 56. 
iles = eiles V 71. 
ilesques, ilueques III 85. 
illos lat. = eis, eus, eaux, aus, ous, 
ox III 56j V 7L 

Imperfektum der L schwachen Konj. 
ill 120 fg.; V 81j — der übrigen 
Konj. ill 120 fg.; V 81j — Spuren 
von provenz. Entwickelung III 121 ; 
— L ßg. ohne e V 81, mit s V 81; 
— L pl. auf iens V 79j — 3, pl. 
endungsbetont III 29, 122; V 8L 
Imperf. Koqj. der L schwachen Koqj. 
UI 29j V 83; — der übrigen Konj. 
Ill 129; V 83; — 3, pL endunga- 
betont III 29, 122; V 83, 
in lat + le = on, an, ou IU 104, 
105; V 69. 

in lat. les = es, ens, ans, ons III 

104, 105; Y 69, 70. 

Infinitiv V 28, 

Intel rogativ pronomen III 112 fg. 

inventoire V 40, 

iquau UI 111. 

iqueau UI 111. 

iquest, iqueste III 110. 

iquist, iquit 111 110. 

is = ils V 60, 70. 

istront V 84, 

iu zu ui Y 56, 58 fg. 

J. 

jeune L sg. III 9, 119. 

jeody, jeoudy, juedi, juidi=jeudi Y 26, 

jevauer = Chevalier V 65, 

jocum = jocs, jucs III 62, 

joeaux V 57. 

joieus III 2L 

joiveignors V 56, 

jorns III 8L 

jose = chose V 65, 

josne III 82. 

jouinet V 57, 77. 

jug, jugn, jufngnung Y 82. 

luggiament III 93, 

juige, juignet V 22, 

juigement V 52. 

Französische Studien. V. 3. 


jjuigie V 52. 
juingnet III 8L 
jurar 111 18, 

juveignors, juveignorage V 56, 
jusche que V 65, 

K. 

kairois III 85. 

Karies = Charles III 90. 
karreas III 35. 

L. 

1 lat. vor folgendem Kons, vocalisiert 
UI 77; V 58 fg.; — fällt UI 77j 
V 58~Tg. ; — geht in r über IU 78 ; 
. V 61. 

1 verschieden ausgedrückt UI 28, 

] zu 1 V 60, 

lr = ldr III 29; V 61. 

laborors III 9, 

ladre neben lazres III 86« 

laigremens UI 32, 

laire III 85: — lairon III 19, 85, 

laironcin III 85, 

laisseies III 59, 

le fern, des Artikels = la IU 102, 

lecgierement III 93, 

leggierament III 93. 

leguit == licuit III 122. 

leitres III 54j V 28. 

leive = lavat V 19, 

leres = legere V 34, 

li nom des fern. Artikels = la III 102. 

lieins III 23« 

ligneie = lineie V 10, 15« 

liet = lectum III 51. 

liey = lui fern. III 51. 

lius = locus V 48, 56. 

lives III 48, 

livre = leporem V 29, 

lo acc. des Artikels UI 103 fg. 

Io acc. des coqj. pers. pron. III 106. 
locum — loc, louc, leouc , luec, lo, 
lou, luc, luis III 67 * — lou, loeu, 
leu, lieu, leou V 45, 48, 56. 
loec = locum III 67. 
loger = locarium III 10, 90. 
loggia UI 93, 
loig III 82. 

longurn == lonc, long, — loin, loig, 
loing III 94; — fern, longe, — 
loignes III 94, 

longuament, longiament III 94, 
los = lor III 29. 

lou zum Ausdruck des Genitivverhält- 
nisses V 68. 

2 
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lou = laudo III TL 

lou — locum III 11, 67 ; V 48. 

lou acc. des Artikels III LOL 

loz acc. pl. des Artikels III 102. 

luc, luec = locum III 6T 

luis = locus III 5, 6T. 

lur = leur III 60, 106, 108, 109. 

M. 

m wechselt mit n am Wortende III 79 ; 
V 61 ; — hinter r am Ende geblieben 
III 8a 

mn verschieden entwickelt III 8a 
m eingeschoben vor p V 61. 
maaille III 75, 

magis — mais, mes, mas III 10, 11, 32. 

maicredi V 63, 

maira = matrein III 85. 

Mairmoutier V 23. 
manace III 75. 
mangarel III 8a 
mangonel III 8a 
marchanderio III 9, 
mavais III TL 
meens III 48. 
meesme V 75. 
mehingessont V 83. 
meimes, meima III 87, 113. 
meindre V 78, 
meines = moines V 4a 
meinsissent V 84, 
meira = matrem III 85. 
meirche, raerche V 23. 
meiter = ministerium III 52. 
meitre III 54 ; V 28, 
menuitz V 57, 

meolz, meoz = mieux V 28. 
merme — minimum III 80. 
Mermoustier V 23, 
mervelleireDt III 5, 22. 
mesbles = mobilis V 46. 
inescibasse III 95, 129. 
mesmeyment V 75. 

mettre, perf. und plusq. coqj. von HI 
126, 129; V 82, 84. 
meuz = mieux Y 28. 

Michea, Micheau, Micheil, Micheu, 
Michau, Michiel, Michiau III 54, 55, 
90; V 10, 15. 
midrent V 64, 
miex = mieux V 28. 
miges = mica III 9a 
minage III 75, 
mioz V 28. 

mira, mire = millia in 78, 114 fg. 
mis nom. sg. des pron. poss. III 107. 


misericordieus III 5, 8, 
miuz V 28, 5a 
Moeine V 18, 
i moetoeries V 24, 4L 
moibles V 4a 

moime, moisme, moismement III 113, 

V 41, 75. 

Monatsnamen V 76. 
mossor V 62. 
mosterron III 79. 
mostrissant III 2a 

morir, perf. und plusq. coqj. III 129, 
130; V 83, 84. 
mours = muros III 7a 
movoir, perf. von III 127. 
muble = mobilem III 65. 
muerge V 8a 
mueys — modium III 68. 
mure V 44. 
murent III 6a 
' murian III 122. 
i muriont III 122. 

| murissant III 2a 

i 

I ». 

n inlautend geht in r über III 80; 

V 62j — füllt aus V 62j — ein- 
geschoben III 80; — umgestellt 

in sa 

n auslautend wechselt mit m III 81; 
— fällt nach einem Vocal III 12, 
81: — nach r erhalten III 8L 
n auslautend mit vorhergehendem i = 
ig, ing, gu, ngn III 82; V 62. 
n verschieden ausgedrückt III 81; V 
61 ; — wechselt mit n V 61. 
nr = ndre III 82; V 62 ; = ntr III 
82; - bleibt V62, 
nadau natalem III 82, 
naistre, perf. von III 128. 
navia, navie, naive, navire III 77, 
nec lat. = ne V 33. 
nege = necat III 90; neger HI 90. 
neger = necarium III 10, 90, 
negun, negus, nengun, — nenguna, 
nengune III 80, 81, 90, 113; V 75, 
neisun, nesun V <5. 
neo = novum III 65, 97. 
nepces III 95, 
nesance = nuisance V 49. 
no = non III 8L 
nobleches V 64, 
nobleice V 28, 
noeles III 9T 
novembre III 4L 
noeu = *novellum III 65. 
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nogel = nucalem III 21, 90. 
nogieu III 21, 90, 93. 
noia = *novellum III 55. 
noira III 85. 
nomeiement III 59. 

N omen, Declination desselben, III 98 fg. ; 

Y 66 ; — Geschlecht desselben III 101. 
nomps III 79. 

nou = novem III 65. 
noutre = notre III 69; V 48. 
novou III 75. 

nuil = nullum III 79, 113. 
nullia, nullie III 79, 113. 
nus III 77: Y 60. 
nuz III 113. 

0 . 

o lat. geschlossenes in offener Silbe 
= o, ou III 3, 58 fg. ; V 52 fg. ; — 
= eo V 53; — = oo V 53; — 
= eu IU 7, 8, 58 fg.: V 52 fg.; - 
= u vor r III 60; V 54; — = u 
vor m und n III 61 ; V 54; — = ou 
vor m und n V 55. 
o lat. in geschlossener Silbe = o, ou 
III 63 lg. ; V 55 fg. ; — = u vor 
m und n III 61; V 54. 
o lat. vortoniges zu ou III 76; zu e 
' HI 76. 

o — I-Element V 55; HI 62. 

<2 lat. offenes in offener Silbe = o, 
ou, eu; oe, eo, ue, oeu, ueu, eu 
III 64 fg. ; V 43 fg.; — = u V 44; — 
vor 1 = eau HI 65 ; — vor n = o. 
ue, oe, ou III 65 fg.; V 47 ; => oi 

V 47. 

<2 lat in geschlossener Silbe = ou 
IH 69; V 48. 

<2 4 I-Elgment = oi, ui, uey, oui, o 
IH 68 ; — = oi, oui, oe, oei, ei, e, 
ui Y 49 fg. 

<2 cum = oc, oec, uec, uc, u, o, 
ou, eou, ue, eu III 67 ; — = o, ou, 
eous, eu V 48 fg. 

<2 lat. vortoniges = ou, e, a V 51 ig.; 
IH 76. 

<2 vor bl = o, ou, ue, eu V 44, 46 ; — 
= oi, e V 46. 

<2 vor 1 V 44, 46. 

<2 4 .Nachlaut i V 49. 

o = ntr. il III 107. 

o = apud III 116 fg.; V 78. 

ceilles III 78. 

ob = apud III 116 fg. 

obres = Oeuvres III 95. 

obrot, obrirent III 95. 


Ocgiers HI 93. 

ochiso III 81. 

ochison, ochisoner UI 74. 

ocidrent, ocisdrent III 90. 

ocire, perf. u. plusq. von III 126, 130. 

oct = habuit HI 7, 132. 

octembre V 77. 

octoure V 66. 

oeuvres IU 65; V 45 Anm. 

oicten III 114. 

oicteve, oictieve, oitive V 76. 
oile, oille, oeile, uile = oleum V 49. 
oirent fut. III 27. 
oiz = oculus V 49. 

-olus lat. Suffix V 47. 

-om Endung der 1. pl. III 30 fg. ; 

V 79. 

on = en 4 le IU 105; V 69. 

oncores, onquores V 32. 

ons = en -f les III 105; V 69. 

-ont Endung der 3. pl. praes. ind. u. 

conj. u. impf. III 29. 
or = ubi III 7. 117. 
ordeie HI 5, 19. 
oroilles V 40, 42. 
oroison V 24. 

08 = eux V 71. 

ostover III 75. 

ostreirent III 5, 22. 

ot = apud III 116 fg. 

ot = habuit UI 7, 132; V 85. 

ostreeie III 58. 

ou = ntr. il III 107. 

ou = ubi UI 7. 

ou = en -j- le HI 105. 

ou = apud HI 116. 

ou = a 4 le UI 9, 104; V 69. 

ouit = octo III 68; V 49. 

ouitaines V 49. 

oui = ntr. il III 107. 

ous = a 4 les HI 104. 

ous = eux V 71. 

ousoent III 120. 

outoubre UI 69. 

overra III 79. 

ozessant III 29, 88. 

ozesset III 88. 


P. 

p zwischen Vocalen = b III 10, 94; 

— unorganisch eingeschoben III 79, 
80, 95; — vor r = b III 10, 95; 

— vor einem Kons, erhalten III 95. 
p auslautend nach einem Vocal er- 
halten III 96 ; — = f IU 96. 

paage III 75; V 24. 
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paguissant III 130. 
paina III 24. 
pairastre III 84. 
pairoiche III 88. 
pairon III 85. 
palhe III 78. 
palois V 40. 
parais — palais III 78. 
pardoint V 81. 
pareguisses III 130. 
parneient III 86. 
parreysses V 40. 

parroche, parroiche, parroichien, par- 
rosche III 88 : V 64. 
parroeusse V 40, 45, 50. 
part. praet. der 1. schwachen Eonj. 
auf eie III 18; V 10: der übrigen 

Kory. III 118: V 79; - auf gu III 
118; — auf il V 82. 
part. praes. III 118. 
paucum = pou III 70; Y 57; = poi 
m 71; Y 57. 
pechei = pechi4 V 11. 
pechissent III 129. 
peece — piece V 27. 
pei = paucum V 40. 
pei = pedem V 28. 

Peicto III 66. 

peire = patrem III 85; V 96. 
peire — petrum III 10, 85. 
peirine III 84. 
peiro, peiron III 85. 
peisse, peissent = puisse, puissent 

V 49. 

per, Präposition III 117; V 78. 

percevire V 78. 

perchie III 90. 

peres = pejorem V 34. 

Perfecta — auf gui III 3, 10, 11; — - 
auf et, erent III 7, 12, 123; — auf 
it mit abgefallenem t der 3. sg. III 
9, 123; — arent in der 3. pl. der 
1. schwachen Konj. III 22; — Ueber- 
gang aus der 2. in die 1. schwache 
Eoiy. V 82. 
periglot III 121. 
pernom, pernez III 86. 
pereegre, persect III 51, 93. 
persoene, persoinne V 47. 
personaeument V 16. 

Personalpronomen : a) absolutes III , 
106; V 70 fg.; b) conjunktes III 106; 

V 70 fg. ; c) neutrum * illum III 107 ; 

V 70 fg.; — 3. pl. des absoluten 
Pron. in der verschiedensten Ent- 
wickelung m 56; V 71. 

personaulement V 16, 77. 


pesse, pessent =pui8se, puissent V 49. 
peusien V 80. 

piement = pacamentum V 15. 
plaiges, pleiges V 20. 
plainz 1. sg. III 119. 
plaire, pen. von m 128. 
plas — platt III 84. 
poc III 66. 

pochiam III 7, 30, 88, 120; pochom 
III 88, 120. 
poec III 66. 
poete III 87. 
pogue III 118. 
poguissont III 29, 124. 
poi = podium III 68. 
poier, poie, poiait, von pacare V 24, 41. 
poiement V 24, 41. 
poient III 65; V 44. 
poigne = poena V 40. 
poira, poiras, poirez, poireent etc., 
Formen von pouvoir III 84, 85. 
porrien V 80. 
pois = pejus V 40. 
poissent III 68; V 49. 
polhalle III 78. 
poor III 74. 
porseent V 27. 
porseet V 27. 
porsaars V 53. 
porsaeors V 53. 
posseieir III 77. 

Possessivpronomen: a) conjunktes UI 
107 fg.; V 71 fg.; b) absolutes IH 
109 fg.; V 71 fg. 
praarie V 24. 
praignent V 41. 

Präpositionen UI 115; V 77. 

Präsens der 1. schwachen Konj. 1. sg. 
auf e III 119; — auf c III 119, — 
Endung der 1. pl. III 30; V 79; — 
Endung der 8. pl. IU 29. 

Präsens Koiy. auf -ge III 119; V 80; 

— die übrigen Fälle IH 119; V 81. 
preindre V 30. 
preissont in 29. 
premes Y 79; prenc ffl 119. 
prendre , perf. u. plusq. conj. von ni 
126, 130; V 83, 84. 
prenge, prengia III 93, 119. 
prenians III 30. 
preniant III 86, 122. 
prenien V 80. 
presagieurs V 29. 
presmei V 79. 
previlige V 33. 
pridrent III 90. 
priee = prata Y 16. 
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prindre V 78. 
priole III 79. 
prios, prious III 79. 
priviles V 65. 
prochien V 18. 
procuratoire V 21. 
proeme III 68. 
proffeit III 50. 
profies m 50. 

promirent, promistrent Y 64, 65. 
pouchent, pouchons III 88. 
pouent, pouent III 65. 
poursieudre, poursieurvre, poursievre 
Y 33, 78. 
poursieute V 33. 

pouvoir, impf, von Y 81; die übrigen 
Formen V 86. 

pubble, puble DI 66, 96, 97. 
puchant, puchet III 88. 
puichet, puichent, puischent III 68, 88 ; 
v 4Q A4 

puit 3 sg. Ul 119. 
puschez III 88. 


Q- 

q lat. = g in 93. 
q = lat. c vor u in 92. 
quairefor III 84, 85. 
quairoi III 85. 

qualis lat = quans III 60, 112 fg.; 

V 13, 17; = queus III 60, 61, 
112 fg.; = quieus III 61, 112 fg.; 

V 12. 

quarentaine, quarenteine III 114. 

queilletes V 79. 

querir V 78. 

ques = qualis V 60. 

quiels, quiex = qualis DI 60, 112 fg.; 

V 12. 

queurre V 29, 45. 
quous = coquus Y 48. 


rebont, rebonsit, rebost, rebosissant, 
reboucissont III 29, 95, 121. 
receivre, receevre, recegent, recegens 
V 78, 80; perf. und plusq. conj. 
DI 124, 127, 129, 130; V 83, 84; — 
recegu, receu III 118, 119; — re- 
cloire III 85. 
reconissont III 29. 

reembre, reiembre, reindre, reent 
in 46. 

refeizist, refeizi, refeizissent, refeizis 
j III 86. 
reguiagne Y 81. 
rein, reins, reens III 47; V 26. 
reisteient Y 28. 

Relativpronomen III 112; V 67, 74; 

vergl. qualis. 
releveire ID 85. 
relioux V 65. 

remanoir, perf. und plusq. conj. von 
III 126, 130. 
remedrent III 87, 90. 

, remest III 126; remez V 79. 
remoige V 18, 40. 

renoince, renoincent, renoice, renoin- 
cierent, renoincant V 55. 
renumpcia V 61, 66. 
i repeiressont UI 29. 
rescoire III 85. 
resorgiet III 83. 
retorgent V 80. 
retorni8sont III 29. 129. 
retraident, retraidrent III 79. 
reviant = revient V 27. 
rient III 5. 

, ribere III 94. 
roison V 24, 41. 

I rompie Y 82. 

1 Ronceviaus III 5, 56. 
roondes III 77. 
ronbe V 58. 

S. 


R. 

i 

r lat. = 1 III 79 ; — ausgefallen III ; 
79; V 63; — Metathese III 79; 

V 62 ; — etogeschoben DI 79 ; V 63. 
r auslautend verstummt in den Patois 

V 63. 

rabiz III 95. 

raembre, perf. von III 126. 
raimbre, raimt, raint III 46; V 79. 
raimps III 79, 95. 
raqnitteje V 80. 
ras III 18. 


lat. vor Kons, verstummt m 87 ; — 
unorganisch eingeschoben in 87. 
stimmhaftes zwischen zwei Vokalen 
durch z wiedergegeben III 88. 
stimmloses durch ss, sc, zc, c und z 
wiedergegeben III 87, 88. 
auslautend bald durch s, bald durch 
z ausgedrückt III 88 fg. 
stimmhaftes wechselt mit stimm- 
losem III 88; V 63. 
i geht in cli über III 88; V 64. 

-f- r = sdr und stre III 90; V 64: — 
= sr Y 65. 
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sabmady, sabmedy V 65. 
sachaint V 8L 
sachiant, sachont III 29. 
saieleie III 58. 

saignor, saignour III 75; V 4L 
saigrement III 90, 

sant, sanz, santz = sanctum III 31, 

32; V 2L 

sapchez, sapchom III 95. 
sau = salvum III 79. 
sautirs III 52. 

savoir, perf. und plusq. conj. III 128, 

130; V 83, 84. 
savanz = savons V 79. 
saylleies III 59. 
seans = siens V 27. 
seant = soient 111 29. 
sebelirent, sebelit, sebeliss III 95, 
secale lat = segle, seigle, soigle, 

suegle, sueigle V 40. 
seens = siens III 48. 

8eet = sept V 28. 

Begera III 90 (secare). 
segon, segont III 90, 114; V 63, 78. 
segrant III 93$ segront III 93. 
segre III 50, 93. 

Begron = selon V 63. 
segueient seguet III 93$ V 8L 
seguent III 51, 93. 
seguerent III 93, 
segui, seguirent III 93. 

8egunz III 115. 

segurement III 90. 

sei n, pl. v. suus III 108. 

seiant = soient III 29. 

seigle = secale V 28. 

seins = siens V 2fL 

8eipt = sept III 54$ V 28. 

seit = ßedit V 27. 

seit = sapit III 45, 58$ V 10. 

seit = septem V 28. 

seiu = soi III 46. 

sellon, ßelont V 78. 

semadi V 76. 

semes = sommes V 85. 

semondre Y 62, 78. 

semonB III 118. 

8ene = sienne V 72, 
senescal V 55, 
sens = siens V 72. 
seoir, perf. III 126. 
seours = sigillum Y 35. 
seous = siens V 72. 
septame, septeine III 114. 
sepucre III 77, 

*sequere V 33, 
sere = sire III 46. 


I Serien V 80, 

: servige V 64. 
j seseimes V 83. 

I sevotura III 77, 

! sevre V 34$ seivre V 34. 
seue = sienne V 72. 
seulement III 5, 8, 
sexte III 114. 
si n, pl. v. suus III 108. 
sians = siens V 27, 72, 
siant = soient III 29. 
siegle III 48. 
siegre III 51, 93. 
sient = sanctum V 15. 
siet. sievent III 38$ V 15. 
sigillum lat. in verschiedener Ent- 
wickelung III 54 fg.; V 35 fg. 
sigle III 48, 

signor, signorie, sygnor V 43, 
sin = sien III 48. 
sinnor V 6L 

sirvent, sirvez, sirvom III 75. 

sivaus, siveus III 55. 

sis = suus III 108; V 72, 

sobisset III 83, 

ßobre III 9fL 

soeyelees V 40, 

sogiet, sogietes, soiete III 51, 52. 
sognors III 75. 
sogu III 119. 

soi n, pl. v. suus III 7, 108. 
soigle = secale V 40. 
solampnament III 80. 
soliel III 46. 
soltiument III 97. 
sor III 61$ V 78. 
ßordre, perf. III 126, 127. 
sors III 118. 
sosteneire8 III 85. 
ßoubgiez V 29, 

1 soue V 72, 
souffesoient V 56, 
j sougiez V 29. 
i 80 ule V 43, 
sour III 65 (soror). 

1 soure = supra III 96, 

! sous = suus III 58$ V 72. 

Sous = sepes III 46. 
subgiez V 29. 
sueigle V 40 (secale). 

| sueins, suens V 44, 72. 

8uffi8it V 83. 
sugre V 34 (*sequere). 

Buimes = sommes V 85, 

sur III 61$ V 7a 

sus als Präposition III 61$ V 78, 
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T. 

t lat. inlautend zwischen Vokalen = d 
III 82. 

t lat. auslautend nach einem Vocal 
erhalten III 82, 83j nach einem 
Konsonanten gefallen III 83, 84^ — 
in der 3. sg. pf. der 3« schwachen 
Konj. gefallen III 84^ — wechselt 
mit d nach n, r, 8 III 86. 
t + r = ir m 10, 12, 19, 84 fg. 
ti + voc III 9L 
tabbles III 92, 

talem lat. = tau, tel, III 20, 21j V 17j 
= tiex, tiele V 12, 
tarre = terre V 29. 
taylleie III 19, 
teanche = tienne V 22, 
teengent III 48, 
teint III 48^ V 26. 
tenc III 119. 
tendrot III 123. 
teneant III 122. 

tenir, praes. III 119; perf. und plusq. 

conj. m 124, 125, 129, 130; V 82, 83. 
terrouoirs V 40, 
tesmeign V 40. 
terz, tierz, tiers III 114. 
tiarre neupoit. = terre III 54, 
Tiefainne, Tiepheine V 22. 
tierme V 29. 
tis n, sg. v. tuus III 108. 
tochiast III 90. 

toldre, praes. conj. III 120; perf. und 
plusq. conj. III 128, 129. 
tolissont III 29^ tolu, tolue III 118, 
119. 

Toroingne = Touraine V 18, 

tornart III 90. 

tornoant III 120. 

tosist V 60. 

touge III 119, 120. 

touguissont III 29. 

Touraine, Dialekt von V 8. 
traire, perf. III 122. 
traisist V 83, 
traytessum III 30. 
trameisist III 120. 
tre III 96, 
trehuchia III 90, 
tri s = trois V 29. 

troba, trobames, trobes, trobom, tro- 
berent III 95, 
troche, trochet III 68, 88, 
troeitz V 40, 
truisse III 68, 
tnessant III 29. 


U. 

u lat. vor n =ui III 69; im Neupoit. 

in 70. 

u vortoniges = ou V 52, 
u = eu in den nordwestlichen Patois 

V AL 

u + Nachlaut 1 V 57. 
ueil = oculum V 49. 
ui zu u V 52. 
un = en -f- le III 105. 

Unbestimmtes Pronomen UI 7, 113; 

V 75. 

ung = un V 62. 

Y. 

v lat. inlautend zwischen Vocalen ge- 
fallen III 97j V 66; — fällt nach 
einem Konsonanten V 66. 
v auslautend zu f III 92 fg. ; V 66j — 
gefallen III 92 fg.; V 66; — zu u 
III 92, 

valeant III 122. 
vaudroit III 29, 
vauge V 80. 
vauseist V 5L 
vausit V 5L 

vaux, neupoitev. =je veux UI 69. 
vavasors III 88. 

veauge, veaugom, veaugent in 65. 
veaus, veaut III 65. 
veiant III 122. 
veigne = vigne III 52, 
veigrant = verront III 57. 
veil = je veux III 69; V 28, 
veilhe III 2a 
veint V 26. 
veil, veil, viel V 46, 
velhe UI 2a 
vendierent V 82. 
vendrent = vendront IU 27, 
venge, vengom, vengez, vengent, ven- 
giant, vengiont III 119; — vengia 
III 93. 

vengu III 118. 

venir, perf. u. plusq/coiy. ni 124 fg.; 

129, 130; V 82, 83. 
venissant III 2a 
venrroient UI 82. 
ventront III 82. 
veoc III 66, 

veoir, perf. u. plusq. conj. UI 125, 129 ; 

V 82. 

veost V 60, 
vergonie III 82, 
vers = fers V 65. 
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vesquie V 82. 

Viangue = Vienne III 43. 

vieiUes, vielles, vieux, viex V 28. 

vierge, virge V 29. 

vieust V 44, 80. 

vige = vivat V 80. 

vis = vilis V 59. 

visteient, vist, vistom, vistent III 75. 

viu IH 97. 

vivre, perf. III 128. 

voc III 66. 

vodruns III 77. 

voec III 66. 

voguismes III 77; voguissant III 29. 
voi, vois — vado III 66, 119; voeit 
V 21, 40. 

voide UI 68j V 5a 
voille, voillom in 120. 
voillece V 40. 
voirge V 4L 

voloir, perf. u. plusq. conj. UI 124, 
128, 129; V 83, 84. 


! vo8dreit III 82. 
vosist, vossissent V 6a 
vostors IU 77, 87. 
vostrent V 60, 64. 
vot III 77. 
voudrent V 64. 
voulans L pl. V 29. 
vroy8 V 21, 40 (vrai). 
vueille V 44. 

vux neupoitev. = je veux HI 69. 


W. 

Willames IU 77. 

Wochentage, Namen der V 76. 


Z. 


Zahlwörter a) Kardinalzahlen in 113; 

V 75; b) Ordinalzahlen m 114: 

V 76. 
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